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VBerkin, 5. Dez. Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichs
regierung beſchloß in der heutigen Sitzung einſtimmig, dem
Herrn Reichspräſidenten die Demiſſion des Kabinetts zu
überreſchen.

Der Reichskanzler wird heute nachmittag um 6 Uhr vom
Herrn Reichspräſidenten empfangen werden.

kine neue Kuslegung des deutſchen Mißerfolges.
Fortlaufende Verhandlungen in den Hauptſtädten.

Wie uns von maßgebender Seite verſichert wird, trifft
vie Londoner Meldung, daß im Februar eine Konferenz in
Paris ſtattfinden ſoll, nicht zu. Die deutſche Delegation

ſieht gerade darin ein weſentliches Ergebnis der Konferenz
von Locarno, daß ſozuſagen eine „neue Geſchäftsgrundlage“
geſchaffen iſt, auf der laufend Verhandlungen ſtattfinden
über die von Deutſchland noch ungeklärten Fragen. Be
kanntlich wird nach der Rückkehr des Reichskommiſſars von
Simmern in Koblenz über die ſtrittige Rheinlandfrage
und am 7. Dezember in Paris über die deutſche Luftfahrt
verhandelt werden. Außerdem finden ununterbrochen Ver-
handlungen in den Hauptſtädten, natürlich auch in Berlin,
ſtatt, ſo daß ſchon deshalb zu einer Sonderkonferenz kein
Anlaß vorliegt. Auch in London hat die deutſche Delegation
lediglich Gelegenheit genommen, die leitenden Staatsmänner
in eingehenden Privatunterhaltungen für die noch ſchwe
benden Fragen anzuſpornen und man glaubt, daß da
vurch weſentliche Fragen, wie zum Beiſpiel die der deut
ſchen Luftfahrt, ihrer Löſung einen guten Schritt näher ge-
kommen ſind.

Dor den Pariſer Guftfußrtuerhundiungen,
Sonderbare franzöſiſche Anſichten.

Paris, 5. Dez. „Jonurnal“ läßt ſich aus Berlin melden,
daß Reichskanzler Dr. Luther und Reichsaußenmintſter Dr.
Streſeman n den Gedanken Briands befürworten, der die
Bildung nicht der Vereinigten Staaten von Enropa, ſondern
einer europäiſchen Bundesvereinigung plane. Man hoffe,
vaß ſich dies auf folgendem Wege verwirklichen laſſe:

1. durch ein internationales Eiſenbahnabkommen:
2. durch ein Syſtem wirtſchaftlicher Abmachungen:
3. durch ein rein politiſches Nebereinkommen.

Die erſten Grundlinien für dieſe künftigen Abkommen
dürften die in den nächſten Tagen in Paris beginnenden
Verhandlungen über die Aufhebung der Luftfahrtbeſtimmun-
gen bringen. Man erwartet, daß dieſe Beſprechungen einen

Verlauf nehmen und daß bereits im nächſten
rühjahr ein

regelmäßiger Luftverkehr zwiſchen Paris und Berlin
mit Zwiſchenlandungen in Köln eingerichtet werden könne.

„Petit Journal“ glaubt nicht, daß Deutſchland ſofort dereuropäiſchen Luftfahrtvereinigung beitreten werde. Sicher
lich werde es aber mit Frankreich gewiſſe begrenzte Ab-
machungen wie mit England treffen. Wenn Deutſchland
der europäiſchen Luftfahrtvereinigung formell beitrete, ſei
zu bedenken, daß den deutſchen Fliegern damit das Recht
an würde, franzöſiſches Gebiet zu überfliegen. Bei

r gegenwärtigen Lage der Dinge würde das aber mög-
licherweiſe noch manche Unannehmlichkeiten nach ſich ziehen.
Es wäre daher eine private deutſch- franzöſiſche Ab-
machung vorzuziehen, die den franzöſiſchen Fliegern die Mög-

der Fahrt nach Warſchau deutſches Gebiet
zu überfliegen Jm Augenblick hätten die deutſchen Flieger
nicht das Recht, rheiniſches Gebiet zu überfliegen, hierüber
müſſe ebenfalls eine Verſtändigung herbeigeführt werden.
Neue Wohßnungsanforderungen der

Bejuhungstrupnen in der Pfat.
München, 5. Dez. Die Veſatzungsbehörden haben von ver

Stadtverwaltung Neuſtadt an der Hardt die BVereitſtellung
von 30 Unteroffizierwohnungen bis zum 10. Dezember ver

langt. Wie weiter verlautet, ſollen nach Neuſtadt zwei Ba-
taillone Jnfanterie verlegt werden. Auch nach Zweibrücken
ſollen neue franzöſiſche Truppen kommen.

kölns Feſtungsanlaugen zerſtört,

Köln, 4. Dez. Die im Friedensvertrage von rſaillvhlene w der Stadt Köln hat Pange ws
ntlichen ihren ſchluß gefunden. Es ſind ſ. ſt alle
Leine zerſtört worden bis auf einige auf der rechten

S nſeite, über deren Schickſal noch nicht entſchieden iſt.
F. Werke ſind auf Anweiſung der Beſatzungsbehörde ſtehen

Bei derder modernen Werke ſind bis jetzt etwa 80 000Bauwerk geſprengt und gerkleleeet worden.

ließler dementiert,
Die Nachricht, daß Dr. Geßler dem Reichspräſidenten einen

ikmeter

e ehe nd hierbei erklärt habe, er halte es
r iger, in einem neuen Kabinett nicht mehr mit einem

mt betraut zu werden,. iſt unzutreffend
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5tgatsſeſretür Irendelenburg
über cie Hußenhandelsnolitiſ,

Berlin, 5. Dez. Staatsſekretär v. Trendelenburg ſprach
geſtern nachmittag in der Hamburger Börſe über die deutſche
Außenhandelspolitik. Er gab einen kritiſchen Ueberblick über
den Stand unſerer Handelsvertragsverhandlungen und wies
dabei darauf hin, daß durch den Uebergang Englands zum
Zollſchutzſyſtem neue ſchwierige Probleme auftauchen.

Es könne keinem Zweifel unterliegen, und wird auch von
einſichligen engliſchen Kreiſen nicht in Abrede geſtellt,
daß dieſer grundſätzliche Wandel der engliſchen Handels

politik gerade für den feſtländiſchen Ausfuhrhandel,
in ganz beſonderem Maße für den deutſchen Ausfuhr-

handel, die ernſteſten Nachteile mit ſich bringe.
Verhandlungen, die Deutſchland aus dieſem Anlaß mit Eng-
land führte, hätten zweifellos zolltechniſche Erleichterungen
als möglich erſcheinen laſſen, aber in den Hauptbeſchwerden
einen Erfolg nicht gehabt. Man werde die weitere Ent-
wicklung mit ernſter Sorge verfolgen müſſen. Der Uebergang
Englands zum Schutzzollſyſtem ſei das wichtigſte Er-
eignis, das die europäiſche Handelspolitik überhaupt auf-
zuweiſen habe.

Die Unterbringung der deutſchen
kiſenßuhnobügationen,

London, 5. Dezember. Der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ ſchreibt, daß die MorganBank ſchon
jetzt die Möglichkeit der Unterbringung eines Teiles der
deutſchen Eiſenbahnobligationen geprüft habe.

Amerika werde möglicherweiſe die Uebernahme von 400
Millionen Goldmark erwägen.

Die Sicherheiten werden als erſtklaſſig betrachtet, doch
ſei abzuwarten, wieviel Obligationen Europa und ganz be-
onders die deutſchen Banken aufnehmen würden. Die

Finanzierung der Reparationen, d. h. eine Verbindung
zwiſchen Anleihepolitik und Rheinlanderleichterungen, iſt nach
ſeiner Meinung recht ſchwierig. Die Vereinigten Staaten
von Europa ſeien, ſo heißt es weiter, noch keine Tatſache,
England habe eine ſo eigentümliche Stellung Europa gegen-
über, daß es ſich mit dem Gedanken der Vereinigten
Staaten von Europa durchaus nicht befreunden dürfte.

n e hDorbereitung der gigemeinen Wirtſchuftskonferen;
Paris, 5. Dez. Wie mitgeteilt wird, iſt der Plan Lou-

cheurs, der auf die Einberufung einer allgemeinen Wirt
ſchaftskonferenz hinzielt, im Wirtſchaftskomitee des Völker
bundes in den allgemeinen Grundzügen beſprochen worden.
Man iſt der Anſicht, daß an dieſer Konferenz auch Nicht
mitgliederſtaaten des Völkerbundes, vor allem Amerika
und Rußland teilnehmen ſollen. Das Wirtſchaftskomitee
beabſichtigt, vor der Einberufung der Konferenz Fragebogen
an die Wirtſchaftsausſchüſſe der geſamten Welt zu ſenden.

Amerika und die Aßrüſtungskonferen;

v les DoſſerßundesParis, 5. Dezember. Dem „New York Herald“ wird aus
Waſhington gemeldet, daß die Frage der eventuellen Teil-
nahme der Vereinigten Staaten an der Abrüſtungskonferenz
des Völkerbundes zur Zeit noch ungeklärt ſei. Präſident
Coolidge enthalte ſich jeder Aeußerung, ſolange der volle
Text der Einladung des Völkerbundes an Amerika nicht ein-
gegangen ſei.

Einflußreiche Kreiſe des Weißen Hauſes haben nochmals
die dringende Mahnung an Frankreich gerichtet,
endlich abzurüſten, da die Verträge von Locarno die
Abrüſtung der europätſchen Feſtlandsmächte möglich machten.
Coolidge habe, fo wird immer wieder betont, den auf-
richtigen Wunſch, daß Europas Bemühungen, endlich eine
Abrüſtung herbeizuführen, von Erfolg ſeien. Trotz alledem

ſei Amerika gegen jede Teilnahme an der Abrüſtungskonferenz
des Völkerbundes. Ferner wird darauf hingewieſen, daß
Coolidge allein nicht über die Annahme oder Ablehnung
der Einladung entſcheiden könne, ſondern das dem Kongreß
überlaſſen müſſe. Coolidge wiſſe, daß die Mehrheit des
Kongreſſes gegen den Völkerbund und gegen eine Abrüſtungs-
konferenz ſei.

Englich- amerikaniſcher Chinu-Konfliſtt,

London, 5. Dez. Die Regierung hat aufGrund des vom amerikaniſchen Mitgliede der Unterſuchungs
kommiſſion für die Unruhen in China gegebenen Gutachtens
die engliſche Regierung gebeten, alle engliſchen Be
amten, die für ſchuldig befunden worden waren, zu en t-
laſſen. Jn ren politiſchen Kreiſen herrſcht über dieſe
Zumutung erhebl Entrüſtung. Es ſoll feſtſtehen,

ſuchen nicht nachgekommen würde.
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Politiſche Wochenſchau
Von H. E. v. Lindeiner-Wildau, M. d. R.

Nun hat die Tragödie von Locarno ihren vor
läufigen äußeren Abſchluß gefunden. Am 1. Dezember wurden
in London durch die Miniſterpräſidenten der beteiligten
Staaten die in Locarno vereinbarten Sicherheits- und Schieds-
verträge unterzeichnet. Wohlgemerkt, auch die franzöſiſchen
Sicherheitsverträge mit Polen und der Tſchechoflowakei, die
ja angeblich nicht zum Vertragsſyſtem von Locarno gehören
ſollen. Die geplante Aufmachung litt unter dem Tode der
Königinmutter Alexandra von England, aber immerhin haben
ſich die Väter dieſer Abreden ſelbſt noch genügend Lob
erteilen können. Dieſe Beweihräucherung ſteht in einem
peinlichen Widerſpruch zu der Tatſache, daß vor der Annahme
der Locarno- Verträge in den Parlamenten die Staatsmänner
ſich gegenſeitig immer wieder verſicherten, wie außerordent
lich ſchwer es ſei, ihre Länder zur Annahme der Locarno-
Verträge zu bewegen. Daraus ergibt ſich, daß die in London
zu Tage getretene Befriedigung über das Erreichte weniger
eine Befriedigung der betroffenen Völker, als der Staats-
männer ſelbſt darſtellt.

Allgemein aufgefallen iſt weiter, daß die deutſche Delega-
tion zur Vornahme der Unterzeichnung aus vier Miniſtern
und Staatsſekretären beſtand, während alle anderen Länder
nur durch den Miniſterpräſidenten, Jtalien ſogar nur
durch einen Staatsſekretär, vertreten waren. Man hatte
ſich in Berlin erzählt, dies große deutſche Aufgebot ſei
erforderlich, weil es nun in London alsbald nach der Unter-
zeichnung zu höchſt erfolgverſprechenden Verhandlungen
kommen werde, in denen der Geiſt von Locarno jetzt endlich
voll und uneingeſchränkt ſich auswirken werde. Statt deſſen
ſind der belgiſche und franzöſiſche Miniſterpräſident unmittel-
bar nach der Unterzeichnung wieder ab gereiſt: ſie wollten
offenbar zeigen, daß ſie an weitere Verhandlungen gar nicht
dächten. Als Miniſter Streſemann im Reichsstage die
Loearno Verträge verteidigte, forderte er die Volksvertretung
auf, doch erſt einmal das Echo ſeiner Ausführungen im
Auslande abzuwarten. Jch ſtelle feſt, daß das Echo bisher
Folgendes geweſen iſt: Weitere mündliche Aus-
ſprachen ſind auf die eben gekennzeichnete Art abge-
lehnt worden und die franzöſiſche Preſſe ſchreibt, Deutſch
land müſſe endlich verſtehen, daß Frankreich mit den bisher
gewährten Rückwirkungen bis an die äußerſte Grenze
des möglichen Entgegenkommens gegangen ſei. Nun läßt

Streſemann erklären, er werde fich alsbald nach
Erledigung der deutſchen Regierungskriſe zur Fortſetzung
der Ausſprachen nach Paris begeben. Daraus kann man
ſiedenfalls die beruhigende Gewißheit entnehmen, daß Herr
Streſemann überzeugt iſt, daß, wie auch immer die neue
Regierung ausſehen möge, er jedenfalls mit von der Partie
ſein wird.

Jm übrigen aber läßt ſich noch in keiner Weiſe überſehen,
welche Zufammenfetzung die neue deutſche Regierung haben
wird. Selbſt innerhalb der Mittelparteien ſcheinen ſowohl
hinſichtlich der Perſonenauswahl, wie des politiſchen Pro-
gramms noch tiefgehende Gegenſätze zu beſtehen.
Unverbindliche Ausſprachen, die in den letzten Tagen unter
Leitung des Abg. Fehrenbach im Reichstage ſtattfanden
und der Vorbereitung der Regierungsbildung dienen ſollten,
ſind ergebnislos verlaufen. Es zeigt ſich eben, daß die
Sozialdemokratie es vorzieht, im feſten Beſitz der Herr-
ſchaft in Preußen auf Regierungsbeteiligung im Reiche
zu verzichten, um Agitationsfreiheit für den be-
vorſtehenden ſchweren Winter zu behalten.

Jn den letzten Tagen iſt für die Einigung der Mitte und
Linken eine neue programmatiſche Schwierigkeit dadurch ent
ſtanden, daß von Demokraten und Kommuniſten Anträge ein-
gebracht worden ſind, die eine Regelung der vermö-
gensrechtlichen Auseinanderſetzung der Bun-
desſtaaten mit den vormals regierenden
Fürſtenhäuſern auf geſetzlichem Wege unter
Ausſchluß des Rechtsweges ermöglichen ſollen. Schon
die Volksbeauftragten haben erklärt, daß die Angehörigen
der Fürſtenhäuſer als gleichberechtigte Staatsbürger anzuſehen
ſind, die vollen Anſpruch auf das Privateigentum ihrer
Familien haben. Jn den meiſten Ländern iſt dieſe Ausein-

ſgangen.
wegen der großen Zahl der dort abzufindenden fürſtlichen

anderſetzung auch auf dem Wege des Vergleiches vor ſich ge
Schwierigkeiten bereitete die Lage in Thüringen

Familien und außerdem in Preußen. Hier hatten die früheren
ſozialiſtiſchen Finanzminiſter eine gütliche Regelung abge
lehnt und das Hohenzollernhaus ſelbſt auf den Rechtsweg
verwieſen. Jn den daraufhin angeſtrengten Prozeſfen hatte
ausnahmslos das Königshaus geſiegt, und nun entſchloß
ſich das preußiſche Staatsminiſterium zu einem Vergleich,
der die Billigung ſämtlicher Kabinettsmitglieder, alſo auch
der Herren Braun und Severing, fand. Durch dieſen
Vergleich verzichtete das Königshaus auf Vermögenswerte,
die ihm nach den bisher ergangenen gerichtlichen Entſchei-
dungen einwandfrei zuſtanden und die von der preußiſchen
Regierung ſelbſt auf etwa 700 Millionen geſchätzt wurden.
Es verzichtete weiter auf die Kronrente von 7,5 Millivnen
Mark, von der nach der Anſicht z. B. des demokratiſchen
Staatsrechtslehrers Schücking etwa zwei Drittel, alſo fünf

daß ine Mark, als privatrechtlicher Anſpruch anzuſehen
ſind, ſo daß bei einer Kapitaliſierung dieſer Rente die Ver
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zichtsſumme ſich auf 725 Millionen Mark erhöht. Dagegen
gab Preußen dem Hohenzollernhauſe Vermögenswerte van
125 Millionen Mark frei.

In dem Augenblick, in dem dieſer Vergleich von dem preu
ßiſchen demokratiſchen Finanzminiſter den geſetzgebenden

zur Genehmigung ver
et die demokrati ch P

es Antrages hat
Debatten gezeitigt.

Bisher h Zentrum undBayeriſche für ſie allein derRechtsſtandpunkt maßgebend ſein ſolle. Damit aber
würde der Verſuch einer Entrechtung der Fürſtenhäuſer ge

daß Sozialdemokratie und Demo
Annahme ihres Antrages zur Vor au ss ſetzung
eteiligüng an dem neuen Kabinett ge

macht haben. Es wird alſo abzuwarten ſein, ob tat
ſächlich ſich Parteien finden werden, die ſich ihre Mitwir-
kung an der Reichsregierung mit dem Vermbgen der
deutſchen Fürſtenhäuſer bezahlen laſſen werden.

Mit einem kurzen Wort möchte ich noch auf die Erledigung
der Regierungskriſe in Frankreich hinweiſen, wo es Herrn
Briand gelungen iſt, für ſein neues Kabinett zunächſt
eine ſchwache Mehrheit im Parlament zu erhalten. Diesmal liche
iſt das Finanzminiſterium und damit
zöſiſchen Währung Herrn Loucheur
Vertreter des Großkapttals, übertragen
zunächſt nur durch eine Verminderung des Notenumlaufes,
alſo durch Jnflation, helfen. Welche weiteren Pläne er vor
hat, werden die nächſten Wochen lehren. Ernſter ſieht es
in Polen aus, wo ebenfalls der Vertreter des Staates
in Locarno, Graf Skrzynski, die Kabinettsbildung über
nahm. Die Anleiheverſuche in Amerika ſind geſcheitert, nun
verſucht man als letztes Hilfsmittel einen Pump in England.
Hat auch dieſer letzte Verſuch keinen Erfolg, ſo ſtehen wir
zweifellos vor ſehr ernſten Entwicklungen bei unſerem öſt
lichen Nachbarn. Die kommuniſti che Propaganda macht dort
reißende Fortſchritte und eine zweite Jnflation wird auch
das polniſche Volk nicht mehr ertragen.

e er L
Das Finanzurooramm Poucheurs vor dem Sengt,

aris, 5. Dezember. Das Finanzprogramm Loucheurs iſtJe in den grozen Linien fertiggeſtellt Worden Wagen
at das Pro ekt maßgebenden Per önlichkeiten vorgelegt. Bis
ienstag wird eine Neubegarbeitung des Pro ek es vorge-

nommen. worauf es dem Miniſterrat unterbreitet werden
Sag findet die Einbringung in der Kammer ſtatt.

r Senat hat geſtern Nachmittag mit der Ausſpra überdas Jnflattonsprojekt begonnen. Der Senator e e kriti
ſierte das ger in ſcharfen Ausdrücken. Er erklärte zum
Schluß, da er gegen das Projekt ſtümmen werde,
weil die Jnflation ein Verbrechen ei. Es kam darauf zu
einer Jntervention des ſoziali iſeeg Senators Flaif-
ſie res, der amte individuelle Kapitalen und durch das Ko ektivkapital zu erſetzen. Auf
Zwiſchenrufe, daß das die Theorie von Malvy ſei, an
Weeke, daß er nie eine Zeile von dieſem zu Geſicht bekommen

Die Sitzung wurde darauf aufgehoben.

e
S ehe en dewiſſe Jehnſdehichee e fü

s Projekt ſtimmen, wenn Briand
Anſtrengungen auf die WiedUnion abzielen werden. ſDerwerperung ver

die Rettung der fran
dem ausgeſprochenen

worden. Auch er kann

das ge

u glauben, damit eineKiten will. Die Regierung ſteht
egenüber und muß bis zum 31. Dezemban Verpflichtungen in Höhe e t e tären
Loucheur wies darauf hin, daß dieDe wesh. geforderte Jnflationdurch neue Steuern Das beweiſe, daß dſegtern a nicht die ſicht habe, mit der Au ab ver I

noten ſtändig fortfahren zu wollen. Was die Zahlungen
Deutſchlands anbe ange, ſo erreichen ſie im Jahre 1925
1,370 Millionen. Es liege kein Grund
Worauf es ankäme, h des r vyſSchaffung neuer Einnahmeque mortiſiedie Che durchzuführen. Jn dieſem guſammen dann un

te der a l die Einbringu von vier verDaran irhe re für die kommende Woge an.

Darauf wurde Sitzung abgebrochen und xabends vertagt. Aus der De alte Lrgab ſch der Sihret, er

ehe unſten des Jnfla-

Paris, 5. Dez. Jm franzöſiſchen Senat wurde die
Finavorlage mit 205 gegen 26 Stimmen angenommen. v

5chwere Angriße der Oruſon,
Faris, 5. Dez. Aus Beirut wird gemeldet

Din der ich vom 2. zum Z. einen heſüge za
uf eine franzöſiſche Kolonne im Gebiete des Hermonge

virges unternommen.Verluſten zuruggeworfen uſen wurden mit ſchweren

Enaliſch-franzöſiſches zuſammengehen

in aLondon, 5. Dez. Die er moſuwage
liſche Preſſemit der Moſſulfrage. We nin, gen Kngtand n e darauf

ommen

nähmen im Falle eines türkiſchen Angriffes vo
San liege darin, daß Englanv t graitkeich

dene Blätter eid ung des erlkdere au naus geſchoben wer
zu ſchwerwiegend ſei. Ein
aber unerträglicher machen.

f hin, daß ſi tdes Moſſulgebietes wi d e S 23

Chamberiuin auf der Reiſe nach (enf.

London, 5. Dez. Chamberlain verl te vormittag London, um ſich nach T zu r von
ſeinem Sekretär und den Mitgliedern der Völkerbundsab
teilung des Auswärtigen Amtes begleitet. Der Koloniall

in Am immtt e e n alen e

ke
werde.

beſchäftigt ſich

Aus Stadt und Umgebung

Haus und machte ſchließlich bankrott.
Gattin vermachte pr Geld ihrem Sohne Titus und gab

ſage die Lebensgefährtin werden ſollte.

und Erwerbsloſen von der Einrichtung der Volksküche an

Ouüälgoiſter des ſDin'ers,
Wie ſchütze ich mich vor Erkältung

Zetzt, wo die rauhe Jahreszeit wieder da iſt, haben 88all die verſchiedenar igen tungskrankheite r öſe.
unbequeme Quälgeiſter der Men it ſind, ihren Einzug
gehalten.
Da iſt es allererſte Sorge der Gattin und Mutter, ſchützend

über ihre Lieben zu wachen. Kann ſie ſih doch, als die imHauſe weilende, eher in acht nehmen und vorbeugen, Mann

und Kinder müſſen jedoch in Wind und Wetter hinaus.
Wohl eine nicht ſeltene Veranlaſſung eines Katarrhs, eines

Schnupfens, ſind übermäßig geheizte Räume. Man erlebt
es ja oft genug, daß man Abtai Büros ſchwißend ver-
läßt Die folgende raſche kühlung muß natürlich unan-
enehme Wirkungen zeiligen. Ein Zimmer ſoll ſo geheiztz daß man gerade eine behagliche Wärme, äber keine
äſtige Erhitzung empfindet. Lieber dann einmal eine wärmere

Hülle überziehen.
Eine irrige Auffaſſung iſt es auch, jede friſche Luft von

außen abzuſperren, im Gegenteil, mindeſtens zweimal am
Tage ſoll kurzer und gründlicher Durchzug gemacht werden.
Ein ſauerſtoffreicher Raum erwärmt ſich ſchne ler und gründ-

her
Beſondere Sorgfalt muß der Fußbekleidung zugewendet

werden. Da wird namentlich von der Jugend viel geſündigt,
denn kalte, naſſe Füße ſind leicht der Ausgang punkt einer
Grippe. Tunlichſt ſollen immer zwei Paar Stiefel im Ge
brauch ſein, auch ſollten jetzt unbedingt Doppelſohlen getragen
werden. ſind zwecks Undurchläſſigkeit der Näſſe mit
gutem Lederfett einzuſchmieren. Die Halbſchuhe müßten im
Winter ganz außer Gebrauch treten, von den Schnürhalb-
chuhen noch nicht einmal zu reden. Aber denken wir an den
ünnen, tief ausgeſchnittenen Spangenſchuh. Eine unge-

ſundere, widerſinnigere Mode gibt es wohl kaum. Da ſieht
man im duftigſten Gerellſchaftskleid die elegante Dame in dein

leichten Schuh, mit dem ſie pelzvermummt ihre
ſorgungsg pge durch Schnee und Eis unternimmt. Ge-

ſchmacklos zügleich! Die Strümpfe, leicht wollene, nicht Flor
und n mü ſen öfters gewechſelt werden, ſtets
aber ſofort bei feuchten Füßen.

Eine weitere Unſitte ſtellen auch die oft beträchtlich tiefen
Hals ausſchnitte dar. Abhärtung iſt wohl ein ſhönes Ding,
ehe auch das ſicherſte und wirkſamſte Mittel,
den Unbilden der Witterung entgegen zu treten, aber eine
gewiſſe Vorſicht ſollte nie außer acht gelaſſen werden.

Vor allem ſollte bei der geringſten Erhitzung, beim Ver
r hekßer Räume der Mantelkragen ſtets hochgeſchlagen

rden.

Arbeits gemeinſchaft für Kunſt uncl Kulkurgeſchichte

Rembrandt und Rubens.
Geſtern abend beſchäftigte ſi die Arbeitsgemeinſchaft unter

Leitung des Herrn Thielſen mit Rembrandt und
Rubens, den beiden großen Niederländern. Die Epochedieſer beiden Männer ſteht im Zuſammenhang mit dem

Barock. Rubens Vater war Diplomat an dem Hofe Wil-
helms von Oranien, dem Schwiegervater des Moritz von
Sachſen. Rubens und Rembrandt ſtehen zu einander äußer-
lich wie innerlich im
liſch eingeſtellt, iſt der geborene Ariſtokrat. Rembrandt iſt
mehr ein Sohn des Volkes. Er ſtammt von einem proteſtan-
tiſchen Mühlenbeſitzer aus Leyden. Die viele Gelehrſam
keit dieſer Univerſitätsſtadt konnte ihn nicht reizen. Er
gründete eine Werkſtatt und verdiente viel Geld von der

et Rubens, ſpezifiſch katho-

reichen Bürgerſchaft. Seine erſte Gattin ſtarb bald. Rem-
brandt hatt zwar ein Vermögen erworben, doch
verſtand er nicht zu Wwirtſchaften. Er führte ein großes

Seine verſtorbene
Rembrandt deſſen Zinſen, aber nur ſolange er ſich nicht ver

iratet hätte. Das führte Rembrandt zum Konflikt; er
rnte bald ein Mädchen kennen, daß ihm erſt in vollem Um-

Durch das un-
elige Teſtament ſeiner erſten Gattin war er gezwungen, mit

ſeiner Geliebten in wilder Ehe zu leben. Dieſe Zeit war die
fruchtbarſte ſeines Lebens. Jn ihr entſtanden jene Gemälde,
die Rembrandt zum Künſtler des germaniſch- evangeliſchen
Chriſtentum werden ließen.

Rubens Leben ſpielte ſich dagegen in höheren Regionen
ab, ſeine Gemälde atmen Hofluft. Jn ſeinem Künſtlertum
iſt er ganz katholiſch. Mit innerer Ueberzeugtheit ſchuf er
das große Gemälde des predigenden Jgnatins von Loyola,
das eine Hymne auf ſeine allein ſelig machende Kirche ſein
ſoll. Als Künſtler ſteht er trotz alle uns Proteſtanten
nicht weniger nahe.

Merſeburger Volksküche.
Der Ausſchuß für die Volksſpeiſung bitet alle

Bedürftigen der Stadt, insbeſondere die Fürſorgeberechtigten

der Weißen Mauer mehr Gebrauch zu machen. Jn Anbetracht
der z. Zt. herrſchenden Not in weiten Kreiſen der Be
völkerung hat ſich der Ausſchuß entſchloſſen, die Literportion
zu 15 Pfg., übre 4 Portionen zu je 10 Pfg. abzugeben.
Es wird Sorge getragen, daß wirklich nur eine gute bürger-
liche Koſt verabreicht wird. Die Eſſen ausgabe findet
täglich in der Zeit von 11-1 Uhr außer Sonn und
Fetertagen ſtatt.

O, wie iſt es kalt geworden Jm ganzen Reiche herrſcht
ſeit vorgeſtern eine außerordentlich ſtrenge Kälte, wie wir
ſie ſonſt Anfang Dezember noch nicht gewohnt ſind. Jn
der letzten Nacht wurde eine Durchſchnittstemperatur von
12 Grad unter Null gemeſſen. Nach Anſicht der Wetterkundi-
gen dürfte vorläufig keine Aenderung der Witterung zu
erwarten ſein, die Kältewelle wird ſich alſo auch noch in den
nächſten Tagen bemerkbar machen. Jn der letzten Nacht
wurde in Schweden die niedrigſte der bisher jemals um dieſe
reſte beobachtete Temperatur 34 Grad Kälte
eſtgeſtellt.

Eine BVelaſtungsprobe der Schulbrücke wurde geſtern nach
mittag vorgenommen Die Auflaſt betrug 24 850 Kilogramm
und beſtand aus einem r Aufbau aus Ziegelſteinen,
der die Mitte der Brücke belaſtete. Nachdem ſich in der Zeit
von 1 bis 5 Uhr nachmittags keine Veränderung gegrigt
hatte, wurden auch die beiden Seiten der Brücke mit je
zwei beladenen Fuhrwerken belaſtet, deren jedes ein Ge
wicht von 120 Zentnern hatte. Auf dieſe Weiſe konnte man
ſich die ſonſt bei ſolchen Proben gewöhnlich benutzte Dampf-walze erſpapen Wie wir heute bei der ſtädtiſchen Bau
verwaltung erfahren, nahm die Belaſtungsprobe einen ſehr
ünſtigen Verlauf, es konnte keine Veränderung an derBrudendede feſtgeſtellt werden. Statt der vorgeſehenen Be

laſtung von 23 Tonnen kann die Brücke noch eine weit
größere Laſt tragen.

Der Mangel an Bänken in den Parkanlagen unſerer Stadt
hat ſich in dieſem Sommer recht bemerkbar gemacht, ſo daß
verſchiedentlich darauf h wurde, mehr Bänke auf-

n

der Si

n geweſenen beweglichen Bänkenm Von den vorhaſt bekanntlich eine ganze Anzahl während der Kriegszeit
und in den erſten Jahren nach dem Kriege verſchwunden,

während von den feſten Bänken
7 rden. Dee alte fertig

Sandkäſten für Kinderſpielplätze en und
bi ie jmung. Die indiesjähr aſtan detzung vonen erausgabt, esits ver

n ger m v Markno wendig. o emmungder Erwerber ig

Die Vevölkemmugsbewegung in Merſeburg ergab im Monat
November folgende Zahlen: 42 Geburten, davon 23
Knaben und 19 Mädchen; 14 Eheſchließungen und 37 Todes
fälle (14 männliche und 23 weibliche), davon drei Todge-
burten. Gegen den Vormonat ſind keine beſonderen Verände
rungen eingetreten.

Die Dom-Frauenhilfe findet diesmal bereits am kommen
den Dienstag, den 8. Dezember, nachmittags 3 Uhr, in der
Superintendentur ſtatt.

Erſt ausſteigen laſſen. Die Eiſenbahnbedienſteten ſind
angewieſen, darauf hinzuwirken, daß zunächſt die ausſtei
genden Reiſenden den Wagen verlaſſen, bevor die neu hin
zukommenden einſteigen. Gleichwohl verſucht regelmäßig ein
großer Teil der Abreiſenden, in dem Beſtreben, ſich einen
möglichſt guten Platz zu ſichern, in die Züge und nament
lich in den Seitengang der D-Zugwagen einzudringen, bevor
die ausſteigenden Reiſenden ihn verlaſſen haben. ſodann
oft, und zudem unzüläſſigerweiſe, größere Gepäckſtücke mit-

werden, als in dem Raum über oder unter dem
ezahlten Sitzplatze untergebracht werden können, entſteht

auf den Gängen ein Gedränge, das die Verteilung der
e noch mehr verlangſamt. Das Stations- und Zug-
begleitperſonal iſt bei ſtarkem Verkehr nicht immer in der
Lage, überall die Ungeduldigen zurückzuhalten, vielmehr muß
darauf gerechnet werden, daß das Publikum auch L ſt die
nötige Ruhe und Zurückhaltung übt, zumal die 38 ner
nach Möglichkeit dafür zu ſorgen haben, daß die Reiſenden,
die keinen Platz gefunden haben, einen ſolchen erhalten.

Auf dem Voſhenmarkt. war es heute nicht gerade ein
Vergnügen für die Händler, ihres Amtes zu walten Jedoch
halfen Wärmeöfchen, heißer Kaffee, und eine Portion guten
Humors über die Kälte hinweg. Der Gemüſemarkt war
nicht allzureichlich beſchickt, wohl weil nicht alle Sorten
den Froſt vertragen. Die Kohlköpfe waren mit feinen Eis-kriſtallen überzogen. Es koſtete: Weißtohl 8 Pf. Rotkoht
12--15 Pf., Grünkohl 15 Pf., Wirſingkohl 12--15 Pf., Roſen
kohl 40, 45 und 50 Pf., Blumenkohl 20 Pf. und darüber
Sellerie 15--30 Pf., Mohrrüben 10-15 Pf., Kohlrüben 10 Pf.,

wiebeln 10 Pf. Bei den Aepfeln gab es alle möglichen
rten, beſonders Reinetten für 2035 Pf. Beinahe auf edem

Tiſch lagen Nüſſe: Wallnüſſe für 50—-70 t Hafelnüſſe
für 90 Pf. bis zu 1,10 Mark. Auch Apfe We waren
wieder da, 2--3 Skück für 25 Pf. Die Eier koſteten 20 Pf.
die Butter 1,20—-1,30 Mark das Stück. Sehr gut war das
Angebot an Wild und Geflügel. Beſonders Gänſe warenviel zu haben. Doch ſchienen die en eriveg nicht
ſonderlich mit dem Abſatz zufrieden zu ſein. Jn den teuren
Zeiten jetzt ſpart ſich eben jeder dieſen Genuß rm r
nachtsfeſt auf. Die Preiſe für Gänſe waren 1,25 Mk. für
das Pfund, für Haſen 1,40 Mk., Rücken 1,60 Mk. und
Keulen 1,80 Mark.

Weotterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Teils
heiter, teils wolkig, ohne erhebliche Niederſchläge; Gengeter
kalt. Für das übrige Deutſchland: Jm Süden ſtrenger, imNorden mäßiger Froſt

macht ſi

lageskglender.
Sonnabend, 5. Dezember: Barbarafeier des Vereins ehe

maliger Artilleriſten abends 28 Uhr im „Neuen Schützen
haus“.S 6. Dezember: Winterſportzug nach St. AnSee r Muüllers Hotel: 5 UhrTee und Geſell
ſchaftsabend mit Tanz.

ſus Kreis ung Nachöarkreiſen
Aus unſerer Nachbärſtadt Halle. un

Die ſtädtiſ ürſorge. Jm ſtädtiſchen Haushaltausſchuwusde See a die Ausgaben für Fürſorgezwecke einen
immer größeren, für die Gemeinden kaum tragbaren e
annehmen. Der Magiſtrat habe v in einem Nachtragseta
angeſichts der Not eine dritte ilion einſetzen müſſen.

lettan. Vom Zuge getötet. Geſtern rüh wurdeder S(eegenlanfer g 3te aus Halle zwiſchen Schlettau u 7
Halle von einem Perſonenzuge, den der Unglügliche ni t
rechtzeitig bemerkt hatte, erfaßt und bis zur Unkenntkichke

zermalmt.
Ein pelniches Abenteuer

j rauen aus der Umgebung, lebensfroh, hübſchund ehe geſpannt auf die Abenteuer, mit d die
Großſtadt ihnen aufwarten ſollte, waren nach Leipz Latf-
kommen, in der ausgeſprochenen Abſicht, Weihnachtseinkäufe

zu s ſie blieb ihnenls ſie am Abend glücklich alles beſorgt hatten,nog viel Zeit, denn ver letzte Zug ging erſt r
aht. Sie ſahen es daher nicht ungern, als ſich ihnen zwei
ut gekleidete und offenbar wohlſituierte Herren mit

ladenden Worten näherten. Die i derungt mit en Ka
valieren eine Flaſche Rheinwein zu leeren n wen
an und, da die Herren in der lauſchigen Ecke der n a
ſehr amüſante Dinge zu erzählen wußten und ihnen über 7
der Wein das Blut in Wallung gebracht hatte, ſo vergaßen f
darüber die Zeit und verſäumten den letzten Zug.

beiden galanten Herren gelang nun auch die Uebervedang zur Liebe d h dort deſel es de n Wülgen
rtett in ein Hotel. uFrauen aus ren gar wohl, bis ſie ſchließlich durch n

zunſanftes Pochen an der Tür geſtört wurden. n Beamter
ttenpolizei begehrte Einlaß. Wegei-Die beiden Kavaliere, die ihre lieb enswürdigen Beglei

terinnen um keinen Preis hätten kompromitieren wollen.
verſteckten dieſe ſchleunigſt in den Wandſchrank. groß
war die Eile, daß die Damen nicht einmal ein Bekle e
ſtück mitnehmen konnten. Unglücklicherweiſe hatte der d
lichkeitsbeamte gegen die Herren allerlei rin e
forderte ſie ſchließlich barſchen Tones auf, n auf
zu kommen. Was blieb ihnen weiter übrig, a s zu folge

Den beiden verlaſſenen Frauen wurde ihr Aufenthalt im
Schrank recht ungerritlig und als die Schritte der z
verhallt waren, ſchickten ſie ſich ſchleunigſt an, den n
verlaſſen. Doch fanden ſie ihn, zu m nicht geringe
Schrecken, verſchloſſen.Der Rufe verhallten, ihre Gebete blieben unerhört.
am Morgen wurden ſie befreit, als nämlich die u t
den Schrank revidierte und drinnen die paradieſiſchen

ſtalten fand. ten ſies ſie ihrem Gefängnis entronnen waren, mu 8feſſtcite du die Polizei nicht nur ihre Liebhaber, ndern
auch ihre Kleider und Wäſche mitgenommen hatte.
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Auf ihre Bitten rief der Hotelier die Polizei an und es
ergab ſt daß dieſe die Damen überhaupt nicht behelligt
hatte, ſondern daß ſie einem Gaunerſtreich zum Opfer
gefallen waren.

Es wurde nun ihren rechtmäßigen Männern Mitteilung
gut und dieſe brachten ihnen und das iſt das Wunder
are an dieſer wahren Geſchichte, obgleich man doch meinen

vkw-Jünglings Ulſter
mod. Raglan und Schweden-
form, neueſte Sto ausmuſte-
tungen, tragbare Qualitäten

vkw-Jünglings Anzüge
farbig, aute Forner Qualität, 809
mod. Streifen in blau und
braun, mod. Muſter

ſollte, daß ſie an ihren Hörnern ſchwer genug zu tragen
hätten auch noch friſche Keider und Wäſche.

mj/jS e

hüus dem Keime
kinßruch brim Vorſitzenden des Bothmer-Prozeſſes

Die Kopien der wichtigen Veichtbriefe geſtohlen.
am 5. Dez. Jn das Dienſt immer des Landgerichts

direktors Dr. Weſterkamp im Potsdamer Gerichtsgebäude
iſt s ern ein Einbruch verübt worden. Dr. Weſterkamp iſt
der Vorſitzende im Prozeß gegen die Gräfin v. Bothmer
ſehen Aus den Akten hat der Einbrecher die Briefe
tehlen wollen, die in dem Prozeß eine große Rolle geſpielthaben. Es handelt ſich bei den Briefen um die Schriftſeuce,

die an den katholiſchen Geiſtlichen Warncke in Potsdamgekommen waren. Dieſe Briefe ſorlen nach dem Gllahten des

Gerichts ſachverſtändigen von der Gräfin Bothmer geſchrieben
ſein. Für die neuen Verhandlungen in der Berufungs-
inſtanz iſt vorgeſehen, daß dieſe Briefe noch anderen Sach-
verſtändioen zur Prüfung vorgelegt werden. Der Dieb hät
e 2irät die Originalbriefe vorgefunden, ſondern nur

opien.
Furchtbßares e xpioſionsunglücſe,

Frankfurt a. M., 5. Dez. In einer Fabrik für Feuerwerks
körper im benachbarten Neuiſenburg entſtand am Frei
tag eine Exploſion, deren Urſachen noch nicht aufgeklärt
werden konn“en. In wenigen Augenblicken ſtanden die Roh-
materiglien in hellen Flammen. Die zahlreich in dem Be
trieb beſchäftig/en jungen Mädchen und Burſchen konnten
ſich nicht rechtzeitig aus dem Flammenmeer retten. Bis S
wurden drei junge Mädchen als Leichen aus den
Trümmern hervorgezogen. Vier andere Mädchen kamen
hoffnungslos verbrannt in des Offenbacher Kran
kenhans. Zwei junge Burſchen wurden leichter verl'itzt. Ob
die Exploſion noch mehr Tote gefordert hat, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Das Gebäude brannte, da
es ſehr leicht gebaut iſt, und großer Waſſermangel beſtand,
vollſtändig nieder. Drei andere Hallen, in denen
Feuerwerkskörper hergeſtellt werden, konnten gerettet werden.

Heute 27 Grad Kälte in Bayern.
Müuchen, 5. Dez. Wie die bayeriſche Landeswetterwarte

telegraphiſch mitteilt, war Münchens Umgebung am Morgen
des heütigen Sonnabends der Kältepol Europas, Ruß-
land mit eingenommen. Jn der Nähe der Stadt wurden
26 Grad, in Schleißheim bei München ſogar 27 Grad unter
Null gemeſſen.

Volke Einſtellung des Schiffsverkehrs auf der Elbe.

Hamburg, 5. Dezember. Wie die an dem Elbefrachtverkehr
beteiligten Schiffahrtsgeſellſchaften heute gemeinſam mitteilen,
hat die in den letzten Tagen eingetretene ſtarke Eisbildung
Petlen e feltſchaften gezwungen, ihren Betrieb völlig einzu

vo

HohenſteinErnſtthal. Jn der Rodelhütte tot auf-
F funden, Jn der Rodelhütte auf dem Pfaffenberge wurde
er in den ſechziger Jahren ſtehende Gelegenheitsarbeiter

Weigelt tot aufgefunden. Weigelt war ein geborener Ernſt-
thaler, jedoch ohne feſten Wohnſitz. Er iſt wohl der Kälte zum
Opfer gefallen.

Glogau. Hinrichtung. Die Dienſtmagd Schuſchel
aus Sagan, die eine Arbeiksgenoſſin und vorher ihr eigenes
uneheliches Kind ermordet hat und deswegen zum Tode

e 4

Die MWiedergufnaßme der deutſch
4ramzöſiſchen M rtimoftsverhandlungon,

Verlin, S. 2 Die Pariſer Morgenblätter melden, daßStaatsſekretär Trendelenbug am Donnerstag den
10. Dezember, zur Wiederaufnahme der Wirtſchaftsverhand
lungen in Paris eintreffen werde.

ie die „T.U.“ hierzu an amtlicher Berliner Stelle er
ährt, iſt ein Termin noch nicht angeſetzt. Es iſt möglich,
aß ſich Staatsſekretär Tannde enburg u vor Weih-
e nach Paris begeben wird. land iſt tder Weiterführüng der Verhandlungen durchaus bereit, die
Anſetzung des Termins iſt nur noch eine tech iſche Frage.

Dor einem Beumtenßabineit in der Iichechoſlovoſri
Prag, 5. Dez. Nach dem Scheitern der Verſuche Schra

meks wird heute noch ein letzter Verſuch gemacht werden,
um ein parlamentariſches Kabinett zuſtande zu bringen.

alls auch die er Verſuch fehlſchlagen ſollte, wird der Vor-
ſitzende der mähriſchen Landesverwaltung, Dr. Cerny, mit
der Bildung eines Beamtenkabinetts beauftragt werden, das
unter allen Umſtänden nur von kurzer Dauer ſein wird
und den Zweck hat, Svehla die zur Bildung einer parla-
mentariſchen Regierung nötige Zeit zu geben. Cerny war
bereits von 1920 1921 an der Spitze eines Beamten-
kabinetts und trat darauf als Jnnenminiſter in das Kabi-
nett Beneſch ein.

Not gemeinſchaft der Deutſchen in der I[ſchechei.
Prag, 5. Dez. Geſtern nachmittag fand eine längere Be

ſprechung der deutſchen bürgerlichen Parteien ſtatt, um eine
engere Einheitsfront dieſer Parteien herbeizuführen.Klugerdem wurde in der Angelegenheit des kataſtrophalen
Abbaues der deutſchen Staatsbeamten beſchloſſen, eine A-
ordnung aller Parteien zum Miniſterpräſidenten zu ent-

Aus aller MWelt,
Die Londoner Polizei gegen die kurzen Röcke.

London, 5. Dez. Die Polizei hat eine Verordnung er
laſſen, nach der allen weiblichen Perſonen über 12 Jahre
verboten wird, Röcke zu tragen, deren Abſtand vom Erd-
boden mehr als 25 Zentimeter beträgt. Die Frauen-
organiſationen haben dagegen ſcharfen Proteſt erhoben.
Sie erklären in großen Kundgebungen, daß dieſes Verbot eine
et digurg des weiblichen Geſchlechts darſtelle. Jn ganz

hat dieſe Anordnung große Aufregung hervorge
rufen.

Abflug eines Flugzeuges vom W Wie aus Lon-
don gemeldet wird, iſt der Abflug eines Flugzeuges von
dem engliſchen Luftſchiff „R. 33“ gelungen. Der Erfolg
wird in der engliſchen Preſſe ſehr lebhaft beſprochen.Es ſei an dieſer Stelle darauf ßingewieſen, daß bereits im
Weltkriege des öfteren deutſche Flügzeuge von Zeppelinen
aus ſtarketen und die Engländer durchaus kein Recht haben,
auf ihre „Erfindung“ ſtolz zu ſein.

Schreckenstat in einem italieniſchen Zuge. Wie aus
Rom gemeldet wird, P te ſich in einem Perſonenzug zwiſchen
Caſtronuovo und Filago auf Sizilien eine furchtbare Tra-
gödie ab. Jn einem Abteil zweiter Klaſſe gab es plötzlich
eine Schießerei, und als der Zug in Filago ankam, fand man
drei Tote und einen Sterbenden. z

Sturm im Atlantiſchen Ozean.
Newyork, 5. Dez. Ein heftiger Sturm hat großen Schaden

an der atlantiſchen Küſte angerichtet. Der Kohlendampfer
„Orion“ und der Schoner „Az u a“ befinden ſich in ſin-
kendem Zuſtande. Zahlreiche Fahrzeuge treiben hilflos
auf der See umher und viele Frachtdampfer ſind nach den

verurteilt worden war, wupde geſtern früh hingerichtet.
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Schtafröte

29* ſtoffen, ſolide Qualitäten

4600 42.00 36.00 e
Hausjo“pen

38 00 32 00 27.00

in ſchweren warmen Flauſch-65.00 53.00 49.00 36

aus leichten, warmen Stoffen,
mod. Farben offene und ge
ſchloſſene Forr en m. Schnur-
einfaſſung 32.00 28 00 3.00

Cetzte Depeſ chen
Eigene Radiomeloungen

enden. Allgemein wurde der Meinung Ausdruck geben
ie Beratung ſei als Fortſetzung V vor den Wahlen begon-

nenen Verhandlungen über die Gründung eines Su-
detendeüutſchen verbandes zu betrachten.

Sinowjew über den Bolſchewismus in Ching,
Paris, 5. Dez. Nach Meldungen aus Moskau hat Sino-un in einer n rache an die Metallarbeiter e er

lärt, daß die Revolution im nahen Oſten viel größere Fort-
ſchritte nahm als in Europa. Die Stadt Kanton mit

kau zu ver n und ganz China huldige mehr undmehr dem volſchew mus. Eine Erhebung in China würde

den wahren ftakt zur Weltrevolution bedeuten. Man
dürfe ſich nicht verhehlen, daß, wenn die dritte Jnternationale
nicht die Unterſtüßung der hundert Millionen Proletarier
der gelben Raſſe erhalte, eine erfolgreiche Weltrevolution
überhaupt nicht möglich iſt.

Noch ſeine Klürung der ſage in Chino.
London, 5. Dezember. Die Nachrichten aus China ſind

ſehr widerſprüchsvoll. Jn der Mandſchurei ſoll gegen-
wärtig eine entſcheidende Schlacht zwiſchen Tſchang-ſolin unddem Venerat uoſunling ſtattfinden, der eine Armee von
50 000 Mann gegen Tſchang!ſo in i Die Verhandlungen
der Tarifkonferenz in Peking ſind zum Stillſtand ge-
n General Feng beherrſcht unumſchränkt die Lage
n Peking.

einiger Procuſtenpreſſe gom 5. Bezemser.
Eigener Drahtbericht.

Weizen 233 243; ſog en 163 173; S mergyſte 205
bis 230; Wintergerſte 5 190; ger 170 193; Mais200- 208; Raps 320 340; Erbſen 220 280. Alles ruhig,
Roggen und Gerſte behauptet.

Stadttheater kyalle,
Sonntag, 7 Uhr: „Lohengrin“, Romantiſche Oper in drei

Aufzügen von Richar agner.
ontag, 7,30 Uhr: „Hamlet“, Tragödie in fünf Aufzügen

von William Shakeſpeare.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Ce rtlich für den redaktionellen Teil e
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A. Rank. Druund Verlagsanſtalt V.
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sind Vertraueonsobfekto

Häfen zu getrieben worden. Bisher werden drei Tote
gemeldet. Der Sachſchaden an den Küſtenſtädten iſt groß.

denn diese Besichtigung gibt lhnen

wkw-Winter-Räntel
moderne Schlüpfer- u. lilſter- 00formen, ſol. Stoffqualitäten, h
gute Verarvei ung, beſte Paß-
formen 49.00 39.60 32.00

wkw-Winter- Ulſter
Wöhipco d, Flauſch und ge
muſterte Chevtotſtoffe mit an
gew. Futter mit Gürtel, mod
Formen 68 00 65.00 62.00

wkw-Winter- Ulſter
2reihig mit Rückengurt und
Quetſchfal en. neueſte aparte
wiuſter, beſte Ausrüſtung,
eleganter Sitz, Maßen ſatz

938(00 85.00 75,00

beſte

b

wkw-W'nter- lter
aus beſtem Cove coat, Whip 00
co d und Ratineſtoffen, ſtreng
moderne Au-fuhrungen und
Formen 105.00 98 00 88.00

wkw-Winter- Paletots
beſt. marengo Cheviotiuche u.
Ratiné Qualität n, prima oo
Verarbeitung, Maßerſatz
105.00 98.00 85.00 74 00

hoſe mit

I

Fabrikation gut und billig kaufen können.

Wkw-Gehrock- Paletots
mod. Schnitt, eleganter Sitz,

Stoffqualiſäten, voll-
wertiger Maßerſatz

115. 92. 79.
wkw-Herren-Gummimäntel
in Köper, Batiſt, gemuſterten
Cheviots- und Covercoats-
Stoff ezügen, m. gan z. Gürtel
oder verſenkbarem Rückengurt

29.00 26.00 23.00

wkw-Herren-Lodenmäntel
Schlupferform oder mit Koller,
offen und geſchloſſen iragbar,
neue e Farben,
Strichloden 36 00 29.00 25.00

wkw-Herren-Gportanzüge
in Loden, Eord u. Homeſpun,
2teilig, mod. Form, Breeches-

doppeltem Geſäß
53.00 47.00 39.00

Das ist mehr wert, als Sie vielleicht annehmen,
Urteilskraft. Sie werden wissen, was Sie wollen.

Prüfen Sie unsere Angebote!

b

impräunierter

wkw-Herren-Sakko- Anzüge
mod. Homeſpan-, Donegal-und Cyeviotſtoffe, Streifen u. 00
gemuſterte Deſſins

42.00 38.00 29.00
wkw-Herren-5akko- Anzüge

neueſte Modelle, eleg. Sitz,
50 beſte Ausſtattung, in modern.

geſtreift Cheviots, karierten
u farbig gemuſterten Stoffen

84.00 78.00 65.00

wkw-Herren-Sakko- Anzüge

00 blau 1 und 2reihige Form
in Kammgarn u Ch vie

834.00 68.0, 61.

wkw-Herreu-ömoking- Anzüge

00 rege Ausführung, guſe 00
Stoffquali ät, neueſte Formen

125.00 118.00 108.00

Merseburg, Kleine Riätterstraße G.
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Das
Das Publikum, welches meine Ware Kaufen will, verlangt nicht immer ausdrücklich Underberg“,
sondern Boonekamp oder echten Boonekamp und glaubt, besonders im letzteren Falle, dass Wer
ihm dann mein Fabrikat „Underberg“ geliefert werden müsse. Diese Auffassung ist irrig. en

Das Wort „Boonekamp“ ist Freizeichen und Kann deshalb von Jedermann gebraucht
werden. Darum bringe ich seit dem 14. Oktober 1916 mein Fabrikat, dessen Zusammen- 55
setzung streng gewahrtes Geheimnis meiner Firma ist, nur noch unter der Warenbezeichnung Se

e

bürger
wäßhler

e brte
ie ve

in den Verkehr. Die Warenbezeichnung „Underberg“ und der Wahlspruch „Semper idem“
sind mir gesetzlich geschützt. Unter diesen Bezeichnungen darf daher nur mein Fabrikat künftt
feilgeboten oder verkauft werden. Ausserdem sind mir auch Ausstattung, Etikett und ewah
Vignette meines Fabrikats (vergl. nebenstehende Abbildung) geschützt, und zwar sowohl v
in ihrer Gesamtheit, wie in den charakteristischen Einzelheiten. dem dDie Fabrikation des „Underberg“, welcher aus den edelsten Kräutern und feinstem J n
Weinsprit hergestellt wird, erfordert viele Monate. Derselbe ist deshalb nicht mit anderen daten
Bitterfabrikaten, speziell mit solchen, welche aus Essenzgen hergestellt und in 1-2 Tagen d der
trinkfertig sind, zu vergleichen. „Underberg“ bildet eine Klasse für sich. Sein Wert liegt nicht
in der einzig dastehenden, anerkannt vorzüglichen Qualität, die seit der Gründung im Danſ.
Jahre 1846 stets dieselbe geblieben ist, getreu seinem Wahlspruch menza

trug,

0 ringer undemper I10em ereuße
mmer

Bei Magenverstimmungen und Verdauungsstörungen hat sich „Underberg“ seit beinane nur
80 Jahren als wirksamstes Hausmittel bewährt. „Underberg“ sollte in Keiner Familie fehlen. Wieſe

Man verlange stets ausdrücklich „Underberg“. Webe
übertr
bringe

3 Schadaesranaet i86. II. Underberg- Albrecht in RHEINBERG (RhId.) Gegronget 1346. a

m berS Lager: Leipzig, Moltkestr. 19. Arihur Heid. Telefon 31789.

e h err Ebenr S muniſ S h u IIWBdDDDPAddo ehee v IoudDoadddddDddd m lehterFür die zahlreichen Ehrungen bei s weint S Wdem Heimgange unserer lieben Mutter ſoeben erscheint:- mdanken wir hierdurch herzlichst. n Prof. Wilhelm Bithorn S Baumkonfekte i

e G Für t t s eWilliam Teubner, t TLKinmhbliglke S Pralines dwo We bnach en Nu AnAnnemarie Jaschke geb. Teubner. M ogenäe Fescheute m ung Marzipanſachen Anſe
e Porzel! Krista 3e marmer r Wege nawaren sie z uAlpicea-Bestece eiträüge zur LebenskundeVerlobungs Ringe Die neueſten Muſter in Rauchtische Teewagen 175 Seiten. 8. Eigenes Fabrikat V

Bestecken m e 1. Auflage rer r Täglich friſch Inpain echt Silber e a S e 2. Auſlage (kartoniert) 2. S eI ſowie ar verſilbert Loui 2 Böker Holzireies Papier. 957ält in Halle S., Leipzigerstr. 7 i Buchhandlung. d 327einzelnen Stücken de er. Zu beziehen durch jede Buchhandlung ermunn Bllclig le
Eigene Fabri ation, daher nd e ginnen ERNST SCHN ELLE S Hälterſtr. 29. Burgſtr. 24. n
re n in größ er Auswahl Verlagsbuchnandlunger ſtatt eis t b Sag h nmit eleitiſchem Vetrieb. Pr. Vor e dddDDDoee-R. Voss, Rich. Voss e lS, Halle, ch J 4„.„. m F rGold u. JuwelenFabrikation, eig. Gold u. Juwelen Oh h Wer ſich ormu le 35]den hie alen Fabritation. n I verheiraten will e gebrchbogen Wie grVon delnbolt C Co genentt ten nen Bleikristall- e obonniere de Heiratg an und Abmeldeſchene wichtWernraf 4624 hege z S I f O n f C k e n zeitſchrift „Lebensg ück“. Umſatzſteuer Voranmeldunge ie Schüsseln, Jardinieren, Teller Erſcheint alle 14 Tage Einkommenſt.Voranmeldgn. S2 mit Wandelgeruch mit über 200 Heiratsge Unfallanzeigen Frachtbri überW Aufsätze, Bowlen, S. 1 Mark uchen. Bezugspreis vier GSchreib und Konzeptpapi „GW Rahmsätze, Römer, Vasen 1 Pfund nur I. Mark eljährlich Mi. 3-— wer ſowie zahlungsbefehle nun2* n x S i i ſchloſſen) Verlagsdruckerei empfiehlt die teilenin grober Auswanl, billigste Preise. Kernſeife chmierſeife Blocherer Stuttgart, Werſeb rig wir

g Paula Buhl, Halle a. S., u. ſ. w. Schließfach 404. Merſeburger gebenn 2 215 und Verlagsanſtalt wolleR, (i, Dienstag den 8. D. zembr Johannisplatz 12. Kein Laden. S 2 t fenfahrik ElterGonntag, den 6 Dezember 5 Minaten von der Haltestelle Franz r en Briefmarken Ludw. Vallhz J
a 5 Uhr abends Monatsverſammlung. Pfännerröc Je ektr. Pernbahn! Roßmartkt 1 Fernruf 271 Richard Bartels Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/10 viſch

C Zehn v tels,sonst ne See Pelze und Felllim Vootshaus werden ihm,angefertigt und umgearbeüe „F
Lauchſtädterſtr. denn

Hinterhaus 2 gefüh
utelücher] die nIII nichtetwa 220 160 em gre e

mit Gipsrütſtänden beha blick
tet in größeren Menge voll
zum Preiſe v R. M. 0,4 läche
n für 1 Stück laufend ab Läch

wirklich gut geuroeitete zugeben. iAmmonigkwerk Merſeburt ſich.

Spielwaren aI PPpen l 8 P G J LeunaWerke Krs. Merfebut ſagteD 2 Unmpreiswert einzukaufen, so versäumen Sie bitte nicht, meine Arzt les

e e wo u FFS Spielwaren-Ausstellung yom Henntags dierige o ranzusehen. Jedermann kann sich mit Leichtigkeit davon üoerzeugen, dass meine Preise zum gi össten Teil gen Dre enteeh
10 bis 25 Prozent niedriger sind als anderweitige Angeoote. Die Auswahl ist unübertr offen. Mersedorg). blau

Spielwarenhaus Wilhelm Köhler rpielwarenhaus Wilhelm Kö a wGotthardtstrasse 5 Schmalestr. 5 Tel. 21
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wichtige Sache nicht heute abend ſchon entſcheiden,“ ſagte
er einlenkend. „Es hat ja keine Eile und will doch reiflich

und Kummer mit ihren Kindern, und ſie haben ſie doch

Das Märchen vom
polniſchen Oſtpreußen,

Wenn die letzten Provinziallandtagswahlen in Oſtpreu-
in ihrem ziffernmäßigen Endergebnis betrachtet wer

en, ſo muß der Schluß gezogen werden, daß das Heer der
Nichtwähler den Ausgang der Wahl entſcheidend beein
h at. Dieſe Entſcheidung hat zweifellos die Stellung der

ozialdemokratie günſtig beeinflußt. Es iſt von beſonderem

e F s e e e e er u e e r n r e F

Sonnabend, den 5. Dezember 1925.

h re Baczewski erhielt 5775 Stimmenegen etwa 6000 im Dezember 1924. Dieſe Ergebniſſe zeigen
eütlich die Früchte der ungezügelten und ungehemmten pol-

niſchen und litauiſchen Propaganda. Oſtpreußen muß immer
wieder fordern, daß die verantwortlichen Stellen im Reich,
Preußen und der Provinz der polniſchen und litauiſchen
Propaganda in Oſtpreußen größere Aufmerkſamkeit zuwendet.

Ueber die 5elßſtverbrennung
Wert feſtzuſtellen, daß die Wahlmüdigkeit in den Reihen der
bürgerlichen Parteien beſonders groß geweſen i Die nichtwählenden Bürgerlichen habe n alſo nicht nur die Stimmzahl
der nationalen Jertien verringert, ſondern auch den Links-

arten zu gr re Einfluß verholfen. Deutlicher kann
ie verhängnisvolle Gleichgültigkeit weiter Kreiſe kaum noch

gekennzeichnet werden. Diejenigen nationalen Kreiſe, die
am Sonntag der Wahl fern blieben, werden es vielleichtkünfti h fühlen müſſen, wenn die Beſchlüſſe der neu-
a ten Körperſchaften nicht immer ihren nationalen und

irtſchaftlichen Belangen entſprechen.
Zahlenmäßig geſehen, erhielt der Prußenblock, in

dem die Deutſchnationale und die Deutſche Volkspartei zu-
ſammengeſchloſſen waren, insgeſamt rund 312 000 Stimmen
von etwa 1 300 000 Wahlberechtigten, Von den 87 Man-
daten des Provinziallandtages fallen dem Preußenblock 40
zu. Die Sozialdemokraten, die in ihrer Wahlpropaganda
in der Wahl ihrer Agitationsmittel gegen die Rechtsparteien
nicht gerade wähleriſch waren, vereinigten auf ihre Liſte 22
Mandate. Zur Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken iſt das
Häuflein der oſtpreußiſchen Demokraten Jhre klägliche Stim-
menzahl bei den letzten Reichstagswahlen, die 39891 be-
trug, hat ſich auf 24 500 und eine Mandatszahl von 3 ver-
ringert. Dieſes Ergebnis nach einer überaus regen Preſſe-
und Verſammlungswerbearbeit der Demokraten, iſt ein
ſchlechtes Zeichen n die ſwicdenet die auch in Oſt-
ben unter dem Einfluß verſchiedener Perſönlichkeiten
mmer mehr in das ſozialiſtiſche Fahrwaſſer abzurutſchen be
innt. Es macht heute auf die bürgerliche Wählerſchaft
inen überzeugenden Eindruck mehr, wenn die demokratiſche

Preſſe Oſtpreußens die Schauermärchen der ſozialdemokra-
ſchen Blätter über angebliche Putſchabſichten und Waffen-
funde abdruckt. Der Oſtpreuße weiß genau, daß derartige
übertriebene Zwecknachrichten uns innenpolitiſch keinen Nutzen
bringen, Oſtpreußen aber in außenpolitiſcher Hinſicht großen
Schaden zufügen.

Schlimmer allerdings als den Demokraten iſt es in Oſt
e den völkiſchen Verbänden ergangen. Während bei

r Dezemberwahl 1924 die nationalſozialiſtiſche Freiheits-
gung allein etwas mehr als 62000 Stimmen erhielt,
mußte ſich bei den Provinziallandtagswahlen die deutſch-
völkiſche Freiheitspartei mit 28 650 Stimmen begnügen.
Ebenfalls ſtarke Verluſte verzeichnen in Oſtpreußen die Kom-
muniſten. Jhre Stimmenzahl iſt von 80000 im Dezember
auf 47 437 und damit auf 6 Mandate geſunken. Die beiden
letzten Ergebniſſe laſſen eine deutliche Abkehr der Wähler
von den extremen Flügelparteien erkennen. Die Uneinigkeit
im völkiſchen Lager mag ein gut Teil Mitſchuld an dieſem
Ergebnis haben. Von der geringen Wahlbeteiligung iſt er-

auch das voſtpreußiſche Zentrum betnroffen,
as gegen etwa 80 000 Stimmen bei den letzten Wahlen nur

etwa 47000 Stimmen erreichte.
An Mandaten erhielten weiter: die Aufwertungs- und

Aufbaupartei 2 und Deutſche Wirtſchaft und oſtpreußiſcher
Bauernbund 4. Die Mandatsziffern dieſer Parteien werden
im allgemeinen nicht von maßgebendem Einfluß ſein, es
können ſich aber für dieſe Splitterparteien von Fall zu Fall

buclclhiſtijcher Prieſter in Ching.
Von S. v. Förſter-Streffleur.

Vor etlichen Jahren, während unſeres Aufenthaltes in
WenChao konnte man eines Tages folgende Anzeige leſen:

„Die „glänzende Weisheit“ aus dem „Gebirgskloſter der
Geiſter“ benachrichtigt alle Gläubigen von ihrer bald ſich
vollziehenden „ſitzenden Umwandlung“. Nachdem die „glän-
zende Weisheit“, ein Diplomierter des Kloſters der „großenWolke“ ſich während kanger Zeit tiefen Betrachtungen ge-
widmet und endlich zur Vollendung gelangt iſt, hat Buddha
ſelbſt ihm die Weiſung gegeben, ſeine Umwandlung zu ver-
wirklichen. Daher hat er die Zeremonie des Abſchieds auf
den 6. Junt, 11 Uhr vormittags im Gebirgskloſter der
Geiſter feſtgeſetzt. Er wird ſich zu dieſer Stunden auf den
Scheiterhaufen begeben, um inmitten der Flammen für immer
von ſeiner jetzigen Hülle Abſchied zu nehmen. Mögen die
Gläubigen zahlreich erſcheinen und ihre Gebete zu Buddha
und zur Königin des Himmels ſenden. Sie werden große
Belohnung dafür erhalten und die Gebete bringen ihnen
die Erlaubnis, zu den Regionen des höchſten Glückes zu
gelangen.“

Die kleine Miſſions- Kolonie in Wen-Chao war durch dieſe
Ankündigung in mächtige Aufregung verſetzt worden. Konnte
man dieſem religiöſen Wahnſinn ruhig zuſehen, ohne da-
gegen einzuſchreiten? Ein alter engliſcher Miſſionär begab
ſich zum Abt des Kloſters, um ihm Vorſtellungen zu machen
und ihn zu fragen, ob er die Behörde von dieſem Vor-
gang in Kenntnis geſetzt habe. Er erhielt zur Antwort,
man hätte bereits alles verſucht, dem Diplomierten zu be-
weiſen, daß es ſich für einen frommen Menſchen beſſer
zieme, die Uebel dieſer Welt mit Selbſtverleugnung zu
ertragen, als ſie von ſich abzuſchütteln. Doch die „glänzende
Weisheit“ habe ſich durch ſelbſtauferlegte, furchtbare körper-
liche Strafen für dieſe Umwandlung vorbereitet und wäre
nicht mehr davon abzubringen. Was die Benachrichtigung
der Behörden anbelangt, hatte niemand auch nur einen
ähnlichen Gedanken gehabt, die Verbrennung anzuzeigen.
Später erfuhren wir, daß der Bürgermeiſter ganz genau
wußte, wann die Verbrennung ſtattfinden ſollte und auf
dem Platze erſchien, um ſie zu verbieten als alles zu
Ende war.

Der Urſprung der buddhiſtiſchen Selbſtverbrennung iſt in
dem vielgeleſenen Buche „Saddharma Poundarika Sutra“
zu finden. Dort wird auseinandergeſetzt, wie man zur Hei-
ligkeit Buddhas und zur Seligkeit des Nirwang durch Reini-
gung der Seele gelangen kann, indem man ſeinen Körper
qualvollen körperlichen Strafen unterzieht. Die eigentüm-
liche Sitte der Selbſtverbrennung ſoll durch Lamas von
Tibet nach China gekommen ſein, wie denn überhaupt der
Buddhismus auf ſeinem Weg von Jndien nach Ching in
ſeinen Lehren und Uebungen ungeheuerlich verzerrt worden
iſt. Andererſeits ſind die Selbſtverbrennungsakte der Bonzen
eine Quelle enormer Einnahmen für die Klöſter und man er-
zählt ſich ſogar, daß ſie in Fällen der Not eines Kloſters
nicht immer freiwillig vor ſich gehen ſollen. Mitunter werden
ſolche Verbrennungen geräuſchvoll angekündigt, um die Neu-dadurch günſtige Momente ergeben, daß ſie zu Mehrheitsbil-

dungen umworben werden. Wichtig iſt für Oſtpreußen
und dieſe Tatſache ſollte auch im Reich beachtet werden, v
das die zum erſten Mal aufgeſtellte litauiſche Volkspartei
1067 und die polniſch orientierte Maſuriſche Vereinigung
1327 Stimmen auf ſich vereinigen konnte (Maſuriſche Ver
einigung im Dezember 1924 ungefähr 500 Stimmen). Die

Rus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

35 t35] Fortſetzung Nachdruck verboten.
Franz erhob ſich. „Weißt du, wir wollen über eine ſo

überlegt ſein.“
„Gewiß, Franz, ſo meine ich das ja auch nicht, daß ich

nun morgen hingehen will, unſer Vermögen in zwei Teile
teilen und ihm die eine Hälfte geben. Jch meine ja nur,
wir wollen ihm nicht wie ein Almoſen ein paar Groſchen
geben und uns als ſeine Wohltäter aufſpielen, ſondern wir
wollen ihn als Enkel meines Vaters anſehen, an dem wir
Elternſtelle vertreten müſſen. Und was ich jetzt als erſtes
von dir für ihn erbitte, das iſt ja weiter nichts als ein
bißchen Liebe

Er ſtand noch immer mitten im Zimmer, die Hände
in den Taſchen, und ſah vor ſich hin. Sie trat jetzt zu
ihm, legte die Hände leicht um ſeinen Hals und ſah ihn an.

„Franz,“ ſagte ſie mit zitternder Stimme, „begreifſt du
denn nicht, was dieſes Kind für mich iſt? Du mußt doch
gefühlt haben, wie ich leide unter dieſem Leben ohne Ar-
beit und Pflicht. Nun tritt eine Aufgabe an mich heran,
die mein Leben ausfüllen kann, Franz, nun nimm ſie mir
nicht!“

Jn ſeinem Geſicht zuckte keine Miene. Er ſah einen Augen
blick nieder auf ihr blaſſes, erregtes Geſicht mit den angſt-
voll flehenden Augen und den leicht geöffneten Lippen, dann
lächelte er plötzlich ganz wider Willen, ein gutes, liebes
a deln, ſchlang die Arme um ſie und zog ſie näher an

„Nein, nein doch, Kind, das will ich ja auch gar nicht,“
ſagte er beſchwichtigend, „Herrgott, ich bin ja doch kein
Unmenſch! Jch ſage dir ja, wir wollen uns die Sache über
legen. Wie alt iſt er denn eigentlich?“

„Zwölf Jahre, glaube ich.“
„Gerade in den ſchönſten Flegeljahren.“
„Nein, du, gar nicht. Du hätteſt ihn nur ſehen ſollen
„Na ja, heute, das glaube ich. Aber du wirſt noch dein

blaues Wunder mit ihm erleben, das prophezeie ich dir.“
Sie hatte ſchon lange einen feuchten Schimmer in den

Augen; jetzt liefen ihr ein paar helle Tränen über das
Das ſchadet ja nichts, Franz. Eltern haben auch Aerger

gierde und die Volksgunſt anzuziehen. Der zur Verbrennung
beſtimmte Bonze bekommt, nach langem Faſten und Beten,
betäubende oder berauſchende Getränke und läßt ſich in
dieſem Zuſtand ohne Schwierigkeit zum Opfertod führen.
Das ſind jedoch Ausnahmen. Jn der Regel haben fanatiſche
Bonzen ſich in religiöſe Grübeleien verſenkt, um der Heilig-
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keit h nachzuſtreben. Sie haben c hindurch ein
Einſiedlerleben geführt, niemals ein Menſchenantlitz in ihrer
Einſamkeit geſehen und ſind in einen Zuſtand der Jrrſinns
verfallen, in dem ihnen der Tod durch das Feuer als
höchſtes Glück erſcheint.
Jetzt ſollte alſo wieder einmal eine Selbſtverbrennung

tattfinden und niemand konnte oder wollte ſie hindern
om Kloſter gus wurde alles ins Werk geſetzt, um die

Gläubigen herbeizurufen. Man veranſtaltete Geſänge, Jllu-
minationen, Feuerwerke, und die Gläubigen und Neugierigentrömten in Scharen herbei, um ihren Tribut zu Füßen

Reiche Einnahmen flofſen demes Abtes niederzulegen.
der Menge ſollte diesmal aberKloſter zu. Die Schauluſt

auch ganz beſonders befriedigt werden. Zu ihrer freudigen
rig ſtellten die Zuſchauer feſt, daß noch r ürlihre Erbauung geſchehen war, als die „glänzende Weisheit“
verſprochen. Ein vunger Bonze, der „ſtrahlende Magier“,
eiferſüchtig auf die der „glänzenden eisheit“ erwieſene
r Verehrung und Bewunderung, hatte durch faſt ununter-

rochenes Beten und Faſten, durch Foltern und Waſchungen
eine ſchnelle Vorbereitung für die lbſtverbrennung durch
gemacht und war ihrer würdig befunden worden. Und als
die Menſchenmenge herbeiſtrömte, fand ſie zu ihrer Freude
an zwer Seiten des Tempels einen Scheiterhaufen aufge
richtet. So konnte gewiß jeder auf ſeine Koſten kommen
und würde von dem Schauſpiel etwas erblicken.

Ernige Stunden vor der Selbſtaufopferung wurden beide
Bonzen aus dem Kloſter geleitet. Trotz aller Ehrerbietung,
konnte die Menge es ſich nicht verſagen, die dem Tod Ge
weihten zu umringen, zu bedrängen, ſie um ihren Segen
zu bitten und mit den kleinlichſten Anliegen zu beſtürmen.
Gute Geſchäfte, reiche Ernte, Kinderſegen, Schutz vor Feuers-
brunſt und Waſſernot, Macht und Anſehen; alles erflehten
ſie von den zwei halbtoten Geſtalten. Dieſe ließen ſich wie
Buddha ſelbſt anbeten und verſprachen, in feſter Zuver-
ſicht auf ihre kommende Macht, alle Herzenswünſche der
Menſchen zu erfüllen.

Jetzt hörte man in der Ferne Mönchsgeſänge der große
Augenblick war gekommen. Gemeſſenen Schrittes bahnt ſich
die „glänzende Weisheit“ einen Weg durch die auf ihre
Knie geſunkene Menſchenmenge. Vor dem Todesopfer erhebt
ſich der Scheiterhaufen, wie ein Pavillon aus Holz erbaut.
Zwei Deffnungen ſind in demſelben angebracht, um den
Zuſchauern zu geſtatten, die Phaſen der Verbrennung zu
beokachten. Ohne zu zögern geht der Bonze hinein. Tr
zündet eigenhändig mit den von einigen Frommen geſpen-
deten, wohlriechenden Streichhölzern den Holzbau an. So-
lange der Rauch ihn den Augen der Gläubigen nicht verbirgt,
ſieht man ihn ruhig auf dem Scheiterhaufen ſitzen und hört
die eintönigen Weiſen ſeiner heiligen Geſänge. Niemand
hat das Gefühl, daß ein Menſchenleben ſoeben ein qualvolles
Ende nimmt.

Der „ſtrahlende Magier“ iſt Zeuge des Opfers geweſen,
und eine Stunde ſpäter betritt auch er mit derſelben Ruhe
den für ihn beſtimmten Scheiterhaufen.

Singend ſchreitet er durch die Menge. Er iſt noch burg
und das Opfer daher höher zu werten. Unter ſeine Achſe
höhlen und in ſeine Kleidungsſtücke hat man Pakete mitSchießpulver geſteckt. Ohne Se iſt es geſchehen, um
ſeine Todespein verkürzen. Doch das Volk iſt der Meinung,
das Pulver ſichert ihm einen guten Uebergang in eine
andere Welt und trägt noch mehr zu ſeiner Reinigung bei,Zur großen Befriedigung der Zuſchauer ſpielt der r ſteahlende

Magier“ ſeine Rolle bis zum letzten Augenblick mit der
gleichen Würde wie die „glänzende Weisheit“. Jn den Augen
des Volkes ſteigt er als Rauchſäule zum Himmel empor.

Und ſobald alles vorbei, wird die Aſche der beiden Opfer
ſorgfältig geſammelt und im Gebirgskloſter von Wen-Chao
als koſtbare, anbetungswürdige Reliquie aufbewahrt. Die
frommen Gläubigen gehen voll Hoffnung und Zuverſicht
auf Erfüllung ihrer Wünſche heim und ſind hochbefriedigt,
das erhabene Schauſpiel erlebt zu haben. Wie viele Zweifler

konnten wir nicht feſtſtellen

lieb, und ſie ſind ihr Höchſtes. Und ich habe doch jetzt eine
Pflicht.“

„Na, wenn du nur deine Pflicht haſt, dann iſt es ja
gut,“ ſagte Meerholz halb lachend, halb ärgerlich, und ließ
ſie los. „Aber nun komm, du mußt jetzt vor allen Dingen
Ruhe haben. Alles weitere können wir morgen beſprechen.“

Am nächſten Tage beim erſten Frühſtück war Meerholz'
erſte Frage: „Sag mal, wer wird denn nun eigentlich für
das Begräbnis ſorgen? Jch meine nicht in bezug auf die
Koſten, die übernehmen wir natürlich. Aber es müſſen
doch überhaupt Schritte dafür getan werden, ein Menſch
muß das doch alles in die Hand nehmen.“

Anna nickte. „Ja, natürlich. Jch habe der Wirtin geſagt,
daß ich alles beſorgen würde, ſie brauchte ſich um nichts
zu kümmern. Jch wollte nachher gleich fort. Trauerſachen
muß ich mir jg, auch beſorgen. Wenn es dir recht iſt, nehme
ich Jean mit.“

Ste ſah heute ſehr blaß aus und
unter den Augen. Meerholz ſah ſie an.

„Du willſt das alles beſorgen? Nein, mein Kind, das
erlaube ich nicht. Für deine Nerven war der geſtrige Abend
ganz ausreichend.“

„Na, aber, wer ſoll denn
„Jch, wenn du nichts dagegen haſt.“
„Du? Ach, Franz!“ Sie ſah ihn dankbar an und reichte

ihm die Hand.
Er machte ſich gleich nach dem Frühſtück mit Jean auf

den Weg. Von Männe hatten ſie nicht mehr geſprochen,
und Anna wußte nicht recht, wie er ſich wohl entſcheiden
würde. Am liebſten wäre ſie gleich zu Frau Grabitz ge
fahren, um ihn zu ſehen und ihn womöglich zum Mittag-

hatte dunkle Schatten

eſſen mit nach Hauſe zu nehmen, aber ſie beſchloß doch,
nichts in der Sache zu unternehmen, ehe ſie endgültig mit
Franz darüber geſprochen hatte. Deshalb beſorgte ſie ſich
nur das nötige zu ihrer Trauerkleidung und fuhr dann wieder
nach Hauſe.

Franz kam erſt um drei
Laufereien gehabt und war ſehr abgeſpannt, Jean brachte
die ganzen Sachen von Bargſtedt, die er in deſſen Wohnung
unter Meerholz' Leitung eingepackt hatte.

Für das Begräbnis war nun alles in die Wege geleitet,
der Geiſtliche beſtellt und Tag und Stunde beſtimmt.

Anna dachte unabläſſig an Männe. Franz hatte ſich nach
Tiſch in ſeinem Zimmer aufs Sofa gelegt, um zu ruhen,
und ſie ſaß allein in ihrem Zimmer und überdachte bis ins
einzelne, wie ſich das Leben nun geſtalten würde. Das kleine
Fremdenzimmer ſollte er bekommen. Der zierliche Sofatiſch

mußte
der Bodenkammer ſtanden, weil ſie in ihrer Wohnung nicht
unterzubringen waren, konnte ans Fenſter geſtellt werden,
um ihm bei ſeinen Schularbeiten als Schreibtiſch zu dienen.
Ob ſie ihm wohl bei den Schularbeiten helfen konnde
Sie hatte ſo vieles vergeſſen von ihrer Schulzeit her, aber
in Franzöſiſch würde es jedenfalls gehen. Jn Geſchichte,
Geographie und dieſen Sachen konnte ſie ſich ja ein bißchen
wieder einarbeiten, aber Lateiniſch und Griechiſch ob da
vielleicht Franz Weiter dachte ſie den Gedanken nicht
aus. Jhr Herz fing an zu klopfen. Wenn Franz rkun immer
noch dagegen war, wenn es ihr nun nicht gelang, ihren
Willen durchzuſetzen? ſie preßte die kalten Hände gegen die
Schläfen. Es mußte ſein, dieſes eine Mal mußte es ſein.
Sie war ja bis jetzt immer eine demütige, gehorſame Frau
geweſen, die ſich in Liebe ihrem Manne untergeordnet hatte,
aber in dieſer Sache konnte ſie es nicht. Sie wußte, ſie würde
vor ſich ſelbſt nicht mehr beſtehen können, wenn ſie dieſes
Verſprechen, das ſie ihrem Bruder gegeben hatte, nicht
einlöſte.

Jn der Dämmerſtunde kam Franz zu ihr hinein.
„Nun ſetze mir mal bitte ruhig und ſachlich auseinander,

Uhr wieder. Er hatte viel

wie du dir das mit dem Jungen eigentlich gedacht haſt,“
ſagte er gleich mit der Miene eines Mannes, der eine
Sache, die ihm unangenehm iſt, möglichſt raſch erledigen
möchte. Jhr klopfte das Herz bis zum Halſe, aber ſie
zwang ſich mühſam zur Ruhe. Sie ſetzte ihm nun kurz
und klar ihre Pläne auseinander, immer von der Annahme
ausgehend, daß Männe ganz zu ihnen ins Haus käme.
Er hörte ruhig zu, ohne etwas zu ſagen. Sie konnte nicht
einmal ſeine Geſichtszüge deutlich erkennen, da er gegen das
Licht ſaß, nur ab und zu warf er ein kurzes „hm“ ein
Als ſie ſchwieg, ſagte er:

„Na, meinetwegen laß ihn kommen. Jch bitte mir aber
aus, daß ich möglichſt wenig durch dieſe Neuerung geſtört
werde, und ſich nicht der ganze Haushalt um den Bengel
dreht.“

Damit ſtand er auf und ging hinaus, ohne ſich weiter
um Anna zu kümmern. Sie hatte ſchon aufſpringen wollen,
um ihm zu danken, aber nun blieb ſie ſitzen und legte die
gefalteten Hände in den Schoß. Sie war zuerſt wie betäubt
und mußte ſich erſt langſam hineinfinden in den Gedanken,
daß es nun Gewißheit war, was ſie ſich ſo ſehnlichſt ge
wünſcht hatte, ſie hatte ein Kind; ein Kind, für das
ſie ſorgen durfte, wie eine Mutter es tut.

Ob Franz ihm auch ein Vater werden würde, ob er ihn
lieb gewinnen würde mit der Zeit?

Fortſetzung folgt.



Viſkor Blüthgen als (elegenßoitschchter,
Wir ſaßen bei Bekannten im warmen Zimmer hinter

9 Kaffee und Kuchen. Die Hausfrau, eine würdige alte Dame,
J erzählte aus ihrer Jugendzeit, die ſie im benachbarten Mü-

ch el n verlebt hatte. Plötzlich fiel der Name Viktor Blüth
gen. Jch horchte auf. Der Dichter Viktor Blüthgen in
Mücheln Ja, er war es. In der mir zugänglichen Literatur
über des Dichters Lebenslauf ſteht zwar nichts von ſeinem

Aufenthalt in Mücheln; beſondere Bedeutung hat er alſo
nicht für Blüthgen gehabt. Der etwa 25jährige Kandidat
iſt wohl Lehrer an einer Familien oder Privatſchule ge
weſen. Ab und zu hat er auch gepredigt. Doch wird er dabei

kaum Freude empfunden haben, denn er klagte, es ginge ihm
ſo wie den Schulkindern, die zu Haus immer alles können,
in der Schule aber verſagen. Bei ſeinen Predigtvorberei
tungen ſtörte ihn jedes Türſchlagen.
Seine dichteriſche Art iſt in Mücheln einmal auf ſonder
bare Weiſe angeregt worden. Fräulein Auguſte Dietrich
feierte Hochzeit. Jhre Freundin Jda Apel wolte ihr zum
Brautkranz ein Kranzgedicht widmen. Sie beſtellte es bei

h Blüthgen. Auf einem wahrſcheinlich für dieſen Zweck käuf
lichen Bogen wurde es dann mit zarter Schrift zu Papier ge

bracht. Der Kopf des Bogens iſt in Golddruck geſchmückt mit
Verſchnörkelungen von Ornamenten, Blättern und Blüten.
In der Mitte prangt in Medaillonform ein buntes Klebbild.
Nach der Widmung folgt das Gedicht.

Neige dein Haupt und leg' ins Haar
Der Unſchuld Krone, den ſtolzeſten Kranz;
Wehmütig bringt ihn die Freundin dar
Der Braut im Schmuck und im Hochzeitsglanz.
An der tiefen, der unausfüllbaren Kluft
Verzögert den glücklichen, flüchtigen Fuß.

v

eines Tages in
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Aus dem Lande der Jugend, voll Licht und Duft
Das letzte Zeichen, der letzte Gruß.
Wie der Schmetterling fliegt durchs Blütenfeld
So flattert der Jugend leichter Sinn
Ueberm blühenden Grab, überm Elend der Welt,
Und was ihr gefällt, dem gibt ſie ſich hin.
Ein raſcher Schritt noch, ſo biſt du hinaus,
Aus der Luſt und dem Duft und dem Roſenſchein.
Jns nüchterne Leben, ins engere Haus
Führt der Gatte, der Ernſt und die Sorge dich ein.
So lebe denn wohl und wandle getroſt,
Und laß das Vergang'ne vergangen ſein,
Wie der Wein ſich klärt aus dem ſchäumenden Moſt,
So löſe dein Leben ſich klar und rein.
Und wenn am ſtillen häuslichen Glück
Der Jahre Kreislauf vorübergerollt,
Dann blicke lächelnd auf heute zurück
Unter Myrthenkränzen von Silber und Gold.

Beſcheidenen Jnhalts nür iſt das Gedicht. Beſcheiden hat
auch Blüthgen in der Reinſchrift ſeinen Namen nicht dar
unter geſetzt oder ſetzen laſſen, ſo daß wir nur auf mündliche
Ueberlieferung betreffs des Verfaſſers angewieſen ſind.

Und was war des Dichters Lohn für ſeine Leiſtung? Fräu-
lein Jda Apel hat ihm einen bunten Halsſchal zugeſchig

P.

Dor Eſel,
Von Oskar Kle in.

amaſt, der weiſe Derwiſch von Bagdad, ſt
ie Moſchee begab, um dort, wie gewöhnlich,

die Gläubigen durch ſeine Reden zu erbauen, da trat ihm

Am

Als Jben el
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Abdallah, der W n gegen und ſprach
aO Du Brunnen der

Weltweisheit enthält, wenn Du eben ſo gar wie weiſe,
er Mo chee Deinen

Geburt.
oder

Da wandte fich Jben el Hamaſi an den in ſeiner Nähe
ſtehenden Abdallah und ſprach zu ihm:

„Du haſt Deinen Eſel verloren, o Freund! Nimm hier
dieſen, den Jbrahim, dafür, denn einen größeren zu finden,
wäre ſelbſt dem Propheten nicht möglich!“
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Pörsch Kornills, Leipzig, Grimmaische Str. 24

Vnsere Geschäftsräume sind Sonntag. den 13. und 20. Dezember gvröffnet,

Popeline, reine Wolle, doppeltvreit, 2
der dankbare Kleiderstoff Von an

äſſ dinſſdef

Weihnachts-
geſchenke

rertigt nach eigenen und
gegebenen Entwürfen

L wipuig preiswert anReichsſtr. Handelshofd Das Hius Kurt Patzſchitä rrzu t d Porzellan Schioſſernſt.er btuigen Preiſe reſ 7Maßbeſtellungen erbitte 6 S k u n S t Halleſcheſir.rechtzeitig. v 9090000 00900x r deihnachtseinkauf. e RBekannt fachkundige J Kein Haushalt ohneBedienung. Aus Anlaß meines 75 jährigen Geschäfts-Jubſläums gewähre ich meinen alten treuen Kunden re nd

Für Angeſtellte, Arbeite', i -K KohlenanzuünderSegnnd in Swat in der Jdubiläums- Woche 7 5. 12. Dezember auf alfe Bar-Käufe ob Paenuer, Lyne

n Merſeburg eder Leung illi l iz.haben, iſt ein w5 1 0 0 R a b J t t a r rI See Hermann Fanhle, E. Jigners Nachf., Leipzig Mgcrvrten

billig abzugeben. Adr. xSelbſtreſle tanten erbeten im Laubengang des Alten Rathauses. Verkanfsſtelle m b. H.
Kulandtaſe. Fernruf 83unter W. L. 604 an die

Exp d. Bl
B. i der am 1. Dezember d. s nact

gefuudenen 2Ergänzungswahl
ſind zu Mitgliedern der Fnouftrie- u. Handels
kammer im ll. Wahlbezirk (Stadt- und Laud-
kreiſe Merreburg, Weißenfels und Zeitz ge-
wählt worden auf die Jahre 1926 bis 1931
für die Wahlgruppe Jnduſtrie, Bergbau
und GroßhandelHerr Fabrikbeſitzer Alfred Fahr, Mit-

tinhaber der Firma Albert Fahr, Piano-
forteſabrik in Zeitz,

und für die Wahlgruppe Einzelhan del
Herr Kaufmann Guſtav Kroedel Firma

Guſtav Kroedel) in Zeitz.

Prußliſche

Gebrguchsgrtiſel

g013 u Küge
in bekannter größter Auswahl.

Etwaige Einſprüche gegen die Wahl ſind
gemäß L l5 des Geſetzes über die Jnduſtrie-
und Handelskammer innerhalb zweier Wo hen,
vom heutigen Tage an gerechnet, bei uns
anzubringen.en Slevarenausstelluns 8 Halle, den 3. Dezember 1925.Werte 2 Verlangen Sie meinen soeben Die Jnduſtrie- un) Handel kammer

erschienenen Sonderkatalog. Curt Steckner.
An den s0onnkagen vor Weihnachten geöffnet

von —--b Uhr.

Wieviel Geld
wird nicht heutzutage für
untangliche Futterkalke
weggeworfen Kaltk iſt
aber nicht Kalkl! Sie
gehen ſicher, wenn Sie dieS
orzügl. ſte ke I en Weinnsgebtzſest empfehſe: i. brochnanu BGGGGSGGSGSGSSGSGGAGGGGOG i Parfümerien, Toilette-Seifen Schumarke „Hwerg Marke

e 5 erster Firmen z r r v e J Seiv t Orig.-Pack. nie loſei Ausführung elektrischer Vornehme Kartonagen Vrocinann's Puten Rährſaztalt-he, selbst für den ver wöhntesten Geschmack Neu Sro S r 11 hr wztal ne 4J Licht- un d Krafta n a 9 en. Hautcreme Haar- Mund- und Zahn- Mineralnäh ſtoff! Proſpekt koſtenfrei.
1] emſt t A. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig Eutr.

S In Merſeburg bei: Wilhelm Kies-Motoren e gena h M n e r dKolonialwaren, Gotthardtſtr Karl Elkner, Jnh.
Fritz Elkner, Sämereien, Markt 22; Edun
Klaus, Landwirtſchaftl. Bedarfsartikel, Wind- 34
verg 3; O. Traxdorf; Ernſt Weishahn, Kolonial
waren, Neumarkt 39; Emil Wolff, Kolonial
waren. In Schafſtädt bei: J. Gruneberg, Inh. i
Albert Wundenber Reinhold Schimpf; Paul
Schwalbe In Lauchſädt bi: Johannes Schulz,
GoetheDrogerie; Rich. Walther, Kolonialwaren

Koster anschläge und tseratung durch Sach-
verständige unverbindlich ond koster lose

lichte und Lichthalter.

Ritter-Drogeriec Landkrafiwerke
Gottharädtstr.29 i0tallationsböro: Merseburg Fernrufr. 221

3

ferner Christbaumschmuck, nicht tropfende Baum-

c

l

l

S

zu billig sten Preise. Toilette- und Zelluloidartikel Richard Kupper, Drogen, Markt 10; Werner

e
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Jonntag, den 6, 12. Ist mein Geschätt von

Versand nach auswärts Praktisehe TDeihnachs- fGeschenkg
in großer Auswahlcchtung! Achtung!in Mhriüvnn

e Fold- er.
Faurinqe in e Puingehalt

säummtl. Spielwaren
Damen- Kleider

2
Teilzahlung gestattet!

Holz- und Spielwarenhaus

Alfrecil Bönisch
Nr. 4.

S S t J

lliefere ich auch ganz ohne Anzahlung bei monatlichen
Raten v. Mark 5. an unt. ſtrengſter Verſchwiegen
heit: Damen-, Herren-, Bett und Küchenwäſcheſowie elegante Damen u. Herren- Konfektion ete.
Komme ſofort mit Muſtern Angebote u. 272/25

h a. d. Exp. d. Bl.
Johanmisstr.

S e SpeiserzimmerBesichtigen Sie meine Ausstellung! l Hferrenzimmer
Schlafzimmer
küchen und

inzelnelöbel jeder
Art h

unnüienlt in großer Aas-
y

v

Für den

Weihnachts- bedarf wahi

Sohaible
4öbelkabrlik

jalle-., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

sind meine

Kleiderstoffe Seidenstoffe
Leib-, Bett-, Tisch- und Küchen-

wäsche Mäntel Kostüäme
Blusen Kleider Kinder-Be-
kleidung Teppiche Gardinen

Große Auswahl in
Einkaufsbeuteln,

prima Rindleder,
von 4 Mark an.

Ferner 1 faſt neues
Sattelzeug und 1 ge
h brauchtes Kutſchgeſchirr

M zu verkaufen.

H. Kundt,
Gotthardtſtraße 13.

Achtung!
Wer übernimmt für

Merſeburg u. Umgebungden lleinverka; einer
M äzeſ. geſch. Artikels Bietet

M leichte und gute Exiſtenz.
M Feochtkenntniſſe nicht nötig.
M Betriebskapital 200--300
u. erforderlich. Einiger

maßen Fleiß garantiert für

I 500 Mk. Verdienſt pro
e Monat. Oſſerten unter

270/25 an die Exp. d. Bl.
GalhS Metalbetten matratzer

Kinderbetten direkt an Priv
a Katalog 1716 frei Eiſen
i nöbelfabrik Suhl (Thür.)

Möbel!
Gpeiſezimmer,
Schlafzimmer,

Kühen,
Einze lmöbel

jeder Art.
Auch Teilzahlung

Letseh, nur
M »Halle, 18 Alt. Mar ktls

an der Woritzkirche

da gute Qualitäten
gerngesehene Geschenke!

BRUNOo FBEVT G
Halle (Saale), Leipziger Straße 100.

Möbel b. gering. Anzan dlederkundebestimm:

Bettstellen Matratzen Kleiderschränke
Waschkommoden Nachtschränkchen
Küchenschränke/ Tische/ Stühle Vertikos
Plüschsofas Korbmöbel Trumeau
spiegel Chaiselongues Steppdecken
Sonntag, den 6. 12. Ixt mein Geschält von

12—6 Uhr geölfnet!

herwann l
Käullle a. d. S., Henehuner Srabe u

f

De Große Auswahl zu wohlfeilen Preisen!

Der allgemeinen Celdnot
Rechnung tragend, gewähre ich vom 1. Dezember

ab meiner werten Kundſchaft einen

Welhnachts-Rabal
Von 10 Prozent

auf

Puppen u. Spielwaren, Geſchenk-
artikel, Lederwaren, Haus- und

die Geſchäftsſtelle GottKüchengeräte, Sportartikel e tgene u
und bitte davon ausgiebig Gebrauch machen zu wollen Wohnungs

Sport Käther aBiete an in Naum

Ecke Kleine Ritterstrasse.

Versand nach auswärts I 2—5000 n.
h Geeg. gute Verzinſung bei

voher Sicherheit zu leih.
geſucht evotl Beteiligung.
Ang. unt. 267 25 an dieGeſchällsſtelle d. Ztg. erb.

naner

t e

Wir empfehlen unſer

Ileuzetſcßer Brikelt
ar bei kleinerem Format eine 70 höhere Stückzahlauf den Zentner gewährleiſtet, als beim normalen Brikett
und beſonders heizkräftig und ſparſam im Verbrauch iſt.
Gleichzeitig machen wir auf unſere Beſtände in guten

trockenen Maßpreßſteinen
aufmerkſam.

Freundlich

möbl. Zimmer
zum 1. Januar 1926 von
Chemiker geſucht.

Off. unt. P. H. 100 an

Lieferungen frei Haus durch Laſtkraftwagen
werden billigſt berechnet.

WerſchenWeißenfelſer

Braunkohlen Aktien Geſellſchaft
Grube Reuzetzſch b. Hohenmölſen

burg a. S. (vbeſte Lage)
ſchöne 5 Zimmer

wohnung,
neu inſtandgeſetzt.

Suche
gleichwertige 5 6-
Zimmerwohnung.

Gefl. Angebote unſer
271 5 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten

hur an Beamte nd wohl

in Merſeburg

e
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Jugendhaftigſceit und Cüreiſenhaftigkeit
5. Moſe 33,25: Dein Alter ſei wie deine Jugend.Pſaim 103,5: Der deinen Mund fröhlich macht.

und du wieder jung wirſt wie ein Adler. Joh. 21, 23:
Dieſer Jünger ſtirbt nicht.

Wie viele ſtimmen der Theſe Oswald Spenglers von
der Jugend, dem Reifealter und dem Greiſenalter der ein-
zelnen Kulturen zu. Wie der einzelne Menſch zuerſt eine
Jugendzeit hat, dann in das Mannesalter und zuletzt in das
Greiſenalter tritt, ſo iſt es auch mit dem Leben eines Volkes.
Wie beim einzelnen Menſchen die Kräfte abnehmen, je älter
er wird und er ſchließlich dem Tode verfällt, ſo iſt auch der
Verlauf des Lebens eines Volkes. Wir ſehen es ja, ſagen die
Kenner der Geſchichte, ein Volk zeigt ſich zuerſt in ſeiner un
bändigen Jugendkraft, dann tritt es in eine Zeit der Klärung,
der Blüte und dann geht es mit ihm wieder abwärts, bis
es ſchließlich zur Bedeutungsloſigkeit im Leben der Völker
herabſinkt oder ganz verſchwindet.

Das Abendland und mit ihm das deutſche Volk iſt jetzt ins
Greiſenalter gekommen, es geht mit ſeiner Kultur unauf-
haltſam zu Ende, Aufgabe der neueren Generation iſt es,
ſich den tatſächlichen Verhältniſſen zu fügen und „ſich der
Technik ſtatt der Lyrik, der Marine ſtatt der Malerei, der
Politik ſtatt der Erkenntniskritik zuzuwenden.“ Wir ſind zwar
in das Schickſal des Sterbens hineingeſtellt, wir haben nicht
die Freiheit, dies oder jenes, „zu erreichen, aber die, das Not
wendige zu tun oder nichts.“ Das ſind die Lehren dieſer
Auffaſſung, wie wir ſie je im „Untergang des Abendlandes“
leſen können. Ein unglücklicher Peſſimismus! Der Verfall
iſt da, wir wollen zwar nicht müßig zuſehen, ſondern tüchtig,
praktiſch ſchaffen, aber aufhalten werden wir das Sterben
nicht.

Man kann verſtehen, daß eine geſunde, fröhliche, von
glühendem Optimismus erfüllte Jugend ſolchen Gedanken-
gängen nicht zuſtimmt und ſie auf Sonnenwendfeiern Speng-
lers Schriften und in ähnlichem Geiſte geſchriebene Bücher
verbrennt.

Jugendlichkeit denkt und fühlt eben anders. Sie will auf-
fahren mit Flügeln wie Adler, ein Sterben gibt es nicht,
vor ihr liegt das neue, ſonnige Land, kein Verfall und Unter
gang; und wo etwas zuſammenbricht, blüht neues Leben
aus den Ruinen.

Wir ſind jung, die Welt iſt offen,
o du ſchöne weite Welt,
unſer Sehnen, unſer Hoffen.
Zieht hinaus in Wald und Feld.
Bruder, laß den Kopf nicht hängen,
kannſt ja nicht die Sterne ſehn;

I IIIGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIGhMeine 8 Schaufenſter
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Mäntel

artigen Stoffen, eintarb. u. stoffen 39. 29.gemust. 25. 19. dc e el derr de laine mit ein er ſtkl 8 7 wer 19
9 und ohne e 99 S aſſ ſſige e e n e TS e Spegzialhausn Mäntel Kleidere a. Seal- Plüsch a. Damassé- größter Art, wie das e modernene P un re 20n Mäntel Auswahl, BlusenS aus Astrachan, Krimmer istog e in neuen Formen undoder Wolpite en 49- Preiswüurdigkett, Kolarten 97

14 Qualität und eer Jacken Verarbeitung KleiderröckeFi aus jmit. Lammfell, Br- in Homespune, Che viotderette und 99 2 e oder Velour 35
r n r 4I größten VorteileKostüme b Morgenröckein modernen Stoffen leten. aus re Flausch-

und Formen 19 2 stoffen oder Damassé

59. 29. 15.

aus FPlausch- od. velour-

32. Veilage zu Ar. 285 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend den 5. er 1925.

aufwärts blicken, vorwärts drängen!

Wir ſind jung und das iſt ſchön.
Liegt dort hinter jenem Walde
nicht ein fernes, fremdes Land?
Blüht auf grüner Bergeshalde
nicht das Blümlein Unbekannt?
Auf denn, auf, die Sonne zeige
uns den Weg durch Feld und Hain;
geht der Tag darob zur Neige,
leuchte uns der Sterne Schein!Und es iſt möglich, daß dieſer Geiſt der Jugendlichkeit

einen Menſchen auch im Greiſenalter beſeelt. Aeußerlich iſt
er alt geworden, innerlich glüht das Jugendfeuer weiter.
Heinrich Scholz hat in ſeiner geiſtvollen Kritik über Oswald
Spengler mit Recht betont: „Wir wollen nicht ver-
geſſen, daß Goethe von wiederholten Puber-
täten und temporären Verjüngungen ge-ſprochen hat, die auch dem Alter noch zuteil
werden können.“ Wir können dem hinzufügen, daß
Goethe dieſe Wahrheit nicht nur ausgeſprochen, ſondern in
großartiger Weiſe an ſich erlebt hat. Und ſo kann man
damit rechnen, daß eine Kultur altern und dann wieder
jung werden kann.

Als ich neulich in einer öffentlichen Jugend- und Volks-
verſammlung ähnliche Gedanken zum Ausdruck brachte, rief
mir ein Mann aus der Verſammlung zu: „Das glauben
Sie doch wohl ſelber nicht!“

Er gehörte zu den bedauernswerten Menſchen, die nichts
mehr hoffen, nichts mehr erwarten werden von ſich ſelbſt
noch von dem deutſchen Volke. Und nicht mehr fähig ſind,
andern zuzutrauen, daß ſie ſich den jugendlichen, hoffnungs-
freudigen Geiſt bewahrt haben.

Wer aber nicht im Feuilleton ſeines Leibblattes, nicht in den
flachen Unterhaltungsſchriften unſrer Zeit ſtecken bleibt,
ſondern ſich die Augen öffnen läßt durch die Schriften und
Bücher, die die tiefangelegten Geiſter der Gegenwart in die
Welt ſenden, der ſieht und erfährt ſtaunend, daß unſer gegen
wärtiges deutſches Geiſtesleben einen ausgeſprochenen jugend-
lichen Eindruckmacht. Man iſt den Mechanismus der nüch-
ternen Verſtandeskultur überdrüſſig geworden; die Jugendbe-
wegung war in erſter Linie ein Proteſt gegen die Ueber
ernährung des Verſtandes.

Und ſo wenden ſich auch die Naturforſcher der Gegen
wart immer mehr einer Philoſophie zu, die die Seele der
Natur, das Unbegreifliche, das Unbekannte, das Letzte, das
Abſolute, Gott ſuchen. Man beſinnt ſich wieder auf den Be-
griff der Zielſtrebigkeit, der Entelechie.

Ebenſo wird der Begriff Sache und Perſon in der Jugend-
bewegung und der neueren Philoſophie lebhaft erörtert

5 —7 553
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Man ſtellt eine einheitliche, zielſtrebige Selbſttätigkeit der

Perſönlichkeit feſt. Man fängt an, wieder in jugendlichem
Geiſte über die Bedeutung und den Wert der einzelnen
Perſönlichkeit zu ſtaunen, man proteſtiert darum gegen alles,
was geeignet iſt, die Seele einer Sache untertan zu machen
und ſie ſelbſt zu verſachlichen.

Jn der neueren Philoſophie iſt das Jch wieder entdeckt
oder doch wenigſtens als Problem erkannt. Die große Neigun
in der Gegenwart zum Studieren der gichteſchen Schriften i
darum ganz bezeichnend.Was vom Jch gilt, gilt auch vom Du. und das iſt ja auch

ſelbſtverſtändlich. Wer erſt wieder den hohen Wert der
eigenen ſeeliſchen und ſittlichen Kräfte erkannt hat, muß
konſequenterweiſe auch mit dem Du die Eingliederung in die
Gemeinſchaft vornehmen und in dieſer Gemeinſchaft erſt den
wahren Sinn des Lebens fühlen und ſtaunend entdecken. Vom
Jch und Du wird der Weg zu Gott gefunden. Man kann Gott
nur verſtehen und erfahren, wenn man der freien Hingabe
an das Du fähig iſt. Die Perſon und das Ganze ſind ſelb-
ſtändig und für einander da; aber niemals nur für einander,
ſondern beide zugleich für Gott als Perſon und erſt in Gott
auch ihrerſeits für einander. Durch derartige philoſophiſche
Gedankengänge der Gegenwart bekommen die letzten und

tiefſten chriſtlichen Wahrheiten einen philoſopheſchen Ausdruck.
Das Wunderbare der Gemeinſchaft erlebte die Jugendbewe-
gung ſtaunend. Daß zwei Seelen ineinander überfließen
können, als wären ſie nur eine und ſind doch zwei und
bleiben zwei in ihrer einzigartigen Originalität, dieſes
Wunder iſt doch überhaupt nur möglich, weil beide Seelen
aus dem einen Quell des Göttlichen hervorgegangen ſind.

Jn den Schriften der Jugendbewegung und idealiſtiſchen
Philoſophen der Gegenwart finden wir ferner einen ſtarken
Drang zum Wirken, zu einer ausgeſprochenen Aktivität
Hinweg von der fruchtloſen Problematik heißt es, zur be-
freienden Tat. Alles bloße Denken oder gefühlsmäßige
Schwelgen, dem keine Tat folgt, wird als Unwahrhaftigkeit
empfunden und abgelehnt. „An den Früchten ſollt ihr ſie
erkennen!“

Aus der Zerfahrenheit und Vielgeſchäftigkeit des Lebens
will man zur Totalität des Lebens, zum unmittelbaren Er-
faſſen des Abſoluten, zum Einfühlen in das Leben und zur
ſchaffenden Tat, in der die ſchöpferiſchen Jdeen erſt ihren
rechten Ausklang finden.

Jeſus ſagt all denen, die ſo lehren und leben. „Jhr ſeid
nicht ferne vom Reiche Gottes.“ Jm Reiche Gottes ſtirbt man
nicht, Und in den Verweſungsprozeſſen unſeres Volkes ſehen
wir gläubig und hoffnungsvoll eine Jugendkraft zur neuen
Blüte treiben.

Das iſt Adventsſtimmung.
K. IHemprich.
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Frafßtiocſe Meilim c elits- Seocſenße

en auooergecwölinließ billigen Freien
Kleidere

Pelz Mäntel und Jacken

aus modernen Schotten-
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e wen aus echt Perſianer, Seal-Electric, Aſtrachan und Kleid Tanz Kleide 29. mit Pelzkragen 59. Breitſchwanz etr. Le er 19. 2 Fananng in 19
e ernen Farben cPelzgefütt. Mäntel, Pelz Kragen, PelzMuffen a

Franz S&berf
vröhtes Spezlalgeſchäſt für Damen-, Dockſiſch- und Rinckerkleidung in Sachſen
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Brief aus dem heutigen Poſen,
Von Joſef KlicheWilhelmshaven.

Ein eigenes Gefühl iſt es, das einem ankommt, wenn man
als Deutſcher heute durch die Straßen der alten Stadt
Poſen ſchlendert. Einundeinhalbes Jahrhundert lang war
dieſe einzige Metropole der deutſchen Oſtmark aufs engſte mit

Geſchick und Werden des aufblühenden Reiches verounden. Die
„Bülowſche Germaniſierungspoli ik hat im preußiſchen Land-
tage Poſens wegen ſo manchesmal die parlamentariſchen
Geiſter heiß und hizig werden laſſen, und ſo manche funkelnde
Goldmillion wanderte von Ber in aus in das ſprichwörtlich
gewordene Elendsland hinter Bentſchen, um dort in bleibe n-
den, das Deutſchtum fördern ſollenden Kulturwerten angelegt

u werden. Bis dann der Kriegsausgang den neuen Polen-z ſchuf und die ganze deutſche Oſtmark dieſem einver-
eibte.
Kaum ein halbes Dutzend Jahre iſt es her, und doch

ſcheint uns jene eben angeführte Zeit mit ihren leidenſchaft,
lichen Erregungen bereits ſo fern, als läge ſie viele Jahr
zehnte zurück. Jn der reichsdeutſchen Heimat wie hier in Polen
ſelbſt. Schauen wir uns nur ein wenig um in dieſer Stadt
mit ihren knapp zweihunderttauſend Bewohnern. Noch ſinds
die alten Straßen und Plätze mit den alten Häuſerreiſen,
den prunkvollen Amtsgebäuden und was ſonſt zum Stadt-
bild von einſtmals gehörte; kein Wunder, Geld zum Bauen
hat man in Polen heute noch wenizer als bei uns in Deutſch
land; doch das Deutſchtum iſt geſchwunden, der innere Geiſt
iſt ein anderer geworden. Fort iſt die deutſche Sprache im
Amt und Schule, in der Kneipwirtſchaft wie im Geſchäfts
laden. Die Straßenſchilder weiſen durchweg polniſche Be
zeichnungen und ſelbſt in die wuchtige Sandſteinfaſſade des
vor zwanzig Jahren erbauten inhaltreichen Kaiſer-Friedrich-
Muſeum hat geſchäftige Hand die polniſche Firma einga
meißelt. Freilich, nicht eben glücklich. Die blauen Briefkäſten
wurden geſinnungstüchtig rot übertüncht und einige deutſche
Fürſten oder Heldendenkmäler wurden gar im Bilderſturm
der erſten Tage auf Nimmerwiederreyr von ihren Plätzen
entfernt. Kampf dem Geſühlsfaktor war in jener ſtürmiſchen
Zeit polniſche Loſung.

Heute iſt vieles ruhiger geworden. Witſchaftsdalles und
Arbeitsloſigkeit haben die Bevölkerung apathiſch gemacht.
Von der Warſchauer Zentrale her iſt kein Manna auf Poſens
Fluren gefallen, und herzlich froh war man im Behörden
büro wie in den das prächtige mittelalterliche Rathaus um
gebenden familienreichen Armeleut-Quartieren, als ein ſehr
weſentlicher Teil der Beſchäftigungsloſen in die Wiederauf-
baugebiete des befreundeten Frankreich abgeſchoben werden
konnte. Auf daß ſie dort den ſo dringend benötigten Unter
halt verdienen, den, zu beſchämendem Leid, der neue Staat

Bürgern nicht geben konnte! Bei ſolchem Stand der
inge iſt es, nebenbei bemerkt, nicht weiter verwunderlich, er Biſchof und hatte ein Erlebnis, das die Legende um-

wenn ſo mancher polniſche Staatsbürger von heute ſich ſpinnt: Er ſollte zwei Söhne einer Familie einſegnen, wartete

e

dieſe gaſtlichen und keineswegs billigen Stätten iſt recht be

bedingt iſt und der ſich in Zukunft noch verſchlimmern wird.

achtenswert. Jn den Abendſtunden iſt hier jeweils ein

die diverſen Genußmittel und verwendee Dinge einer ſehr
hohen Steuer und Abgabe unterworfen Der Tabak iſt Staats
monopol, aus welchem Grunde die Ziereen, an deutſchen
Verhältniſſen gemeſſen, ganz außerordentlich teuer ſind, und
die Kinos ſind gar mit einer Vergnügungsſteuer von mehr
als fünfzig Prozent der Einnahme belaſtet.

Einen ſchweren Stand hat die deutſche Preſſe. Dieſe iſt
gegen früher aufs ärgſte zuſammengeſchrumpft. Ein Zu-
ſtand, der durch die Aſswanderung des eut deutſchen Elements

Erfreulich ſchien mir, daß in Den Kiosken eine Anzahl
großer reichsdeutſcher Zeitungen wie auch einige Wiener Zei-
tungen, neben Pariſer und Londoner Blättern regelmäßig
verhandelt werden.

Aus Stadt und Umgebung
Die Wochen vor Wihnachten.

St. Niklaus kommt Allerhand Niklausbräuche
Kinderfrende Winterſonnenwende Vorbereitung

der Weihnachtsgeſchenke.

dunkle Welt mit ſeinem Schimmer erhellen. Mitten in der

beim Niklaustag. Der

Biſchofs von Myra aus Jtalien, deſſen Tag der 6. Dezember

nicht mit Unluſt jener Zeiten erinnert, da der ganze Poſener
Bezirk in der Hauptſache als preußiſches Koloniſationsgebiet
galt. War man auch in politiſcher Hinſicht unzufrieden:
wirtſchaftlich war die Geſamtlage aus naheliegenden Gründen
eine entſchieden günſtigere. Jnwieweit ſie es heute unter dem
früheren Verhältniſſen noch wäre, das, freilich, iſt eine Frage.
Der verlorene Krieg ſpricht da ſein Wort mit.

Jntereſſant im heutigen Poſen iſt ein Gang durch die
prominenten Stätten des einſtigen Deutſchlands. Da iſt neben
dem ſchon erwähnten Kaiſer-Friedrich-Muſeum vor allem
die umfangreiche Landesbibliothek. Vor gut zwei Jahrzehnten
ward dieſe Hochburg geiſtigen Lebens durch die preußiſche Re
gierung errichtet und unter dem Namen Kaiſer- Wilhelm
Bibliothek weiteſten Kreiſen der Bevölkerung auf leichteſte
Weiſe zugänglich gemacht. Heute verwalten polniſche, aber
der deutſchen Sprache mächtige Beamte dieſer Bücherzentrale
Die Kaiſer-WilhelmBüſte im Veſtibül iſt verſchwunden, das
Gebäude nennt ſich Univerſitätsbücherei. Die einſtigen deut
ſchen Bücherſchätze ſind noch vorhanden, zu ihnen ſind eine
große Anzahl polniſcher Werke gekommen.

Von nicht minderer Bedeutung iſt die vor anderthalb
Jahrzehnten geſchaffene Akademie. Am Eingang zur Stadt,
gleich neben der Kaiſerpfalz, erhebt ſie ſich epheuberankt
Bis in die Kriegsjahre hinein wurde hier deutſch doziert;
deutſche Wiſſenſchaftler bildeten hier die Jugend des Landes
heran, heute ſitzen durchweg polniſche Studenten zu den
Füßen polniſcher Profeſſoren. Wohl die greifbarſte Wand
zung, die ſich ſeit ein m halfen Dutzend Jahren auf gei-
ſtigem Gebiet in Poſen vollzog. Jch ſprach von dem ſeinev
zeit mit außerordentlichen Geldmitteln erbauten prunkhafi
ten Kaiſerſchloß. Nur für den Beſuch des Kaiſers errichtet,
ſtand es die Jahre vor derr Kriege leer, dann war des
Generalfeldmarſchall Hindenburgs Hauptquartier eine Zeit
lang in dieſen Räumen untergebracht; ſeit ſechs Jahren
dient es bei gelegentlichen Beſuchen des polniſchen Staats
präſidenten als Unterkunft. Jn jedem Winter findet hier
ein offizieller Ball ſtatt, zu dem die Prominenten des Po
ſener Bezirks geladen werden. Die mittelalterliche Bau
art dieſes gewaltigen Wahrzeichens gibt dem Schloß den
Charakter des einzigartigen innerhalb ganz Polens.

Die Polen können der preußiſchen Regierung Dank wiſſen,
daß dieſe ihnen in den letzten Jahren vor dem Umſchwung
all die prächtigen Kultur und Verwaltungsgebäude hin
ſetzte. Heutigentags wäre ſolches aus naheliegenden Gründen
nicht mehr möglich.

Was einen bei einem mehrwöchigen Aufenthalt in Poſen
heute am meiſten überraſcht, das iſt die ſtarke Frequentie

Schlitten durch die Straßen. Die Kinder müſſen dann eigent-

wollen wir ſchon zufrieden ſein.

rung der Kaffeehäuſer. Nicht nur, daß es eine große Reihe
dieſer auch von der Halbwelt ſehr bevorzugten Lokale gibt,
auch die Vorliebe des noch zahlungsfähineg Publikums für darin ihren

Der Dezember bringt jetzt jene dämmrigen Wochen herauf,
die ſoviel Poeſie in ſich enthalten. Die Alten werden wieder
jung und die Jungen kommen nicht r Ruhe vor aller
Erwartung, denn es iſt ja Wartezeit. Advent heißt, daß
man erwarten müſſe; das Chriſtkind ſoll ja kommen und die

dunkelſten W des Jahres ſoll es hell werden. Das iſt der
Sinn des Weihnachtsbrauches.

Daß es eine Freudenzeit für Kinder iſt, merkt man gleich
Dezember iſt für die Kinder-

welt überall in den deutſchen Gauen von Bedeutung; es
ibt auch bei uns wenige Eltern, die an dieſem Tage nicht
n irgend einer Form dem Verlangen des Kinderherzens

Rechnung trügen und wenigſtens eine kleine Gabe als Vor
eſchmack des Weihnachtsgeſchenkes in die heimlich aufge-
tellten Schuhe oder in den Strumpf legten. Vielfach kommt

auch der Niklaus in eigner Perſon. Er hat eine Rute
und trägt einen großen Sack auf der Schulter, in dem esvon Ruſſen und Aepfeln raſchelt. Kinder und Eltern ſitzen
in der Stube. Sie müſſen alle ihr Sprüchlein aufſagen, wenn
er ſie fragt; manchmal auch die Erwahſenen. Dann wirft er
ihnen einige Nüſſe zu und verſchwindet wieder polternd.
Das iſt ſchon eine Ahnung auf das Weihnachtsfeſt.

reundlich blickt durch dieſe Figur die Geſtalt des frommen

war und deſſen Namen Nikolaus hieß. Als Zeitgenoſſe Kaiſer
Konſtantins des Großen von reichen Eltern geboren wurde

aber vergeblich auf das Eintreffen und erhielt durch eine
Viſion Kenntnis davon, daß ein Wirt ſie ermordet und ſich
ihrer Habe bemächtigt habe. Der Biſchof ging hin zu dem
Wirte, hielt ihm ſein Verbrechen vor und machte ihm zu
einem bußfertigen Menſchen. Die Ermordeten würden durch
das Gebet des frommen Mannes wieder lebendig. Soweit
die Legende; ſeitdem ſtellt man den heiligen Nikolaus dar,
wie ihn eine Schar von Kindern umgibt. Er iſt eine
Perſönlichkeit geworden, die im Laufe der Jahrhundertealle deutſchen Jarben angenommen hat. Jeder gedenkt ihrer

aus der Kindererinnerung her. Ueberall ſtellt man ſich
den Knecht Rupprecht ein wenig anders vor, und doch
iſt er allerwärts der gutmütige Alte, der niemand etwas
Böſes tut, auch wenn er die Rute mit ſich führt.

Jn Mitteldeutſchland kommt der Rupprecht häufig nicht
nur einmal, ſondern verſchiedentlich; er holt vor Weihnachten
die Wunſchzettel ab und macht allerhand Beſtellungen;
am Heilig- Abend, wenn es ſchneit und der Schein der Lichter
auf die Straße fällt, fährt er mit ſeinem von Rehen gezogenen

lich etwas Heu an das Torweg werfen, damit die Rehe ſtehen
bleiben und das Chriſtkind dem Niklaus recht viel Zeit
zum Abladen läßt; aber woher ſollen die Stadtkinder das
Heu in dieſem Jahre nehmen? So wird der gute Alte nicht
viel bringen können. Wenn es nur Geſundheit iſt, dann

Jn dieſe Woche fällt auch die heilige Winterſonnen-
wende unſerer Vorfahren. Man glaubte, daß da die Götter
zur Erde herabſtiegen; Freudenfeuer flammten auf den
Bergen auf, die man noch hin und wieder in Mitteldeutſch-
land finden kann. Zur Zeit der Sonnenwende herrſcht auf
Erden das Geiſterreich. Man darf nicht in ſeinen Zauber
hineingeraten, ſonſt findet man nicht in dieſe Zeitlichkert zu-
rück. Am bekannteſten iſt die Sage vom Brautpaar zu
Tilleda, das in den Kyffhäuſerberg zum ſchlafenden Kaiſer

riedrich geriet, und als es wieder herauskam, die Zeit
Zum 200 Jahre weiter gerückt fand; dabei war es in dem
Wahn, es hätte nur eine Stunde in dem Berge verbracht.

Als Symbol des Weihnachtsfeſtes iſt der Weihnachts
baum, der nun wieder aus dem Walde in Städte und
Dörfer hereingeholt wird. Es gibt wohl keine Familie, wo er
am Heiligen Abend fehlt, und wenn es kein ganzer Baum iſt,
ſo ſind es wenigſtens ein paar Zweige, an die man Lichtlein
Zſteckt. Aus Tannengrün flicht man auch die Adventskränze,
die man an den Decken aufhängt und mit Lichtern ſchmückt.
Sie ſollen mit ihrem Grün die Hoffnung der ganzen Zeit
Zankündigen.

Beſonders traulich aber werden die Wochen vor Weih-
nachten durch die Vorbereitung der Weihnachtsge-
chenke. Da wir geſtickt und gezimmert, bemalt und ge-
acken, damit auf den Heiligen Abend etwas unter den Weih

nachtsbaum gelegt werden kann. Auch hier iſt die Vorfreudedie ſchönſte e und die gegenſeitige Liebe findet nicht
Ausdruck, daß man viel ſchenkt, ſondern welche

Mühe man ſich mit den Kleinigkeiten nimmt.

Gedränge, als lebte man in der beſten aller Welten. Das Winkeln erkönt Muſik und das Ueben er
weiß auch die polniſche Behörde, und deshalb hat dieſe auch

Wo Kinder im Hauſe ſind, kommt erſt die rechte Advents
timmung auf. Da wird allerwärts geſungen, aus allen

eihnachtslieder,
bis gen der Heirige Abend da iſt, für den das altes be
timmt iſt.ß Die deutſche Seele wird ſich den Zauber dieſer Weihnachts

vorwochen nie und nimmer nehmen laſſen.
Vorſicht beim BVetreten von Eisflächen. Die Froſtzeit gibt

Verana ſung, vor dem Verreten von Eisflächen, insbeſondereſoweit es ſich um öffentliche Waſſerläufe handelt, zu warnen.

Es wird dringend empfohlen, nur ſolche Flächen zu be
treten, die hierfür freigegeben und entſprechend kenntlich
gemacht ſind. Bei Ung. ücdsfällen empfehlen ſich die fol-
enden bewährten Maßregeln; Vorgehen auf dem Eiſe in
anger Reihe hintereinander in großen Abſtänden, Heran-

kriechen an die Unglücksſtelle in langer Kette, bis der Ein-
gebrochene mit einer hingehaltenen Stange, einem hinge-
worfenen Riemen oder Seil, an deren Stelle auch zuſammen
geknotete Kleidungsſtücke treten können, erreicht werden kann.

Leipziger Rundfunk a
54 m)

fäger u. Julius Witt-. Wochentags: 10: Wirfschaftsnachrichtes: Wol-
Wolipreie. O 10. 15- Was die Leitung bringt O 12 Mittagemusik auf dem Hupfeld-
Phonola. O 12.55 Namner Zenzeichen. O 1.15 Börsen- und Pressebericht.
6- fandw. Wirtschaftenachrichten. Wiederholung. O 6.15: CLandw. Wirtschafts-
nachrichten: Mitteilungen des Leipziger Meßamtes. O Etwa 9.30: Pressebericht
und Sportfunk (Mittwoch etwa 10 Uhr).

Sonntag, 6. Dezember. 8.30-9: Orgelkonzert a, d. Leipziger Universitäts.
kirche. O 9: Morgenferir. O 11--11.30: Prof. Dr. Sigerist: „„Lionardo da inei
als Naturforscher O 11.30--12: Prot. Dr. Marx: „Phvsik des Weltalle“ 12. Vor-
trag: Die Erde. 2-1 (Weimar): Musikal. ſtunde. Ausf.: Prof. R. Reitz
Violine). Dr. E. Latzko (Klavier). 1. Corelli. Sonate D-dur op. 5. 2. Bach,
artita h-mohl. 3. Mozart. Sonate B-dur. O 2—-3.30 (Dresden): Rundfunkkapelle.

I. Wagner. Ouv. Rienzi. 2. Lassen Lied Allerseelen“ 3. Chremieux, Wenn die
Liebe stirbt. 4. Lüting. Indische Suite. 5. Oscheit. Puppenparade. 6. Benatzky,
Einmal! kommt der Tag. 7. Schumann. Abendlied, Violinsolo. 8. Fetras. Erinne-
rung an loset Strautz. Potp. O 4--5. 30 (Dresden): Adventfeier. Mitw.: Charlotte
Friedrich. K. Zimmermann A. Willi (sämtl. v. Albertth.). Karl Blumau. Kinder-
chor der 10. Volks-chule. Christspiel! a. d. Erzgebirge, nach volkstüml., Ueber-
lieterungen bearb. v. K. A. Finceisep. O 5.30--6. Dr. Kuhn: „Vos Sonnen-
stäubchen und was keiner ist 5. Vortrag: Der Rhvthmus in der Chemie.“ O
6 630: Dr. Milner: Der Krebs. sein Vorkommen und seine Behandlung“,
i. Vortrag: „Das Wesen und die Entwickling der Erkrankung.“ O 6.30--7:
Vortrag Operndir. Brügmann „„Mozarts Zaubverſtöte.“ O 7.30: 1. U—ebertragung
a d. Neuen Theater Leipzig: Die Zauberſlöte“. Oper von Mozart. Personen:
Sarastro: H. Müller Tamino: H. Libmann: Der Sprecher: R. Bockelmana Der
erste Priester: H. Fleischer; Der zweite Priester: E. flerveling; Die Königin Jer
Nacht: Cläre Schultheß: Pamina, ihre Tochter: Ise Kögel; Drei Damen er
Königin: M. ſannowska E. Schuiz-Dornburg, M. Krämer-Bergan; Drei Gemen:
D. Schmeidler. E. Moskalenko, G. Wentscher-Lehmann; Papavgeno: D. l aßner;
Papagena: E. Schulz-Dornburg:; Monostatos. ein Mohr: E. Alberi; Zwei Ge-
harnischte: H. Fleischer, O. Saltzmann; Priester, Gefolge. Sklaven, Volk. Ende
1050 Uhr. O 8.15 Dresden. Welle 294): Musikal, Abend. Mitw. Olga u. Dora
Ronnthaler (Duette). Th. Blumer (Klavier). Konzertm. Frenkel (Violine). St. Auber
(Cello). 1. Saint-Saens, Cellokonzert a-moll (Auber). 2. Blumer., Capriccio op. 42
(Frenkel. Blumer). 3. Schumann. Duette: a) Schön Blumelein; b) Wenn ich ein
Vöglein wär, Volkslied: c) Herbstlied: d) An den Abendstern (O. u. D. Ronn-
thaler). 4. Popper. Ungar. Rhapsodie für Cello (Auber). 5. Fschaikowsky,
Sérénade mélancolique; b) Smetana, Aus der Heimat (Frenkel). 6. Volkslieder-
duette a. d. 17, Iahrh.: a) Liebliche Lüfte; b) Waldvögelein; c) Auf der Welt
ist nicht zu schauen eine schönre Schäferin; d) Angenehme Vestwinde (O. u. D.
Ronnthaler).

Montag, 7. Dezember. 4--5.50: Leipziger Rundfunkorchester. O
(Welle 452): Vortrag Prof. Dr. Kunath, Pegau: „„Wissenswertes aus der Gesetz-
gebung für die Landwirtschaft“ 3. Teil. Welle 294: Vortrag Polizeilta, Bühler:
„Fußverkehr u. Fahrradverkehr“. O 7.30--8 (Welle 452): „„Neues aus der Natur-
wissenschaft. Welle 492: Vortrag Dr. R. Wegner: „Der germanische Götter-
himmel und das ſulfest.“ O 8.15 (Leipzig, Welle 452): Aus Werken Rainer Maria
Rilkes. Mitw.: Fr. Partmuß (Rez.) u. Rundfunkorch. 1. Dvorak, Ouv. „„Der
Bauer ein Schelm“. 2. Aus „„Malte Laurids Brigge“: Ach, aber mit Versen; Aus
„Das Stundenbuch“: Von der Pilgerochaft (Partmuß). 3. Grieg, Menuett aus der
Sonate e-moll. 4. Aus Das Buch der Bilder“: ad Der Knabe; b) Der Sohn;
c) Der Letzte; d) Die Worte des Engels, Aus Neue Gedichte““: a) David sgiegt
vor Saul; b) Josuas Landtag (Partmuß). 5. Tschaikowsky, Zwei Sätze aus der
Konzertsuite. 6. Die Weise von Liebe und Tod des Cornet Christoph Rilke
(Partmuß). 7. Reger, Valse d'amour. O 8.15 (Dresden, Welle 294): Kammer-
musikabend. Ausf.: Dresd. Streichquartett (Fritzsche, Schneider, Riphaha, Krop-
holler). 1. Haydn, Lerchenquartett D-dur. 2. Schumann, Streichquartett A-dur
op. 41 Nr. 3. 3. Graener, Streichquartett op. 65.

Dienstag, 8. Dezember. 4--5. 30: Dresd. Rundfunkkapelle. 1. Rossigi, Ouv.
Wilhelm Tell“. 2. Gungl, Hydropathen, Walzer. 3. tHentschei, im Frühling,

Romanze für Trio. 4. Morena, Chronolog. Fant. über Wagners Opern. 5. Loewe,
Tom, der Reiter, Ballade. 6. Eilenberg. Die Mühle im Schwarzwald. 7. Gillet,
Fern vom Ball. 8. Lehar, Potp. a. „„Die lustige Witwe“. O 5.30-—6: Leseproben
aus Neuerscheinungen auf dem Büchermarkt. O 6.30--7. Esperanto. O 7--7.30:
Wortrag Rechtsanw. Dr. Hofmann: Das geſtende Zivilrecht Sowjetrußlands
1. Teil. O 7.30--8: Vortrag Dr. Reumuth: „„Kindertümliches Spielzeug“, 1., Teil
O 8.15--11.30: Tanzabend des Wenskat- Tanzorch. u. des Leipz. Rundiunkorch.,

Mittwoch, 9. Dezember. 4--5.30: Leipz. Rundfunkorch. O 6.45-—-7: Funk-
bastelstunde. 7--7.30 2. Vortrag Dr Thalheim: „Arbeitssysteme und Arbeits-
verfassung.“ 7.30-—8 6. Vortrag Prof. Dr. Witkowski: Geschichte des neuen
Dramas u. d. Theaters.“ O 8.15: Aus französischen Opern. Mitw.: Liane Marting
Gopran), R. Jäger (Tenor). E. Possony (Bariton). am Flügel: Fr. Sammler.
I. „Carmen“ von Bizet. I. Fantasie. 2. Habanera (Martiny). 3. Blumenarie
Gäger). 4. Terrerolied (Possony). II. „Mignon“ von Thomas. 5. Ouvertüre
8. Kennst du das Land (Martiny). 7. Leb wohl. Mignon (ſäger). III. „Marga-
rethe“ von Gounod. 8. Walzer. 9. Valentins Gebet (Possony). 10. ſuwelenarie
(Martiny). 11. Cavatine (Jäger) 12. Schlußszene (Margarete, Faust, Mephisto:
Martiny, Jäger, Possony).

Wonnerstag, 10. Dezember. 4--5.30: Leipz. Rundfunkorch. O 6.30—6. 45:
Steuerrundfunk. O 7--7.30 (Dresden): 3. Vortrag Dr. Kritzinger: Besuch aut
der Sternwarte. Instrumente der Himmelsforschung.“ O 7.30-—8. 2. Vortrag Prof.
Dr. Brandenburg: „Bismarck.“ O 8 15 Dresden. für beide Welien): Kammer-
musikabend. Mitw.: Th. Blumer (Klavier), Dresd. Streichquartett (Fritzsche,
Schneider. Riphahn, Kropholler). 1. Lederer, Klavierquintett. 2. Dvorak, Sonatine
p. 100 (Fritzsche, Blumer). 3 Debussy, Streichquartett op. 10. O 10 11. 30:
Funkbrettl. Mitw.: Martins Otto- Morgenstern (Rez.), Deutsche Lautensanger
Lieder zur Laute), H. Zeise-Götte (Rez.), Leipz. Runädfunkorch.

Freitag, 11. Dezember. 4-—-5.30 (Dresden): Nachmittagsprogramm. Mitw,
Josetla Elstner (Rez.), Dresd. Rundfunkkapelle. 1. Mozart, Ouv. „Doa Juan.
2. Märchen (Elstner). 3. Violinsoli: a) Saint Saens, Der Schwan; b) Toseili,
Serenade (G. Agunte). 4. Märchen (Elstner). 5. a) Gounod, Fadet-Walzer;
b) Leoncavalio, Fant. a. „Der Bajazzo“. 6. Märchen (Elſetner). 7. Helibes,
Ballettmusik a. „„Coppelia“. O 6.30 7: Leseproben aus Neuerscheinungen auf dem
Büchermarkt. O 7--7.30: Schachmeister Blümich: Das Schachturnier in Moskau.“
0 7.30--8: Vortrag Dr. Reumuth: „„Kindertümliches Spielzeug“, 2. Teil. O 8.15:
Ludwig Hardt (Idylie und Märchen). 1. Mozart, Violinsonate E-dur E. Luh,
Fr. Sammler). 2. Goethe. Die Welt durchaus ist lieblich anzuschauen. Fontane,
Fritz Kratzfuß; Alles gleich. Daudet, Die beiden Alten. Timm Kröger. Hinnerte
(Novelle). Keller. Der Taugenrichs; Der Nacr des Grafen von Zimmern. Storm,
Inserat im August; Der kleine Häwelmann. 3. Hamsun. Eine ganz gewönhnliche
Hliege von mittlerer Größe. Klaus Groth. Matten Has. Gustav Wiid, Stinktonne.
Aus Grimms Märchen Der Hase und der gel. Schluß etwa 10 Unr. Danach
Freizeit für Funkfreunde, die auswärtige Sender hören wollen

Sonnabend, 12. Dezember. 2.30--3.30. Dresd. Rundfunkkapelle. 1. Suppé,Ouv. Dichter u. Bauer“. 2. 47Bach-Gounod, Ave Maria. 3. Flotow., Fant. a.Martha 4. Morzart, Violinsolo Larghetto a. d. Klarinettenquintett. 5. Stek,
Liebelei. Walzerintermezzo. Kretschmar. Eriksgang u. Krönungemarsch 3
Die Folkunger“. O 6.30-—6. 45: Funkbasteistunde. O 7--7.30: Vorlesung a. engl.
Drosadichtung (Miß F. Harper). O 7.30-8 3. Vortrag Dr. Thalheim: Der
Arbeitslohn“ (Lohntheorie u. Lohnpolitik). O 8.15: Sinfoniekonzert (Dirigemt:-
Aifr. Szendrei). Solist: Prof. Max Pauer (Klavier; Leipz. Sinfonieorch. I. Mozart.
r 7 C-dur. 2. AMendelssong. Klavierkonzert g-moll op. 25 (Prot.
auer). 3. Brahms Variaticne n über ein Thema von tlavdn. v. 56.
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d. B.

Aus den Berliner „Luſtigen Blättern“.
Splitter und Balken.

Zum honorablen Delikateßwarenhändler Schlache kommt
ein Mann in kleidſamer z und ordnet die ſoforige
Schließung des Ge chäftes wegen Preiswuchers an.

Natürlich ſchimpft Schlachte, daß die Baiken wakeln.
Aber der Fall iſt erledigt, das Geſchäft wird geſchloſſen.
Nächſten Tages erhält Schlachte ein amtliches Sch eiben,

daß er 56 Mark 23 Pfennig amtliche Schließungsgebühren
zu zahlen habe.

Samt dieſem Dokument begibt er ſich zum Wucheramt.
„Wer will die 56 Mark 2327“
„Die Behörde!“
„Und was hat das früher gekoſtet?“
„4 Mark 50.“
„So! Und euer Laden bleibt offen?“

Sachverſtändig. f

h T T T V nrmenrrn J
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Der erſte Gedanke.
lieger: „Na, was ſagen Sie zu der Kathedrale?“
uggaſt: „Ein ſcheußliches Gebäude zum Drauffallen!“

Daher der Name.
„Sie fürchten ſich vor der herannahenden a ä

ekeit?“ fragt der Arzt den Patienten, „und was ſind
Symtome?“

„Zwillinge.“
Eine ſchwere Strafe.

„Was iſt die Strafe für Bigamie?“
„Zwei Schwiegermütter.“

Das wahre Glück.
„Haſt du gehört, daß die Tochter vom alten Braun ſich

verheiratet hat?“
„So, wer iſt denn der Glückliche?“
„Der alte Braun.“

Ein Weinreiſender und der Reiſende einer Wurſtfabrik
ſitzen im Eiſenbahnkupee und unterhalten ſich darüber, wer
von beiden der Tüchtigere iſt. Da ſagt der Weinreiſende:

„Mir brauchen Sie nur eine Flaſche Wein vorzuſetzen,
ich mache die Flaſche auf und ſage Jhnen ſofort, wie als
der Wein iſt, von wo er ſtammt und was er koſtet.“

Drauf ſagt der Reiſende von der Wurſtfabrik: „Das iſt
gar nichts, mir brauchen Sie nur eine Knackwurſt zu zeigen,
und ich ſag' Jhnen ſchon die Droſchkennummer!“

Peinliche Rückfrage.
Herr: „Verzeihung, Gnädigſte, Sie ſind doch die reizende

Dame, die am letzten Sonntag bei Hagenbeck den Bewohnern
des Affenfelſens Taſchenſpiegel ſchenkte?“

Dame: „Ei freilich! Haben Sie übrigens Jhren noch?“
Der Arzt ſeiner Ehre.

Zwei Studenten der Medizin, der Müller und der Hirſch,
aben ein Renkontre. Es kommt zu einer Forderung. Hirſch
chickt ſeine Sekundanten Zu Müller, um die Bedingungen

r das Duell zu beſtimmen. Die Sekundanten kommen zurück.
„Nu, was iſt?“ fragt Hirſch, „Was habt ihr ausgemacht?“
„Wir r fünfzig Schritt Diſtanz und zweimaligen

Kugelwechſel ausgemacht.“
„Was heißt das, fünfzig Schritt Diſtanz?“ ſchreit der

e „Bei e ſo e ſchweren Beleidigung. Fünfhundert
verlang' ich!“

Fatal.

Ein Reiſender wird in der Früh in einem Hotel von
der Behörde mit dem Bemerken geweckt, er ſei choleraverdäch-
tig, er müſſe ins Spital. Da ſagt der Reiſende: „Ja, was
wollen Sie denn eigentlich von mir, ich bin doch ganz
geſund!“ Darauf der Beamte: „Der Portier hat ſoeben tele-
r tert Sie waren heute nacht achtmal auf der Toi-
e e.“ T

„Das iſt richtig,“ ſagte der Reiſende, „aber ſiebenmal
war ſie beſetzt.“
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Aus dem Berliner „Kladderndatſch“

Eine hartnäckige Krankheit.

Als Miniſter Streſemann in Locarno gegen einige Vor
ſchläge Briands Einwendungen erhob, ſagte dieſer: „Ah,
der zweite rheumatiſche Anfall!“, eine Erwiderung, ie
bei den Konferenzteilnehmern befremdetes Kopfſchütteln ver-
urſachte. Aber offenbar iſt der feine Doppelſinn des geiſt-
vollen Franzoſen gar nicht verſtanden worden er wollte
natürlich damit andeuten, daß ihm die geſamte deutſche
Delegation an „Räumatismus“ zu leiden ſcheine.

Umtaufe.
Bernard Shaws „Man kann nie wiſſen“ fand im Deut-
ſchen Theater in Berlin ſo großen und anhaltenden Beifall,
daß ein Wandertheater beſchloſſen hat, mit dieſem Stück
im ehemaligen Königreich Sachſen zu reiſen. Um auf be
rechtigte Stammeseigentümlichkeiten der in dieſem Punkt ja
manchmal empfindlichen Sachſen Rückſicht zu nehmen, wird
das Stück dort den Titel führen: „Nu, weeß merſch denn?“

ego.
Aſtronomiſches.

Wenn man in eine tiefe Grube ſteigt, ſo ſieht man be
kanntlich die Sterne, die man tags auf der Erde nicht
ſehen kann. Hoffentlich werden wir in unſerer tiefen Grube
bald unſere Sterne: Kant, Goethe und Bismarck recht t
lich erkennen.

Drum!
Dr. Campbell in Boſton hat gefunden, daß Schwatzhaftig

keit auf geſtörten Funktionen der Schilddrüſe beruhe.
Es iſt demnach bemerkenswert, welch ſtörenden Einfluß auf

die Funktionen der Schilddrüſe die Luft in unſern Parla
mentsgebäuden ausübt.

Nus den Münchener „fliegenden Blättern.“
Meiers Wahlſpruch.

„Jnſerviendo eonſumor“ irgendwo mußte der „Groß-ſabrikant“ Meier dieſen lateiniſchen Wahlſpruch aufgeſchnappt
aben. Da das Geſchäft faul war, hatte er Muße genug,
ich mit mancherlei Hilfsmitteln den Satz zu verdeutſchen,
und richtig, er fand heraus: „Dienend verzehr' ich mich“
„dienend geh' ich zugrunde“ oder ſo ähnlich.

Am nächſten Tage, als die Jnſeratenwerber Meiers Büro
detraten, die einzigen Beſucher, die ihm treu geblieben
waren, ſahen ſie an der Wand ein großes Schild prangen
mit dem neuen Wahlſpruch:

Der mißverſtandene Goethe.
Ein Schüler zitiert in einem Aufſatz über „Hermann und

dorothea“ etwas verändert: „Dienen lerne eizeiten das
eib nach ihrer Beſtimmung; denn durch Dienen allein

gelangt ſie endlich zum Herr ch en.“

Aus verſchiedenen Quellen.
geh Wörtlich genommen.

ch der Trauung: „Haſt du gehört, Schatz, der Paſtorrer De tudingehe, follft auch du Vingehen ten

ann ſag' aber gleich dem enwirt, er ſoll auch mirnen Platz an eurem Sianuite rvlceen

Da

Lehrer: „Merkt euch vor allen Dingen das ſchöne Wort:
Geben iſt ſeliger denn nehmen.“

Schüler: „Ja, Herr Lehrer, mein Vater ſagt auch, er hat
das Wort bei allen ſeinen Geſchäften angewendet.“

Lehrer: „So, mein Junge, was iſt denn dein Vater?“
Schüler: „Er iſt Boxer.“
„Sagen Sie, Herr Tüffelmann, was war denn heute

nacht bei Jhnen für ein Mordsſkandal?“
„Mordsſkandal? Daß ich nicht wüßte.“
„Aber gewiß, ſo um 3 Uhr herum muß es geweſen ſein.“
„Ach ſo, ja, da war ich eben nach Hauſe gekommen, und

da fragte mich meine Frau, wie ich mich
„Warum haben Sie denn ihrem Kaſſierer das Geld, das

er quf die Bank tragen ſollte, wieder abgenommen?“
„Na, wiſſen Sie, heute früh habe ich ihn ſchon pfeifen

hören: Leb' denn wohl, du ſtilles Haus, und beim Fort-
gehen pfiff er ſogar: Hinaus in die Ferne!“

Gerhard: „Mammi, hat Friedel dir nicht erzählt, daß
ich geſtern die Gardine zerriſſen habe?“

Mutter: „Nein, Gerhard.“
Gerhard: „Dann iſt's gut, dann erzähle ich auch nicht,

daß ſie vorhin die große Majolikavaſe 'runtergeworfen hat.“
Tante Lenchen ſchreibt mir eine Poſtkarte aus Aegypten,

die Schrift iſt aber ſo ſchlecht, daß man's beim beſten Willen
nicht leſen kann.

„Das iſt ganz ſtilrein. Es ſind eben Hieroglyphen.“
Wenn ſie ſpricht!

„Nun ſagen Sie mir bloß, feit zwanzig Minuten ſind Sie
in der Telephonzelle und haben den Hörer am Ohr, dabei
haben Sie noch nicht ein einziges Wort geſagt.“

„Verzeihung, ich unterhalte mich mit meiner Frau.“
Schlechte Zeiten.

„Wie ſteht's denn bei unſerem Freund Schulze?“
„Da ſteht's überhaupt nicht, der ſitzt bereits!“

amüſiert hätte.“

ftumori 5tisehes Kecho

Sie mir mal ohne Widerrede Jhre Uhr,

Kindermund.

Die Eltern des ſechsjährigen Erich erhalten den Beſuch
eines Kollegen. Der Vater iſt erfreut und begrüßt den
Herrn, der des kleinen Erich Bewunderung hauptſächlich
durch ſein ſehr üppiges Lockenhaupt, durch ſeine hochſtehende
wellige Haartracht hervorruft. Erich geht hinaus und meldet
einer Mutter den Beſuch mit folgenden Worten an: „Mutti,
s iſt eener angekommen. So ein Großer, weißt du! Er
at ſo hohe Haare ſo einen, na ſo einen richtigen

atratzenkopp!“

Die dreijährige Jlſe wird von ihren Eltern zum erſten
Male in ein Nachmittagskonzert mitgenommen. Nachdem
ſie eine Weile der Muſik gelauſcht und mit großen Augen
den Kapellmeiſter angeſehen hat, fängt ſie plötzlich zu weinen
an. „Aber, was iſt denn, Jlschen,“ fragt die Mutter.

„Hu hu ſtöhnt Jlſe und zeigt mit dem Finger-
chen auf den Kapellmeiſter, „der böſe Mann dort oben will
mir was tun, er droht mir immer mit dem Stöckchen!“

Fauler ZJanber.
Der Zauberer hatte ſich mit ſeiner Vorführung keines-

wegs mit Ruhm bedeckt und nicht den Beifall des Publi-
hums errungen; ſoeben fragte er: „Hat einer von den
Herrſchaften vielleicht ein Ei zur Hand, dann könnte i

hnen ein beſonders überraſchendes Kunſtſtück vorführen.
ine kleine Pauſe entſtand, da ertönte plötzlich eine Stimme

aus dem Hintergrund: „Wenn hier im Saal ein Ei wäre,
hätten Sie es längſt bekommen.“

Verdächtig!
Der Zug hält mit einem Ruck auf der Strecke, ein ſorgen-

voll ausſehender Herr beugt ſich aus einem Abteil. „Was
iſt denn los?“ fragt er den Zugführer.

„Ein Unbekannter hat die Notleine gezogen, und durch
zu ſtarkes Bremſen iſt etwas an der aſchine in Unord-
nung geraten; wir werden einen vierſtündigen Aufenthalt
haben.“

„Um Gottes willen,“ keuchte der Mann, „da
ja zu ſpät zu meiner Hochzeit!“

Der Beamte fuhr herum und faßte den Sprecher ſcharf

komme ich

ins Auge:„Haben Sie etwa die Notleine gezogen
Kindermund.

Auf der Treppe des Muſeums der bildende Künſte ſteht die
kleine Jlſe, um leuchtenden Auges den Feſtzug des Kyffhäuſeu
bundes an ſich vorüberziehen zu laſſen. Ein Herr, der die
Gruppenfolge im Programm ſtudiert, bemerkt zu ſeinemNachbar: S kommen die Sanitätshunde!“ Da jubelt plötz-
lich eine helle Stimme laut auf: „Mutti, Mutti, jetzt kommen
die Sanitätsrathunde.“

Familie Müller beſichtigt die Feengrotten und iſt entzückt
von dieſer Naturſchönheit, nur die vierjährige Foſie meint
betrübt: „Aber Pa', wo ſind denn die Feen?“

„Vater, gibt's bei uns noch Menſchenfreſſer?“ „Aber nein!“
„So? und hier ſteht doch: die Bewohner von Einſiedeln er
nähren ſich von den Wallfahrern.“

7

Muttt ging mit ihrer kleine Lore über ein Stoppelfeld.
ſagt Lore ganz erſtaunt: „Mutti hier wächſt doch Mak

Vielſagende Redensart.
karo

A. „Nun, wie t's n i rer 2“ B. „NaS danke Man ſchlägt ſich e du th. eve

s

iſi
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Dom Ausland.

Die gnädige ar die zur Auswahl eines neuen Koſtüms
das ganze vorhandene Tuchlager vor ſich aufbauen ließ
und nicht mehr darüber hinwegſehen konnte: „Sie hhaben
eigentrich gar keine Auswähl, ich hatte mir in ihrem Ge-
chäft ein viel größeres Sortiment erwartet.“ Chef: „Ge
chäft, ja, aber Sie wollen ja eine Weltausſtellung haben.

Strix, Stockholm.
Ein Eiſenkopf.

„Willim, ſieh' dich doch ein bißchen vor. Du haſt mir'n
giegelſtein auf'n Kopp geſchmiſſen, und dabei hab' ich mir
auf die Zunge gebi ſen.“ Judge, Newyork.
Berliner Kladderadatſch

Die Köchin.
Gnä' Frau, gnä' Frau, ich habe die Küchentür bloß 'n

Augenblick offen gelaſſen, und da hat einer das ganze Silber-
zeug geſtohlen, und dabei war ich eben mit Putzen fertig.“

Judge, Newyork.
Ehegemeinſchaft.

A.: „Nach meiner Anſicht iſt die Ehegemeinſchaft dasſelbe
wie die Gemeinſchaft im Geſchäft.“

B.: „Das kann ich nicht finden. Jm Geſchäft
oft einen ſtillen Teilhaber in der Ehe nie.“

(„Gil Blas“.)
Die Schiffbrüchigen.

„Hallo, Marie, da drüben ſind Menſchen! Das ſind ja
Krauſes, die auch auf unſerem Dampfer waren!“

„Aber Männe, die dürfen wir doch jetzt nicht beachten,
wo wir ſie an Bord immer geſchnitten haben.“

(Humoriſt, London.)
Vorſichtig.

Straßenräuber (zu einem einſamen Spaziergänger):
„Können Sie mir ſagen, ob ein Poliziſt in der Nähe iſt?

hat man

Jch habe nämlich was verdächtiges geſehen.“
Herr: „Mir iſt keiner begegnet.“
Räbuer (einen Revolver vorhaltend): „Na, dann geben

Jhr Geld und Jhre

Ringe.“ (Answers“.)Der Unwivderſtehliche.
Eine alte Frau ſteht beſtaubt und ermüdet auf der Land-

ſtrafe, als ein Au:omobiliſt des Weges kommt. Er hält
an und ſagt:

„Na, Frauchen, das is'n weiter Weg in der Sonnenhitze.
Soll ich Sie ein bißchen mitnehmen?“

„Ach ja, nu nee
„Steigen Sie ſchon ein.“
„Nu nee, aber ja, lieber Herr
„Ach was, machen Sie keine Umſtände,“

machte die Tür auf und nötigte die alte
Rückſitz.

Vergnügt über ſein eigenes gutes Herz, gibt er Gas
und ſauſt eine halbe Stunde lang mit Volltempo dahin.

4

te der Fahrer,
me auf den

Dann wendet er ſich zu W 7 Paſſagier und ſagt:
„Na Frauchen, wo ſoll ich Sie denn nun abſetzen?“
„Ach, lieber Herr,“ ſagt die alte Dame, „ich wollte s

eigentlich nach der anderen Richtung, aber Sie waren ſo
freundlich zu mir, und da habe ich lieber nichts geſagt.

The Humoriſt.
Zureichender Grund.

„Jch finde, Sie ſollten doch nicht ſo familiär mit den
Dienſtmädchen werden

„Aber ich bitte Sie, ſie iſt ja faſt ſchon ein Mitglied
unſerer Familie geworden. Jch finde, mit altem, treuenPerſonal muß man großzügig umgehen. Klokthilde iſt doch
bei uns ſchon ſeit einigen Wochen.“ Karikaturen, Sslo.

Großer Erfolg.
Dem kleinen Michael hat die Gouvernante mit ilfe

einer Apfelſine die Bewegung der Erde um die Sonne lar-
machen verſucht. Michael hat entzückt zugeſchaut, endl

agt er: „Und nun machen Sie's mal mit 'ner Banane.
Furchtbar und dennoch

Ein Sänger hatte einen Autounfall.
Eine Zeitung, die von dem Unfall berichtete, fügte der

Meldung hinzu:Wie tonnen indeſſen zu unſrer Freude mitteilen, daß er
bereits am folgenden Abend fähig war, in vier Stücken
aufzutreten.“

Nette Ausſichten.
„Du willſt mir doch nicht weismachen,

Spender heiraten willſt?“
„Aber gewiß doch will ich ſie heiraten,“

hoffnungsvolle Bräutigam.
arten Fw n Fannſt ja mit deinem Gehalt

kaum das Frühſtü zahlen!“
„Hal was heißt das! Elſie ſteht ja zum Frühſtück noch

ar nicht auf.“8 toh So iſt's.
„Es iſt heutzutage nicht leicht für ein Mädchen, eknen

Mann bekommen.“„Unſinn! Von fünf Männern, die ein hübſches Mädchen

h ſennft ter v t hen„Abe r fünfte *s, den ſie en m e!r innf ß Tit-Bits, London.
Ein ſchlagfertiger Bub.

Der Lehrer behandelte die Sprichwörter und fragte die
Klaſſe nach Bei elen. Die Klaſſe ſchwieg. Aergerlich ſchalt
der Lehrer, weil niemand eine Antwort auf ſeine Fragen
wußte. Da hob das kleinſte Knäblein auf der vorderſten
Bank ſein Fingerchen hoch.

„Alſo, Peter, du weißt ein Sprichwort?“
„Ja, Herr Lehrer. Ein Narr kann mehr fragen, als zehn

Weiſe beantworten können.“
Entrüſtet ſagte der Lehrer: „Weißt du kein anderes Sprich-

wort als das, dummer Junge?“
„Gewiß, Herr Lehrer. Wem der Schuh paßt, der zieht ihn

n

Da war das Maß voll, und der Lehrer lief zum Direktor,
damit dieſer den frechen Bengel zur Rede ſtellen ſolle. Zu
Zweien betraten ſie wieder die Klaſſe.

x es doch mal, Peter, weißt du denn keine beſſeren
richwörter?“e Herr Direktor,“ ſagt Peter, „Ein Unglück kommt

elten allei n.
Aus „Het Weekblad“, den Hagg.)

daß du Elſie
antwortet der

a
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Wolle aber nur

n osiimo
Klelder, Röcke

kaufen, ma So sloh un
h
Kostümn bach

Eben weil bei Persil jedes
Reſben und jede eindringliche
Bearbeitung der Wäsche fort-
fällt, bleibt die empfindliche
Wolle geschont und hält sich
weich und mollig. Kein Ein-

V schrumplen und kein Hart-
h 3 werden. Die Farben bleibenlebhaft und frisch Vaschen

Sie hre Wollsachen in kalter
Persillauge. Die wunderbare
Reinigungskrafſt dieses VWaſch-
mittels bewirkt schon hierin
cüe sorgsamste Säuberung,

l

überze Wer einmalseinen ßedart de Kostom-

Bach gedeckt hat, kauft nie
mehr wo anders. Verkauf
auch von einzelne Stücken

l zu den blll gen Preiſen.Jedes Stück streng modern,
aus besten Stokken.

laper leimig: Georg
l. Stock, dieht am Hauptd
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Empfehle meine

erlüßmaſchinen
dieſelben nähen vor und rückwärts, ſticken

und ſtopfen und haben Kugellagergeſtell.

öprechmuſchinen
verſchiedene Ausführungen.

Reichhaltige Auswahl!

Mox öchneider, Merſeburg
Schmaleſtraße 19. Telefon 479.
v

4 Schaufenſter

klar Pehe
Katalog auf Wunsch Tel. 23859

S

Auf Teilzahlung
Speisezimmer, Herrenzimmer,

Schlafrimmer, Küchen u. Einzelmöbel

zu Konkurrenzlosen Preisen bei

Bötteher, Sauen
H. II. Eingang C.- T. Pas. 3. Tür rechts. III. Et.

Kein Laden. Qualitätsarbeit.Puppenklimit
Patienten werden aufgenommen

und gründlich geheilt.

wardrheus hilhelmköhler,

Wenden Sie sich wegen preiswerter 5
und gediegener

M G BEI,
an O. Scholz Ww., Herseburg

Gotthardtstr. 34.
5

W

Ielephon 458.

e
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Das richtigſteVehinhſsceſtent

iſt und bleibt eine

Familien Nähmaſchine

Sie erhalten bei uns bis
zum 24. Dezember 1925 eine

Pfaff-, Kayſer- oder Gritzner-
Nähmaſchine

ohne Anzahlung
Ein gutes Bild auf dem Weihnachtstiſch
gibt Freude und iſt von bleibendem Wert.

Insbeſondere das Kindlerbild!

Photographie Forneck,
Roßmartkt 3 Merſeburg Roßmarkt 3

Vergrößerungen nach jedem Bilde!
Aufnahmen von 9-6 Uhr, auch Sountags

Albert Trebſt
3 Nordſtraße 12

b Blumenhaus am Gotthardesteich.
Fernruf 10.

bei geringen Wochenraten.

Guſtav Engel Söhne
Merſeburg.

Wasspressteine
gut trockene Ware ſind wieder lieferbar

Beſtellungen nehmen an
MichebBribett Verbaufsſtelle

Kleinverkanf
Neumarkt 67

(9--1 Uhr)

Hauptlagere 8 Nulandtſtr.

(8—12 2 6 Uhr)

Motorrüder
leichte und ſchwere

mit und ohne Führerſchein zu fahren
4 kauft man ſchon mit

geringer Anzahlung
nur bei

Guſtav Engel Söhne
weil dort ſtets das größte Lager der Umgegend

unterhalten wird.

S ufer erhalten koßfenloſe Kusbildung.

Größte und älteſte Reparaturwerkſtatt

Gegr, 1888 Am Platze. Gegr. 1888

Eiſerne
Kinderbettſtellen

mit und ohne Auflegematratze
in reicher Auswahl von 21 C an

empfiehlt

Otto Bretschneider
Eiſenwaren, Haus und Küchengeräte

J

Gesellschaft der N aturfromnde

bietet für jedermann einen

bill j gen un guten
Lesestoff

Belehrend Unterhaltend
J Jedes Mitglied ren bei dem Vierteljabres-

beitrag von

nur Gm. 1.80
jSbrich 12 reich ustrierte Morere und

4 gute Bücher erster Schriftsteller sowie
Preisverginstigungeo beim Bezug

aller Kosmosveröffentlichungeno

Aameidaeg dorcb jede Buchhandlung oder bei
der Geschäftsstelle des Kosmos, Stuttgase

PFrospekt hostestoo

u 1925 2
Weihnachtsbitte

für die 700 Pfleglinge
S der Pfeiffer'schen Anstalten I
V in Magdeburg-Cracau.

Durchs weite Land nimmt wieder 2*
Chriſtkindlein ſeinen Lauf SUnd weckt des Feſtes Lieder
In allen Herzen auf.
Die Lieder ſelger Freude
In jeder MWenſchenbruſt,
Und pflanzt zum Troſt im Leide
Des Gebens frohe Luſt.

Und in das arme Leben
S Streut es der Liebe Saat.

J Und wollet gern erheben
J Die Hand zu guter Tat!

Wir bitten für die Armen,
Die unſer Heim umfaßt.
Zeigt freund iches Erbarmen S

J Mit ihres Leidens Laſt!
z Und was Jhr gerne ſpendet fDas ſieht des Chriſtkinds Blick, d

Und ſeine Güte wendet „JViel Segen Euch zurück. FEs ſegnet an den Euren
Der Gaben Freundlichkeit,
Das iſt das ſchönſte Feiern
Der heilgen Weihnachtszeit.

Geldſpenden wolle man auf Poſtſcheck
konto Magdeburg 1409 ein ahlungen und

Raturalgaben an die Direkiion der
Pfeifferſchen Anſtalten in Magdeburg-

Creocau ſenden.

e

e

e ehe O

Dualitätsmöde)!
Eichene Gpeiſe, Herren und Echlafzimmer

Laſierte und geſtrichene Küchen
in allen Größen und Preislagen

Gpezialität: Polierte Gchlafzimmer
Anfertigung nach eigenen od. gegebenen

Entwürfen in eigenen Tiſchlereien

Morit Pöhsch
Möbelfabrik Leipzig

Windmühlenſtraße 44 Telephon 28030

hul Zadlungchecineungen!

Ernst Vieweg
Geriſtſtr 48. Halle a. S. Gegr. 1893.
Elektr., Waſſer- und Heizungs-
Anlagen ſanitäre Einrichtungen
für Private, Jnduſtrie und Landwirtſchaſt

Große Ausſtellung
v. modernen Beleuchtungskörpern
Waſchtiſchen aus Marmor, Feuerton und
Steingut, Badeeinrichtungen, elektr. Appa

S raten für Küche und Haus.
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Todesſturz bei einem Probeflug.
Deſſau, 5. Dez. Geſtern rutſchte bei einem Probeflug

ein ſechsſitziges JunkersPaſſagierflugzeug beim Nehmen einer
Kurve ab und fiel an der Ecke des Flugplatzes in einen
Garten des Dorfes Klein-Kühnau. Leider fand dabei einer
der älteſten und erfolgreichſten Junkerspiloten, Herr Straſ-
ſer, im Führerſitz den Tod. Ein Werksangehöriger, der
in der Kabine milflog, blieb völlig unverletzt.

Zeichen der Zeit
Goch (Rheinland), 5. Dez. Mit Rückſicht auf die allge

meine ſchlechte Wirtſchaftslage und die zunehmende
Arbeitsloſigkeit hat die Stadtbehörde bis auf
weiteres Genehmigungen öffentlicher und geſchloſſener Tanz-
luſtbarkeiten jeglicher Art nicht mehr zu erteilen.

Eine neug Spritſchieberaffäre.
Tilſit, 5. Dez. Auf dem hieſigen Bahnhof ſind 30 000

Liter Tranſitſprit, die für das Memelgebiet beſtimmt waren,
nach Jnſterburg verſchoben worden. Mehrere Perſonen, dar-
unetr einige Zollaſſiſtenten, wurde nfeſtgenommen. Der oll
et Nolde entzog ſich ſeiner Verhaftung durch Selbſt
mord.

Iurnen, öpiel und öport,

TIEEIEE RGer Auſtaſt der 2, Serie.
Erſt am vorigen Sonntag ſtieg das letzte Spiel der erſten

Serie, und ſchon morgen nimmt die Rückſpielrunde ihren
Anfang. Der zeitige Termin der Meiſtermeldung macht dieſenan nnd für ſich unerwünſchten Beginn der Punktkämpfe vor
Weihnachten unbedingt notwendig. Mit dem Saalegau ſind
die anderen Gaue im VMBV. in gleicher Lage, die Geſchäfts
ſonntage vor dem Weihnachtsfeſt zu Terminen der zweiten
Serie zu machen. Der über Nacht mit aller Macht herein-
gebrochene harte Winter wird dieſen Spielen ſeinen Stempel
aufdrücken hoffentlich macht er durch allzuſtarken Schnee
fall oder plötzlich eintretendes Tauwetter nicht einen dicken
Strich durch dieſe oder jene Rechnung!

Der erſte Sonntag der zweiten Serie bringt im Saalegau
alle Mann an Bord! Jn der Liga, wo immer ein Verein

e e rnene

3 Beilage zu Ar. 285 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend den 5. Dezember 1925.

Halle, wo namentlich das
ein bedeutſamer Kampf in
zwiſchen

99 und vem Gaumeiſter Wacker.
Jmmer ſchon wird 99 gleich zu Beginn vor die ſchwerſte

lippe geſtellt: der Gaumeiſter Wacker iſt der Gegner, der
zuſammen mit den Sportfreunden die Spitze der Tabelle
hält und deſſen aufſteigende Form durch eine ſeit mehreren
Monaten ununterbrochene Siegesſerie aufs ſchlagendſte doku
mentiert wird. Die Hallenſer Spieler ſind alles Namen von
Klang: Schiemann im Tor, Schumann--Wolter in der Ver-
teidigung, die Gebr. Riemann in der Läuferreihe oder das

Morgen, Sonntag, nachm. 2 Uhr 99er Platz

2 99 Wacker Halle
beſte Jnnentrio Halles Hampe--Bräutigam--Thomas. Die
Hieſigen ſtehen vor einer kaum lösbaren Aufgabe, und bei
aller Anerkennung ihrer Verbeſſerung namentlich im Sturm
werden ſie um eine Niederlage nicht herumkommen. Daß
ſie ehrenvoll und nach Kampf unterlegen erträglich ſei, iſt
der Wunſch, den wir dem Platzbeſitzer für den ſchweren

iel 96—98 intereſſiert, z
erſeburg auf dem 99er Platz

Böttger (96-Halle).
Außer 96— 98 heißt das Programm in Halle noch Sport

freunde-Pr.-Komet ſowie
Favorit--VfL. Merſeburg.

Jm erſten Spiel ſiegte VfL. knapp 3:2; wir glauben, daß bei
der guten Hintermannſchaft der Rothoſen ein ähnlich knapper
Erfolg für Merſeburg herausſpringt, denen die längere Ruhe-
pauſe ſicher gut getan haben wird. Der Erfolg des LfL.
dürfte normaler Weiſe nicht in Frage ſtehen. Hier pfeift
König (96).

Auch in der 1b- Klaſſe iſt Hochbetrieb; alle zehn Ver-
eine ſind beſchäftigt: Neumark muß zu Olympia nach Halle
und hat noch nicht gewonnen, ebenſo wird es aber Ein-
tracht in Ammendorf ergehen. Sportbrüder ſollte gegen
1910 und Reideburg gegen Nietleben gewinnen. Das fünfte
Treffen führt in Merſeburg

Preußen und Giebichenſtein
flan iſe 7:2 hieß die Ueberraſchung der erſten Runde
ür Halle; wir hoffen, daß Preußen an die Form des
Olympiaſpiels anknüpft und den Hallenſern wenigſtens einen
Punkt abnimmt!

Jm Geiſeltal ſpielen: KaynaMücheln, Röſſen--Wegwitz,

i 99. Morgen ſpielen: Liga und
ackder

gegen Kötzſchen (99er Platz); 1.

Gang morgen mit auf den Weg geben. Den Kampf leitet

Kötzſchen Germania Merſeburg.
m letzteren Spiel lten wir die S für ſagegle re wenn nicht die beſſere Platzkenntnis Kötzſchen

einJm übr en verweiſen wir auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.

ReſerveAugarten); 1. Junſoren

n VfL.
Verein für Leibesübungen.

Am morg Sonnta ielen folgende MannſchaftenLiga und ſerve Mann t in den en
Rannſgaft gegen 99 eburg IV. u
Mannſchaft gegen Preußen IV. (VfL.-Platz).
e aft gegen Ammendorf 1910 in Ammendorf

(99er Platz); 4. gegen PVfL.

unioren- Mannſchaft gegen Wacker-Halle lagen
enfels.Knaben- Mannſchaft gegen SchwarzGelb

Handball- Mannſchaft gegen Wacker in Halle.
KnabenHandballMannſch. gegen WackerHalle (VfL. Platz).

B.-C. Preußen. Morgen ſpielen folgende Mannſchaften:
1. und 2. gegen Giebichenſtein auf dem Preußenplatz; die
3. in Lauchſtädt gegen die 1. Elf des VfB.; die 4. im Auß
garten gegen die 5. Elf des VfL.; die Junioren gegen Neu
mark auf dem Preußenplatze. Sämtliche Spiele ſind Ver
bandsſpiele.

e

D

Halle Dresden am 1. Januar.
Die beiden Städtemannſchaften von Halle und Dresden

treffen ſich erſtmals am Neujahrstag in Dresden im Freund-
ſchaftsſpiel.

An Handball. In
Weiter vorwärts in der zweiten Serie.

Morgen gehen die Kämpfe der zweiten Serie mit fol
genden Spielen weiter:

1. Klaſſe: 98--Polizei-Halle; 96 Polizei Merſeburg; Wacker
gegen VfL.- Merſeburg (ſämtl. in a

2a-Klaſſe: Neumark- Polizei II-Merſfeburg; Mücheln gegen
Kallyna.
Kayna.

naben: 98 VfL.- Merſeburg Jl VfL.- Merſeburg II gegen
Wacker.

Die Damen ſpielen mit Rückſicht auf die Geſchäftsſonnauſieren muß, iſt nur die Stiftungsfeſt feiernde Boruſſia
ſpielfrei. Anſonſten ergab die Paarung drei Treffen in Zöſchen Querfurt ſowie

Fragen Sie Ihre Bekannten! iſt immer von

tage ihre Punktkämpfe erſt Anfang Januar weiter.

alle (Saale)
e

Weihnachts Angebote

deutsche Qualität.

Dowlas 150,210.Mantelflausch Snar. 4.25
z 125 em breit, in hell and ZettbezurKrim mer dnehen. Be.let3z 9.00 ehe et 2

Seal-Plüsch h 13.50 Hemdenbarchent etrern:
Samt prima Qualität

Geschw. Wolff
Kein Laden.

Schotten e Sag e 1.75 Hemdentuch en 063
Meter 0.88

mit kissen

Slinks für elegante Jacken 16.00 12.00 Barchent für Unterröcke 0.58
1.80 1.10 0.95

a200 9.75 Handtücher 0. 55
Geöffnet Sonntag von 126 Uhr.

Halle, Leipziger Str. 37, gegenüber Rotes Roß.

Popeline r r I t mung ndKleider t nent tar Sia en a 2.75 Linon ehe Oeeee erhere 0. 80 130/200 2008 470 200/300
n ität, Plüsch ute aargarn Anker- VelourEolienne o en bret 650 4.75 Wischtücher u e 9.20 e e w.

Eplinge Kength 73 6.50 uualität J schwere Qualität, witZettlaken ohtzanm, 2.30 3 e t t V 0 I 4 9 e I
in allen Quatitäten von 2,50 M. an

Läuterstotte
per Meter von 1,50 M. an

Echt

5.0 5.25

1ss 0.95

IIIDDZ-Z4d2--dZddDdDdDCWzoozoookoooooqdo mer

Deutsche Teppiche
IIIIIIIIIXIIIIDDDDDCSMCDDDDcCTCDCCChkDCkCCCfcccchopcoooodoooccccdcccdduddd

chines. Ziegen un Angoratelle
IIIIIIäIIIXIIDDSXSXxxp0cDDD0DcD0DDckDkCCcCDcCChkhcccchhcchhcChcCChr.rDdcchhccchhrzDccccccuuue

50/80 cm grau 50/80 cm gelärbt 60 0 cm grau 65/135 cm grau

rathre ne
Mahcanes
muß man probieren, um ihn ſchätzen zu
lernen. Wer an Bohnenkaffee gewöhnt
iſt, ſetze erſt wenig, allmählich mehr
„Kathreiner“ den Kaffeebohnen zu
der vorzügliche Geſchmack überraſcht

1I1, A. 15, M.
finden Sie in

9,50 M.

Meine Frau und ich
ſind immer einer Meinung, wenn ſie
mir einen von ihr eigens angeferkigken R
und wieder wundervoll gerakenen Li
kör zum probieren vorſeßt, egal ob der
feurige Allaſch, der pikante Curacao,
der feingerſtige à la Benediktiner oder
Chartreuſe, der würzige Blukorange
oder Cherry Brandy, der köſtliche
Waraſchino 2c., die durch ihre immer z
gleiche Güte unſere Gäſte ſtets in Er
ſtaunen ſetzen. Wir verwenden aber
auch nur, wie ſchon unſere Eltern u. Großeltern, die echten Reichel-Essenzen,
die in Drogh. und Apotheken erhälklich ſind. daſelbſt auch Dr. Reicheis Rezepk
büchlein umſonſt, ſonſt koſtenfrei durch OTTO REICHEL, Berlin 80. 33,
Eiſenbahnſtr. 4. Wohigemertkt, aber nur ReichelEſſengen Marke „Lichtherz“

Teppichhaus

Gr. Ulrichstr. 1

23, A.

kttktkktktkkkkTbbbbbe

Arnold Troitzsch
Halle a. S. Ecke Kleinschmieden.

Bei Anzahlung reservieren wir die
Waren bis zum Weihnachtsfest.

Sonntag geöffnet von 12 bis 6 Unr.

DuDEEkE.CCCCCCCEN

jeden. Wieviel aber ſpart man im
Jahre, wenn das Pfundpaket Kathreiners
5 Malzkaffee nur 50 Pfennig koſtet

Ahuwivium-Sehmortöne

Sorte l. mit Deckel, feinste Aorie M 15
rung, schwere Ware, 12/22cm,6 Iöpfe I

Sorte II. mit Deckel, schwere Ware, M 25
12/26 cm 8 Iöpfe

sofori lieferbar gegen Voreinsendung des Betrages

beschlieunigt Verpackung und Porto extra
Import-Export-Haus, Oppau

vei udwigsn fen a. Rhein.III

oder Nachnahme. tsei Voreinsendung wird Lieterung

W

S
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un vert Perſonen ums Leben gekommen,

Aen

r nden,Die Tebephonverbindungen

Be erregte

64jährige Julius Jaſſo witzSie rege
hinab und blieben tot liegen. Sie hinterließen einen
auf dem ſie lediglich Ver

Ein lländiſche Nein mitteilt, iſt jetzt jede Hoff

mit ſehr großer Geſchwindigkeit inSie e on auf 10 von einem Güter-
iſſe Glei

erhebliche Verzögerungen. Adarauf durüchuft
ein Halteſingnal überfahren hat.

aus. 5 Gefangenenwärter, die die Sträflinge zu einem Bade
vegleiteten, wurden angegri
Ainge kehrten darauf zum
die anderen Gefangenen zur

Aus aller Welt.
Wirxbelſturmkataſtrophe in BritiſchJndien.dent getötet.

Nach einer Meldung aus London ſind bei einem Wirbel
an der CoronandelKüſte in BritiſchJndien z wel

während achthundert Fiſcherboote vermißt werden.
Schreckensſzene in einer Jrrenanſtalt.

grad, 5. Dez. Jn der Belgrader Jrrenanſtalt kam es zuhlerkgen Ereignis. Zwei Sch erbrecher, die
als Häftlinge zur Beobachtun r Jrrenanſtalt zugeführt
worden waren, erſchlugen heimtückiſcher Weiſe nicht we
niger als ſechs Beamte und entflohen.

S were Schneeſtu in Luxemburg. Die Schnee
r r letzten Tage haben beſonders im gebirgigen Teil
von Luxembur erkehrsſtörungen verurſacht.urg großeDer Schnee liegt ſtellenweiſe mehrere Meter hoch. Jn manchen

Orten ſind ganze e unter den Schneemaſſen ver-cent iſenbahnzüge auf einzelnen Strecken.
ind teilweiſe unterbrochen. Zur

reilegung der Strecke Luxemburg-- Brüſſel mußte Militär
rangezogen werden.

r ter Selbſtmord zweier Brüder. Jn Buda-r Selbſtmord zweier Brüder, die bekannte
nkiers waren, viel Aufſehen. Die zwei Berfenm a Rner der

und ſein 51 Jahre alter
türzten ſich aus einem Fenſter ihrer

Stock gelegenen Wohnung auf das Straßenp re
ettel,

gungen über ihre Beerdigung
oppelſelbſtmord iſt nicht bekannt.trafen Der Grund zu dem

z ländiſcher Lotſenſchoner verloren. Wie das holl

nung auf eine Rettung der aus 13 Köpfen beſtehenden
Bemannung des vermißten Lotſenſchoners von Terſchelling
aufgegeben worden. Man glaubt „daß der Lotſenſchoner

rend des heftigen Orkanes in der vergangenen
von einem engliſchen Schiff gerammt und in den Grund
gebohrt wurde

Eiſenbahnunfall. Ein aus Baſel kommender DeZug
der Nähe der

zu abgeriſſene und auf s ſtehen gebliebene Kohlen
wagen auf. Trotz der Heftigkeit des Zuſammenſtoßes wurden
Perſonen nicht verletzt. Sechs Kohlenwagen wurden

Nach beiden W erlitt der Zugverkehr
ich iſt der Zuſammenſtoß

r Maſchiniſt des De Zuges

Einſtellungen der Nachforſchungen nach M. 1. Nachdem
die Urſache des Verluſtes des UBootes M. 1 vollkommen auf-

klärt worden iſt, ſind die Nachforſchungen nach dem Wrackhee UBootes durch Taucher eingeſtellt worden.

Meunterei im Gefängnis. Jn dem Gefängnis von Pya-
pon in Birma brach eine Meuterei unter den Gefangenen

hren, daß

n und erſchoſſe n. Die Sträf-
efängnis zurück und verſuchten,

e r re e e ee er r. e re m man 3e e e e de c Se e e d 3 d e
e n n e r cwar. Jn wurden drei weit Strä lſten und a v wahren die Wachen weitere

Tote verloren.
Sturmverwüſtungen auf Java. Durch einen Wirbe

wind ſind in Kali Woengoe, auf Java 167 Häuſer zer
ſtört und 250 beſchädigt worden 41 Perſonen wurden
verletzt und eine getötet.

Handel und Verſehr,
Die Reichsbank am Monatsende.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 30. November
hielten n Zahlungsmittelanforderungen in den an den
ſonſtigen natsſchlüſſen üblichen Grenzen. Es floſſen 347
Mill. RM. Re anknoten und 157,1 Mill. RM. Renten-
bankſcheine, zuſammen alſo 504,1 Mill. RM. neu in den
Verkehr ab, ſo daß ſich der Umlauf an Reichsbanknoten
auf 2770,9 Mill. RM. und der Umlauf an Rentenbank-
ſcheinen auf 1480,3 Mill. RM. erhöhte. Die Beſtände der
Bank an Rentenbankſcheinen nahmen insgeſamt um 350,5
Mill. RM. auf 130,8 Mill. RM. ab. Der geſamte Wechſel-,
Lombard- und Effektenbeſtand erhöhte ſich um 282,7 Mill.
RM. auf 1825,2 Mill. RM. An fremden Geldern wurden
der Bank 381 Mill. RM. entzogen, ſo daß noch 586,9 Mill.
RM. an ſolchen Verbindlichkeiten vorhanden ſind.

Der Beſtand an Gold und deckungsfähigen Deviſen hat
ſich um 10 Mill. RM. auf 1609,7 Mill. RM. erhöht. Die
um laufenden Noten werden durch Gold allein zu 43,6
Prozent, durch Gold und deckungsfähige Deviſen zu 58,1
Prozent gedeckt.

Berliner Vörſe vom 4. Dezember.
Die Börſe war nach ſchwächerem Vormittagsfreiverkehr bei

kleinſtem geh und etwa völligem Stillſtand ungleich-
mäßig und unſicher. orübergehend ſchwankte das Kurs-
niveau unter dem Einfluß von Deckungen bis um 1 Pro-
zent. Jn der zweiten Börſenſtunde bröckelten die Kurfe

i Kampf, der erſt unterdrückt werden konnte,
r

oche noch ſchärfer ab.
Leipziger Börſe vom 4. Dezember.

Die Börſe ſtand erneut im Zeichen faſt vollkommener
Geſchäftsloſigkeit. Die Zahl der Papiere, in denen einige
überwiegend geringfügige Umſätze getätigt wurden, ſchrumpfte
noch mehr zuſammen. Die Schwankungen hielten ſich infolge-
deſſen ebenfalls in engſten Grenzen.

Notenkurſe.
Polen 59,70--60,30; Oeſterreicher 58,97——59,27; Schweizer 80,62-81,02; Ztartenlſge 16,88—16, 96.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,34220,392;
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205;
AmſterdamR. (100 Guld.) 168,59--169,01;
Brüſſel Antwerpen (100 Frk.) 19,01-—19,05;

talien (100 Lire) 16,90 16,94;
openhagen (100 Kr.) 105,07—105, 33;

Liſſabon (100 Escuto) 21,275--21,325;
Paris (100 Frk.) 16,085-16,125;

rag (100 Kr.) 12,425--12,465;

euterei zu bewegen. Es kam
weiz (100 Frk.) 80,84--81,04;

Spanien (100 Peſetas) 59,53--59,67;

t e t 4 4 ee S 4 e e r 53 z e x 48e Se See ee Buche F 3a r e f
Stockholm (100 Kr.) 112,11--112,39;
Wien (100 Schill.) 59,15—-59,29.

Verliner Produktenmarkt.
Berlin, 4. Dez. Die erheblich feſteren Meldungen vom

Auslande wirkten ſich im Lieferungsgeſchäft in bedeutenden
r n aus. We notierte für März- Lieferung

O Mark höher, während Roggen nicht ganz ſo ſtarft
gatagert war. izen iſt ausreichend angeboten. Jn Roggen
ſt die Situation ähnlich. Mehl iſt etwa eine halbe Marf

ht, das ſchäft iſt nach wie vor
ſchwierig. Hafer hat lebhaftes Geſchäft bei höheren Preiſen.
Gerſte iſt in feinen Qualitäten erheblich höher gehalten,
während mittlere weniger von der allgemeinen Situation
proritierten.

Amtliche Produktenpreiſe.
BVerlin, 4. Dez. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kilo-

gramm, ſonſt per 100 Kilogramm in Reichsmark.
Weizen, märk. 256—260; Dez. 270--268; März 282 bie

278; Mai 284—-280; Roggen, märk., 161--165; Dez. 174
bis 172; März 190,5--187,5; Mai 195--193; Sommergrſte
194—-218; Futtergerſte 158--171; Hafer, märk. 170--180;
r 184; Mais, loco, Berlin 185-195; La Plata 208
bis 208; Weizenmehl 33,75--38; Roggenmehl 24,25--26, 25.
Weizenkleie 11,60 11,75; Roggenkleie 14,80--14,10; Vit-
tovrigerbſen 25--32; Kl. Speiſeerbſen 22-24; Futtererbſen
19,50--20,50; Peluſchken 17—-18; Ackerbohnen 20 21; Wicken
20--22; Lupinen, blaue 11,7512,25; Lupinen, gelbe 12
bis 14,50; Seradella, alte 19--21; Rapskuchen 15,2-—16,6:
Leinkuchen 23,20--23,40; Trockenſchnitzel 8,10--8,60; Torf-
melaſſe 7,80--8,00; Kartoffelflocken 15,00 15,40; Sojaſch rot
21,60 21,70.

Berliner Metallpreiſe.
Kupfer, Elektrolyt 133,25; Rohzink 76,00--77,00; Platten-

ink 64,00--65,00; Aluminium 235--240; Nickel, rein 340
is 350; Silber, ea. 900f. 95, 5 96, 5.
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Sämereien-Wochenbericht
mitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO. 33.

Berlin, 5. Dez. Der Verkehr auf dem Saatenmarkte war
nicht erheblich. s Angebot von Saaten aus dem Jnlande
wie aus dem Auslande ließ ziemlich nach, ſo daß die Preiſe
unter wenig Veränderungen Feſtigkeit zeigten.

Die zum Verkauf angebotenen Partien von Rotklee heimi-
ſcher Saat, befriedigten keineswegs in ihrer ſchlechten Farbe
und Kornbildung; auch das Angebot des Auslandes war

rückhaltend. erhältnismäßig ruhig war die Preislage
es Weißklees; nur für gute, exportfähige Qualitäten fanden

ſich Nehmer, und nur bei guten Preiſen.
Wenig bedeutend war das Angebot heimiſcher Gräſer;

neue Ware in größeren Mengen wird erſt durch den Druſch
wieder auf den Markt gelangen.

Es notieren unverbindlich, je nach Qualität:
Rotklee 90--115; Luzerne 80--92; Weißklee 110--132;

Schwedenklee 70--98; Gelbklee 30-36; Wundklee 75--85;
Eſparſette 26—31; deutſches Weidelgras 30--38:; italieni-
ſches Raigras 28—35; weſterwoldiſches Raigras 27——34: Wie
jenſchwingel 85--102; Knaulgras 52--69; Timothee 34 bis
41; franzöſiſches Raigras 5262; Kammgras 175--215;
Wieſenriſpengras 190--215; Fioringras 155 176; Sommer-
wicken 14--15; Peluſchken 11--13; Senf 29—35; Seradella
(1925er Ernte) 11 13 Saatlein 26--29; Futterlein 23
bis 25; Vogelrübſen 26—30 (alles in Mark, für 50 Kilo,

in den Forderungen er

ab Berlin, zur ſofortigen Lieferung).
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Nr. 5] Merſeburg,

Oda von Meißen
Von Dr. Anna Weihrich.

Es war in einer der letzten Aprilnächte des Jahres 1015.
Die Scheibe des vollen Mondes ſtand am Himmel, breitete ihr
Licht über die Landſchaft und ſpiegelte ſich in den Welben
der Saale. Rings um ſie war der Himmel faſt tiefblau wie
an einem heißen Sommertage, in größerer Entfernung von
dem Geſtirn wurde er dunkler und dunkler um am Horizont
ſchließlich in die eigentliche Nachtfarbe überzugehen. Dort
allein konnten einige Sterne ihr Licht zur Geltung bringen.
Das Schweigen der Nacht wurde nur unterbrochen durch das
Rauſchen und Plätſchern des Fluſſes ſeine Waſſerfülle zeigte,
daß die Schneeſchmelze in den Bergen, von denen er kam,
noch nicht lange überwunden war. Hin und wieder fuhr ein
leichter Wind durch die Wälder, die noch weithin die Ufer
der Saale bedeckten und deren Rauſchen ſich alsbald dem
des Fluſſes zugeſellte. Es waren Stunden ſeligen Für-ſich
ſeins für die Natur, ſie fühlte ſich unbeobachtet und unbe-
lauſcht und ſie entfaltete ihre Schönheit voll und ganz. Am
Fuße der letzten Hügel endete der Wald und eine Wieſen-
fläche breitete ſich aus. Auf den Bäumen und im Graſe
glitzerten im Lichte tauſende und abertauſende von Regen-
tropfen, die noch am Abend des vergangenen Tages ein kräf-
tiger Aprilregen auf die Erde geſchickt hatte.

Aber das Für-ſich-ſein der Natur wurde unterbrochen. Auf
der Landſtraße, die vom Thüringer Wald kommt und der
Saale entlang nach Merſeburg führt, hörte man das Auf-
ſchlagen von Pferdehufen. Aus dem Walde kam ein Trupp
von etwa dreißig Reitern. Der Führer trug das Maſchen-
panzerhemd und Schwert des deutſchen Ritters mit einem
Ueberkleide aus dunklem Stoff. Die mit dem Kettenpanzer
verbundene Haube deckte das Haar, aber das offene Viſier
zeigte ein noch ſehr junges Geſicht mit hellen Augen. Der
ihm zunächſt ritt, mochte ebenfalls nicht mehr wie zweiund-
zwanzig, dreiundzwanzig Jahre zählen. Er trug Panzer-
joppe und Helm des polniſchen Ritters und auch unter den
Gefolgsleuten der beiden befanden ſich einzelne in polniſcher
Kleidung.

Die kurze Strecke bis Merſeburg war bald zurückgelegt,
die Torwache öffnete ohne Zögern auf eine Erklärung des
Führers und ließ die Ankömmlinge ein. Der Ritt ging weiter
durch die Stadt, durch holprige, enge Gaſſen, wo an den
mondbeleuchteten Fenſtern ab und zu ein Neugieriger er-
ſchien, denn das Getrappel der Pferdehufe war weithin hör-
bar in der Stille der Nacht. Schließlich hielten die Reiter
vor der kaiſerlichen Pfalz, die hart an der Stadtmauer, am
Nordtore, lag. An der Luke erſchien ein Mann der Wache
und fragte nach Art und Wunſch. „Graf Hodo mit dem Sohn
des Herzogs von Polen begehrt Einlaß in die Burg des
Kaiſers“, lautete die Antwort des jungen Führers der Reiter.
Der Soldat verſchwand und ſtatt ſeiner kam ein blonder
Ritter, der den Sprecher mit lautem Zuruf begrüßte, der
ebenſo lebhaft erwidert wurde. Schnell öffnete ſich das Tor
und die Begrüßung der beiden jungen Männer wiederholte
ſich im Burghofe. „Schon lange ſieht der Kaiſer Deiner An-
kunft voll Erwartung entgegen, Hodo.“ „Wir haben unsnur die nötigſte Raſt erlaubt, Siegfried, ich dente, der Kaiſer
wird mit mir zufrieden ſein.“

mee rz cm II Gnennnn n ſM Gamilienbeilage zum Mersoburget ogeblatt ſt

neben ihn.

den 5, Dezember

Während die Knechte für die Unterbringung der Pferde
ſorgten und Siegfried auf ſeinen Poſten bei der Torwache zu
rückkehrte, begab ſich Hodo mit dem Polen, geführt von
einem herbeigeeilten Diener, in die Pfalz. Dieſer ging mit
beiden in das höchſtgelegene Stockwerk, wo er die bereitge-
haltenen, auf das beſte eingerichteten Räume öffnete, durch
deren hohe Fenſter man weit über die vom Mond erleuchtete
Gegend ſehen konnte. Tief unten war das Tor der Stadt
und vor dem Tore dehnte ſich die helle Landſtraße, an deren
Seiten Dörfer und Felder lagen. Hinter den Dörfern begann
wieder der endloſe Wald, in dem die Landſtraße verſchwand.

Miſieo, der Sohn des Herzogs von Polen, ließ ſich müde
auf einen der hohen Stühle nieder. Hodo, der die Haube
des Kettenpanzers vom Kopf gezogen hatte, ſtrich ſich über das
Haar, das lang und blond war, wie bei Siegfried, und trat

Die eine Hand auf Miſeios Schulter gelegt, zeigte
er mit der anderen hinaus. „Dies iſt die Landſtraße, die über
Saale und Elbe nach Eurer Heimat führt und die Jhr bald
ziehen werdet.“

Ueber des Angeredeten Züge huſchte ein ungläubiges
Lächeln: „Glaubt Jhr wirklich ſo feſt, daß der Kaiſer mich
ziehen laſſen wird? Was mich betrifft, ſo wißt Jhr ja bereits,
wie wenig ich Euern Glauben teilen kann.“

„Warum ſollte Euch der Raiſer von dem Herzog von
Böhmen, der Euch durch Hinterliſt zu ſeinem Gefangenen
machte, gefordert haben, wenn nicht um Euch die Freiheit
wieder zu geben? Jhr ſeid des Kaiſers Ritter und habt keine

Schuld wider ihn.“
„Der Kaiſer hat mich von dem Böhmen gefordert, um das

koſtbare Pfand, Herzog Boleslavs Sohn, ſelbſt in Händen zu
haben, und er wird auf dieſes Pfand nicht ſo leicht ver
zichten.“

Miſico ſprach in ſicherem, beſtimmten Ton, aber Hodo ließ
ſich nicht beirren: „Jhr ſeid des Kaiſers Ritter, ein freier
Mann und eines Fürſten Sohn, nichts gibt dem Kaiſer ein
Recht, Euch gefangen zu halten.“

„Der Kaiſer wird mich in kein Verließ ſtecken, es wird
mir an nichts fehlen bei ihm, aber meine Freiheit wird er
mir nicht geben. Ließ ich mir auch nichts gegen ihn zu Schul
den kommen, ſo bin ich doch der Sohn des Herzvgs von Polen,
ſeines gefährlichſten Feindes.“

„Der Herzog hat dem Kaiſer den Treueid geleiſtet, und es
iſt Friede zwiſchen beiden.“

„Abgepreßt hat ihm der Kaiſer den Eid in einer Stunde
der Not, aber nie wird Herzog Boleslav wirklich des Kaiſers
Vaſall ſein.“

„Der Kaiſer half Eurem Vater gegen den Ruſſen, obwohl
er es nicht gemußt hätte, aber des Herzogs Leute fehlten,
um den Kaiſer auf ſeinem Zuge nach Rom zu begleiten.“

„Erben der Macht Roms wollen Eure Kaiſer ſein und
ſtrecken ihre Hand aus nach meinem Vaterlande, aber Kaiſer
Heinrich täuſcht ſich, wenn er glaubt, durch mich ſein Ziel zu
erreichen, auch ſeines Sohnes Freiheit erkauft Herzog Boles-
(av nicht mit ſeiner Ehre“.

Hodo ſah, daß ihr Geſpräch eine Wendung nahm, die er
nicht beabſichtigt hatte. Er wollte Miſieco, in dem er einen
neugewonnen Freund liebte, nicht verletzen. „Nichts gibt
dem Kaiſer ein Recht, Euch die Freiheit vorzuenthalten und
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Miſico, erſt widerwillig, ſah in die he
legte ſchließlich ſeine Rechte in die Hand des deutſchen

itters:
Sie trennten ſich, aber Hodo lag lange wach in dieſer

Nacht. Er hatte im Auftrage des Kaiſers Miſico aus der Ge
fangenſchaft des Herzogs von Böhmengefordert. Herzog Bo-
leslavs Sohn war des Kaiſers Ritter und als Verteidiger
des Rechtes mußte ihm der Kaiſer die Freiheit wiedergeben.
Den Glauben Miſicos, der Kaiſer werde ihn bei ſich ſelber
feſthalten, konnte und wollte Hodo nicht teilen. Aber der
junge Pole blieb bei ſeiner Meinung und dieſe Sicherheit
raubte Hodo das Pertrauen in die eigene, beunruhigte und
verwirrte ihn. Er liebte und bewunderte Kaiſer Heinrich, aber
mit dem Manne, der für ihn Held und Jdeal war, mußte
Rechtlichkeit untrennbar verbunden ſein.

II.

Am nächſten Morgen herrſchte reges Leben im Hofe der
Pfalz. Um einen Brunnen ſtanden im Umkreis die Pferde
der nächtlichen Ankömmlinge, um geputzt und gewa chen zu
werden. Zwiſchen dem Wiehern der Tiere hörte man pol
niſche und deutſche Laute. Die eiligen Schritte der Knechte,
die über den Hof liefen, miſchten ſich mit dem unruhigen
Aufſchlag der Pferdehufe. Hodo und Miſico ſtanden mitten
unter den Leuten und ſahen dem Treibern zu. Siegfried,
den der friſche Aprilmorgen die durchwächte Nacht vergeſſen
ließ, hatte ſich zu ihnen geſellt und muſterte das Roß
Miſicos mit Kennermine.

Eine Gruppe Polen, die vor ihnen ſtand, verbarg die
drei einem jungen Mädchen von etwa zwanzig Jahren mit
friſchen Augen und braunem Haar, das langſam von der
Burgtreppe herab nach dem Hofe kam. Als ſie auf der
unterſten Stufe ſtand, wurde Siegfried ihrer anſichtig:
„Halloh, Hodo, Markgräfin Oda kann ihre Sehnſucht nach
Dir nicht mehr bezwingen und kommt Dich zu ſuchen.“
Die Genannte blieb ſtehen und ſchien umkehren zu wollen,
aber ſchon ſtand Hodo neben ihr in heller Freude über ihren
Anblick.

„So biſt Du wirklich hier, Oda, ich dachte Dich erſt
einige Wochen ſpäter wiederzuſehen.“

Oda überließ ihm willig ihre Hand, ſchien aber eine
gel. groge wieder ehensfreude nicht zu empfinden.

„Die Kaiſerin rief mich früher zu ſich als zuerſt ge-
dacht,“ lautete ihre etwas knappe Antwort.

Miſico begrüßte ſie ebenfalls als Bekannte und ging
dann raſch in die Burg, während Hodo und Oda lang-
ſam folgten. Hodo freute ſich des Zuſammentrefſens mit der
jungen Markgräfin. Auf dem Ritt hatte er ſo manchesmal
an ſie gedacht und ſich, gefragt, wann er ſie wohl wieder-
ſehen werde. Sie war ſeine Geſpielin aus Kändertagen
und Hobdo, der keine Geſchwiſter hatte, faßte eine beſon-
dere Neigung zu dem früh vaterloſen Mädchen. Er fühlte
ſich glücklich und ſtolz in der Rolle ihres Beſchützers und
als ſeine Clern bei Odas Mutter, der verwitweten Mark
gräfin von Meißen, um ſie für ihn warben, war er zu-
frieden und auch Oda widerſprach nicht. Sie blieb bei ihrer
Mutter und dort ſah ſie Kaiſerin Kunigunde, als jene die
Wir we Markgraf Ekkehards aufſuchte. Das friſche Mädel
verlebie auf dem Wilwenſitz der Mutter einſame Tage und
Kaiſerin Kunigunde erbot ſich, Oda bis zur Vermählung mit
Hodo zu ſich zu nehmen

Als Hodo mit ſeiner Verlobten die Burg betrat, waren
die bangen Gedanken der Nacht geſchwunden. Er dachte
viemehr, daß ſich alles zu ſeinem Glück verſchworen habe.
Die Urheber ſeines Glücks aber ſah er im Kaiſer und der
Kaiſerin. Kaiſer Heinrich hatte ihm, dem jungen Ritter,
die ſchwere und ehrenvolle Aufgabe geſtellt, Miſico in
Böhmen zu holen und ſein treuer Begleiter zu ſein. Die
Kaiſerin aber brachte ihm Oda in das Haus, in dem er im
Dienſt ihres Gatten weilte. Er fing voll Eifer an Oda
zu erzählen von dem Ritt zu Othelrich von Böhmen. Sie
gelangten über ſeiner Erzählung durch die große Halle
nach dem oberen Stock, wo Hodo und Miſieo wohnten
und kamen gerade recht, um zu ſehen, wie ein Ritter
mit bewaffneten Knechten ſich dort niederließ. Hodos Fuß
ſtockte. Was hatte das zu bedeuten? Da hörte er ſpöttrſch
Odas Stimme: „Du ſcheinſt es als ein Glück für Miſicos
zu betrachten, aus den Händen Othelrichs in die des Kaiſers
gefallen zu ſein, denen Du ihn ſo freudig auslieferteſt,
was mich anbetrifft, ſo kann ich den Unterſchied ſo groß
nicht finden. Frage einmal Mijſico ſelbſt wie er denkt über
die Freiheit, die ihm der Kaiſer wiedergegeben hat.“

h d 5S e Wev aſt immer richt über ihn geredet, Er kann ta
Gründe haben, wenn er ſeine Pfalz bewachen läßt.

„Wir werden ja ſehen, wer Recht behält,“ war Odas
Entgegnung, nach der ſie ſich kurz und ohne Gruß um-
wandte und Hodo ſtehen ließ. Dieſem tat ſeine Heftigkeit
leid, als aber die Markgräfin, ohne auf ſeinen Zuruf zu
achten, weiterging, ließ er ſie und blieb unſchlüſſig ſtehen,
um ſchließlich nach dem Hof zurückzukehren. Er konnte ſich
nicht überwinden jetzt Miſieo unter die Augen zu treten,
wo deſſen Ueberzeugung, aus dem Gefangenen des Böhmen-
herzogs der des Kaiſers geworden zu ſein, ſich beſtätigt
hatte. Daß die Wachen einzig um Miſ,icos willen da waren,
mußte Hodo ſich ſelbſt zugeben. Die Erkenntnis war für ihn
ſchmerzlicher, als es für Miſieo die Beſtätigung ſeiner Be
fürchtungen noch ſein konnte.

Zu eben der Zeit als Oda mit Hodo im Hofe der Burg
zuſammentraf, fand in den Zimmern des Kaifers eine Unter-
redung ſtatt, deren Gegenſtand Miſieo war. Jn einem großen
Raum nach der Straßenſeite ſtand Kaiſer Heinrich an ein
Fenſter gelehnt und neben ihm ein kleines Männchen in
geiſtlicher Tracht, häßlich, mit einer Narbe am Kinn, aber
gutmütigen Augen. Er ſah den Kaiſer an, als erwarte
es eine Aeußerung von ihm. Jn der Mitte des Gemachs
befand ſich ein großer runder Tiſch, der den Kaiſer und den
Kleinen dritten trennte, einem ſtattlichen Manne, ebenfalls
in geiſtricher Kleidung, der mit beiden Händen auf die
TiſchpLatte geſtützt, vornübergebeugt, nach dem Kaiſer hin
blickte. Er ſchien ſoeben zu ihm geſprochen zu haben und wie
der Kleine, Häßliche, eine Antwort zu erwarten. Aber Hein
rich ließ ſich Zeit. Schließlich machte er ein paar Schritte
in das Zimmer hinein, der ſtattliche Mann am Tiſche
änderte ſein Haltung und ſtand ihm gerade aufgerichtet
gegenüber.

„Jhr alſo, Erzbiſchof Gero“, ſagte der Kaiſer, „Jhr meint,
daß ich den Sohn des Herzogs von Polen ungeſäumt zu
ſeinem Vater entlaſſen ſoll und dies, trotzdem wir ſeit
Monaten wieder von dem Herzog nur Uebles erfahren
haben

„Den Herzog und Euch trennt böſer Argwohn. Machet ein
Ende damit und reicht als erſter die Hand zum ehrlichen
Frieden. Gebt dem Herzog ſeinen Sohn zurück und er wird
es Euch zu danken wiſſen.“

Jetzt miſchte ſich der Keine, Häßliche hinein, der neben
dem Kaiſer ſtand:

„Und wenn ihn der Herzog gar nicht will, den ehrlichen
Frieden? Jch ſchätze, er wird ſobald er den Sohn wieder-
hat, mit der gleichen Falſchheit gegen uns verfahren wie
bisher. Unſere Marken will er an ſich reißen und empört
ſich gegen den Kaiſer, dem die chriſtlichen Fürſten unter
tan ſind! Haltet das Pfand, welches der Himmel Euch
gegeben hat und werft es nicht leichtſinning von Euch.“

„Jhr mögt recht haben, Biſchof Thietmar,“ erwiderte Hein-
rich, „gutwi:lig ſchließt Boleslav nur dann mit uns Frieden,
wenn ich darauf verzichte, ſein Lehnsherr zu ſein und die
Mark Meißen, die er vegehrt, ihm überlaſſe. Aber nimmer-
mehr ſollen meine Nachfolger von mir ſagen können, daß
ich des Reichs Rechte und Beſitz ſchlecht gewahrt habe!
Miſico bleibt vorerſt in ritterlicher Haft in meinem Hauſe,
und wir wollen ſehen, ob der ſtolze Herzog um ſeines
Sohnes willen nicht lernt ſein Haupt zu beugen. Was end
gültig mit dieſem geſchehen ſoll, darüber wird die Ver-
ſammlung der Großen des Reiches zu entſcheiden haben.“

Erzbiſchof Gero von Magdeburg war ſichtlich verletzt, wie
er ſah, daß der Kaiſer mehr auf Thietmar den Biſchof von
Merſeburg hörte, als auf ſeinen Rat. Biſchof Thietmar
war ein treuer Diener ſeines kaiſerlichen Herrn, aber von
engerem Geſichtskreis als der kluge Gero und ſah aber-
gräubiſch in jedem Geſchehnis das Wirken überirdiſcher
Mächte, denen gegenüber der Menſch machtlos war und ſo
auch in der Gefangenahme des polniſchen Fürſtenſohnes
ein Werk des Himmels, der dem Kaiſer wohl wollte. Jn
ſeinen Augen war es Sünde, wegzuwerfen, was Gott ge
geben hatte, Noch einmal verſuchte Gero den Kaiſer umzu-
ſtimmen,

v

Das Halatbeſteck.
Skizze von Hans Schoenfeld.

Als die Saiſon in dem bekannten bayriſchen Kurbad voll
eingeſetzt hatte, kam der mir befreundete Kurdirektor eigens,
um für einen Fremden, der im überfüllten Badeort nicht
mehr unterkam, aber ſehr auf den Gebrauch der kräftigen-
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In e u e S 9Ich gebe Zimmer ſonſt an Fremde nicht ab. Mein Land
haus iſt zu klein. Auch liebe ich nicht, mein peinlich gere
geltes Hausweſen durch dritte Menſchen ſtören zu laſſen,
nach denen ich kein Verlangen trage.

Der Badekommiſſar, ein alter Feldzugskamerad, ſetzte es,
da er ſo ſehr für den alten, ſtillen und völlig anſpruchs-
loſen Herrn bat, ſchließlich durch, daß ich ein Zimmer für
den ſo dringlich empfohlenen Kurgaſt einzurichten ver
ſprach. Der Major, unſer Kurdirektor, iſt ein Schlaukopf,der ſeine Leute zu nehmen weiß. Erſt als er meine Zu-
ſage ſicher hatte, kam er wie von ungefähr damit heraus:
„Jhr Gaſt iſt übrigens Ruſſe. Nun regen Sie ſich nur nicht
auf, beſter Herr Oberſtleutnant. Der Mann ſpricht vor-
trefflich deutſch und gehört zu den Ruſſen, die einem nicht
auf die Nerven fallen. Er iſt die Zurückhaltung ſelbſt. Jeden-
falls hat er mir bei ſeinem vorjährigen Beſuch den günſtig-
ſten Eindruck hinterlaſſen. Jch halte ihn für einen Privat-
gelehrten. Er lebt in Berlin.“

„Weiß der Kuckuck,“ bemerkte ich unmutig, „wo dieſe
Leute das Geld hernehmen, um ſich das ſorgenfreie Leben
eines beſſeren Nichtstuers zu geſtalten. Jch traue ſolchen
Ruſſen nun einmal nicht. Das hätte ich nur wiſſen müſſen,
Herr Major. Dann hätten ſie auf Granit gebiſſen.“

„Sie werden ſchon mit unſerem Mann ins Einvernehmenkommen,“ lachte der Kurdirektor ungerührt und ſteigerte

meinen Unmut. Jch ſah dem Kommen des Ruſſen ſehr un-
gnädig entgegen und war entſchloſſen, Vorbehalte geltend
zu machen, wenn der mir aufgehalſte Fremde auch nur
im geringſten meinen Hausfrieden ſtörte. Und ich trat dem
Mann, der bald darauf als der angemeldete Zwangsgaſt er-
ſchien, mit eiſiger Manier und äußerſter Zurückhaltung ent-
gegen. Er ſchien das nicht zu bemerken, bedankte ſich artig
in knappen Worten und würdevoll. Sein bartloſes Ge
ſicht, ein asketiſcher Charakterkopf, der Achtung gebot,
dämpfte meinen Aerger und nötigte zum Abwarten.

Jn der Tat beeinträchtigte Herr Kusmin den gewohnten
Gang unſres Hausweſens nicht im geringſten. Seines Gehens
und Kommens ward man kaum gewahr. Weilte er in ſeinem
Zimmer, vernahm man nicht das leiſeſte Geräuſch ſeiner
Anweſenheit.

„Es iſt wirklich ein beſcheidener und rückſichtsvoller
Menſch,“ bemerkte meine Frau, deren weibliches Mitgefühl
ſich mit dem Woher und Warum des unbekannten Haus-
genoſſen zu beſchäftigen begann. Mein Töchterchen aber
offenbarte alsbald eine ſtürmiſche Zuneigung zu dem ſtillen
Mitbewohner. Sie brachte uns auch die erſte nähere Ver-
bindung mit dem Ruſſen vorerſt nicht zu unſerer reinen
Freude. Strahlend kam ſie eines Nachmittags mit einem
Gegenſtand angeſprungen, den ſie mit feligem Kinderge-
ſicht uns erwartungsvoll entgegenhielt. Die kleine Schnitze-
rei entpuppte ſich als ein wahres Meiſterſtückchen der Tier-
plaſtik: Sie war unſer Kater Schnurri bis aufs Haar ge-
treu nachgebildet. Das Geſchenk bereitete unſerem Kind,
das keine Ahnung von dem Wert dieſer Gabe hatte, unſag-
bares Vergnügen,

„Ein Tauſendſaſſa!“ lobte ich ſo obenhin und überlegte
nicht ſonderbar erfreut, wie ich mich bei dem Geber, der
offenbar ein Kinderfreund war und mit dem Spielzeug
zugleich den Eltern eine Aufmerkſamkeit zu erweiſenwünſchte,
angemeſſen revanchieren durfte. Eine kurze Ausſprache mit
der Hausfrau ergab als einfachſte Löſung die: den Ruſſen
zum Abendeſſen einzuladen. Aber nur dies eine Mal! be-
tonte ich. Was doch Kinder anrichten! Einfach über den
Kopf der Aelteren weg werden die Freundſchaften geſchloſſen
und Verbindungen angeknüpft, deren Folgen die lieben Er-
zeuger tragen dürfen. Meine Frau lächelte.

Nur zögernd ſagte der Gelehrte zu. Es geſchah weniger
aus Beſcheidenheit als aus Unluſt, neue Verpflichtungen
einzugehen. Das machte mir den Mann ſympathiſch. Jch ging
alſo aus meiner Förmlichkeit heraus. Dazu klatſchte mein
Töchterchen ſo fröhlich in die Hände. Jch glaube, dem Kind
zuliebe nahm er die Einladung an.

Die abendliche Speiſefolge ſah auch Salat vor. Und der
Gaſt ſollte als Aufmerkſamkeit die Auflage eines Salat-
beſtecks empfinden, das auf ſeine Holzſchnittkunſt bezugnahm.
Dieſes Beſteck war von uns ſehr hoch gehalten. Nicht nur,
weil es eine Koſtbarkeit ohnegleichen iſt, ſondern auch einen
perſönlichen Erinnerungswert neben ſeiner Rarität beſitzt:
Das Beſteck iſt die einzige und letzte Gabe meines einzigen
Verwandten mütterlichſeits; eines Onkels, deſſen Schickſalmir für den ruſſiſchen Gaſt beſonders belangreich erſchien

Jch gab die Geſchichte dieſes Onkels und des Beſtecks
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„Mein Onkel hatte es in Rußland wie ſo mancher Deut
ſche, der in jungen Jahren als Ingenieur oder Handwerker
dorthin auswanderte, zu Wohlſtand und zufriedenem Leben
gebracht, dem auch die Kriegszeit wenig anhaben konnte,
da dieſer Teil der Ukraine von Händeln verſchont blieb.
Erſt die Bolſchewikenherrſchaft brachte ihn unter ſo
ſchmach wie jammervollen Umſtänden von Haus und' Hei-
mat. Uns fuhr der Schreck in die Glieder, als in den
treffen des hochbetagten Paares auf einem ruſſiſchen Vieh
treffen des hochbetadten Paares auf einem ruſſiſchen Vieh-
dampfer in Swinewünde anzeigte. Der Onkel, den die ver
armten und wohnungsknappen deutſchen Verwandten nicht
aufzunehmen vermochten, kam endlich in ſeiner Geburts-
ſtadt, einer mitteldeutſchen Reſidenz, als Flüchtling im dor-
tigen Altersheim ſchlecht und recht unter, lebte als ver-
bitterter und hoffnungsloſer alter Mann noch drei Jahre
hinterließ von den paar geretteten Habſeligkeiten mir, dem
einzigen Sohn ſeiner verſtorbenen Schweſter, eben das Salat-
beſteck. Er hatte es mir, als ich ihn bald nach ſeinem Ein
treffen in Deutſchland beſuchte, ſchon mit Wehmut vorge-
wieſen. Dieſes Ueberbleibſel aus ſeiner glücklichſten Zeit be
deutete ein ſo eigeſtartiges wie wertvolles Andenken an den
Beſuch des berühmteſten der Berg-Höhlenkloſter im Wolga-
gebiet. Die Schilderung des nächtlichen Aufenthalts in dem
weltabgeſchiedenen und geheimnisvollen Ort riß den Onkel
ſo mit fort, daß ihm die Tränen kamen,“ bemerkte ich, nun
von der Erinnerung an Geſtalt und Sprache dieſes toten
Gebers ſelber ergriffen, zu unſerem greiſen ruſſiſchen Gaſt,„Wohl ſechsmal flocht der Onkel i. nſeinem Bericht den
Ausruf ein: Welch große Künſtler ſchufen hier in völliger
Unbekanntheit und Beſcheidenheit, nur zum Preiſe Gottes
und ihres Kolſters, Werke, um die man in der Welt viel
Rühmens und Feilſchens gemacht hätte. Jch bewundere dieſe
frommen Männer, deren Namen ich nie erfuhr: Wir waren
unſerer ſechs Herren, die das Kloſter beſuchten. Beim Scheiden
überreichten wir dem Abt eine Summe Geldes für milde
Zwecke. Zum Dank ließ er uns unter Holzſchnitzereien von der
Hand ſeiner Kloſterbrüder wählen. Jch entſchied mich für
dieſes Beſteck aus Zedernholz. Meine Frau war entzückt
und mir mit der gleichen Meinung, daß dieſe Koſtbar-
keit zu ſchade für den Gebrauch ſei. Wir haben dieſes
Beſteck ſorgfältig aufbewahrt. Oft nahm ich es aus ſeiner
Hülle, erfreute mich an den wundervollen Einzelheiten der
bis ins kleinſte genauen figürlichen Darſtellungen der Marien-
ſzene auf dem Salatlöfffel oder der Heiligendarſtellung auf
der Gabel, deren Griff von einer wunderſam geformten
Schwurhand gekrönt iſt, während der Löffel ein inbrünſtig
verſchlungenes Paar betender Hände aufwe iſt. Dabei dachte
ich an die ſtillen Mönche, die unabläſſig ihrer frommen und
edlen Arbeit hingegeben wären, bis der Tod ihnen Griffel
und Schnitzmeſſer ſanft aus der Hand nähme. Oh mein
Holzſchnitzer noch lebte? Wer ſo tief Menſchenantlitze und
figürliche Haltung mit edler Einfachheit durchdrungen nach-
bildete, konnte der Jüngſte nicht mehr ſein. Und denke dir,
ſo ſchloß der Onkel damals ſeine Erklärung all dies gute
keinem Menſchen ſchädliche Werk frommer Mönche iſt ver-
nichtet, die Jnſaſſen der Wolgaklöſter in alle Winde zer-
ſtreut; verdorben, geſtorben. Gott weiß, wo mein Künſtler
hingeraten iſt. Vielleicht bedeutet der Tod für ihn eine
Erlöſung.“

Erſt jetzt ſchaute ich den ſtummen Zuhörer wieder an.
Aus dieſem Geſicht ſprach nicht nur die allgemein menſch-
liche und heimatliche Teilnahme des Ruſſen. Vielmehr er-
füllte mich mit Erſchrecken und der Ahnung eines Beſonde-
ren der furchtbare Jammer dieſes ſtillen Menſchenantlitzes.

Der alte Mann weinte; lautlos, wie es einen beherrſchten
Mann überkommt, den große Erſchütterung unverſehens packt.

„Das tut mir leid,“ murmelte ich. „Hätte ich geahnt, daß
dieſe Geſchichte Sie

Er winkte mit einem Lächeln, deſſen Ergebenheit mir
unvergeßlich bleibt, und mit ergreifend müder Gebärde Ver-
neinung, riß ſich zuſammen und ſprach leiſe

„Verzeihen Sie die Entgleiſung. Sie werden alles ver-
ſtehen, wenn ich ſage: Der Mann, der dies Beſteck ſchnitzte
und dazu unſagbar glücklich bald Weiſen der Kindheit,
bald Hymnen der heiligen Kirche ſummte, ſteht vor Jhnen,
Verzeihen Sie, Hoſpodni, und nehmen Sie Dank für ihre
Anteilnahme.“

Der alte Mann verbeugte ſich nach ruſſiſcher Sitte tief
und demutvoll. Das nahm uns den letzten Reſt von Un-
befangenheit. Wir ſtanden ſtumm und ſehr verlegen.

Da ertönte die liebliche Stimme unſeres Kindes wie
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behält immer Recht.

Eine Disputation über die Zulaſſung
der frauen zur Univerſität aus dem

Jahre 7650.
Mitgeteilt von

von Prof. Dr. Arnold Kowalewski-Königsberg.
Jm 17. Jahrhundert beſtand an den Univerſitäten vielfach

die Stitte, daß die Studenten zur Uebung öffentliche Dispu-
tationen veranſtalteten, deren Texte ihnen der Profeſſor zur
fügung ſtellte. So beſitzen wir noch pon dem niederländiſchen
Philoſophen Arnold Geulinex, der 1626--1669 lebte, eine
ſtattliche Zahl akademiſcher Disputationstexte, die z. T. ein
hohes kulturhiſtoriſches Jntereſſe beſitzen. Denn der zwei-
fellos fortſchrittlich gerichtete Profeſſor wählte als Themata
nicht entlegene gelehrte Probleme, ſondern benutzte die Ge-
legenheit, ſchwierige Punkte aus dem Bereich der damaligen
Tagesintereſſen zu erörtern. Bemerkenswert iſt, daß eine
dieſer Disputationen ſich mit der Frage beſchäftigt: „Ob
Frauen zur akademiſchen Lehrtätigkeit zu-
zulaſſen ſind“, und zwar wird hauptſächlich an die
Lehrtätigkeit in der philoſophiſchen Fakultät gedacht.

Jch möchte im folgenden in freiem Anſchluß an das latei-
niſche Original die Gründe und Gegengründe wiedergeben.
die Arnold Geulinex zu der intereſſanten Frage ins Sreffen
führen läßt.Das weibliche Geſchlecht hat von Natur einen ſanften
Charakter. Es weiß ſich mit ſeiner einſchmeichelnden Art be
liebt zu machen.
Schulen und zum Lehren die Katheder offen ſtünden, würden
die ſchönen Wiſſenſchaften einen wertvollen Zuwachs er-
fahren. Man male ſich einmal aus, wie in einem philtſophi-
ſchen Hörſaal am Magiſterpult ein Mädchen ſteht und Vortrag
hält, mit zarter Stimme die großen Laſten der Beweisgründe
in Bewegung ſetzt und mit ſchönem zierlichen Munde die
Welträtſel entwirrt: welches die Richtſchnur des Guten,
welches die Grenze des Schicklichen, was Gott ſei, woher die
Wolken, die Winde, das Feuer des Blitzes ſtammen, was
die Urſache des Erdbebens ſei und nach welchem Geſetz die
Himmelskörper laufen. Welche Hörerſchar möchte ſich wohl
zu ſolcher Dozentin drängen! Unter ihren zahlreichen Schülern
würden die Bänke ächzen und ſogar die Wände des Hörſaals
müßten unter dem Drucke der herumſtehenden Menge leiden.
Wie begierig hingen alle Ohren an den Worten der Vor-
traenden. Wie eifrig würde man nachſchreiben. De m un-
geſchickten Profeſſor dagegen ginge es ſehrſchlecht. SeineHörer würden abſchwimmen. Er fände einen leeren Hbrſaal,

aus dem ihm zum Aerger nur das hohle Echo der eigenen
Stimme entgegentönt. Jm kleinen weiblichen Körper wohnt
eben oft ein großer und aufrechter Geiſt, der auf unwürdige
Weiſe ſich am Spinnrocken abplagen muß und in niedriger,
unpaſſender Beſchäftigung ermattet. Wie kommen überhaupt
die Männer dazu, ſich die Herrſchaft anzumaßen, mit welchem
Recht unterdrücken ſie das ſchwache Geſchlecht Sie haben die
Frauen von den Altären, vom Kriegsdienſt, von den Richter-
ſtühlen und Beamtenpoſten ferngehalten und endlich auch
aus der Schule vertrieben, damit ihnen ja kein Zugang zum
Licht bliebe. Ein ganzes Geſchlecht zur Unwiſſenheit zu ver-
urteilen, ihm die Bücher zu entreißen und das wiſſenſchaft
liche Studium zu verbieten, dürfte doch wohl eine frevelhafte
und unerhörte Grauſamkeit ſein. Und nicht genug damit,
es gibt Leute, welche ihre Feindſchaft gegen den abweſenden
Gegner in den Schulen auslaſſen, den ſanften, unterwürfigen
Geiſt der Frau bald als trotzig, bald als ehrgeizig ſchildern,
und man hört die Feinde der Frauen gern. Schließlich be-
ſitzen die Frauen einen glänzenderen Geiſt als die Männer.
Sie intereſſieren ſich beſonders für die Feinheiten, welche die
Männer in ihrer Grobſchlächtigkeit vernachläſſigen. Gerade
von ſolchen Feinheiten hängt aber der ganze Erfolg der
Philoſophie ab.

Dagegen würde eine Zulaſſung der Frauen zu den Uni-
verſitäten auch ihre Gefahren haben. Perſonen mit höherer
Ausbildung könnte man nicht mehr vom Aufſtieg zurückhalten.
Etwaige Widerſtände möchten Aufruhr erregen. Würden
die Frauen aber wohl, wenn ſie zu den Schulen und öffent
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Wenn dieſem Geſchlecht zum Lernen die

Schwimmern ihr Unterfangen.
geglückt.
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nicht Wage nehmen für alles Unrecht das J
vom männlichen Geſchlecht zugefügt wurde? Möchten n r

Männer nicht in die Küche jagen, zu den Töpfen, zum Spinn-
rocken und zur Kinderwäſche? Jnzwiſchen würden ſie ſelbſt
die höchſten Staatsgeſchäfte führen, allein die Waffen tragen,
allein Prieſter, Richter und gelehrte Schulhäupter ſein. Keine
Drohungen würden helfen. Die Männer möchten an Zahl
unterliegen, da ſie ſchon durch innere Uneinigkeit geſchwächt

ſind. Welch ein Strudel von neuen Anſichten würde mit
jenen neuen Geiſtern in die Schule kommen! Die Neuerungen
würden auf Sitte und Religion übergreifen und eine Sturm-
flut über das ganze Staatsweſen ergießen. Wie hartnäckig
würde geſtritten werden, da das weibliche Geſchlecht zu
Streitigkeiten aufgelegt iſt, wie ſeine ſtändige Keiferei mit
Kindern und Dienſtboten beweiſt! Und unterdeſſen ſteht zu
befürchten, daß ſie aus den verſchloſſenen Schreinen der Philo-
ſophie Anklagen herausholen und gegen die Männer den Vor-
wurf erheben, daß dieſe nicht für das Gemeinwohl gearbeitet
haben, während ſie ſchon ſoviele Jahrhunderte lang für
das Staatswohl die Wahrheit verkauften, ohne einen größeren
Gewinn davon zu haben. Auch werden vielleicht nicht ſolche
fehlen, die mit geſchwätziger Zunge dem Volk das männliche
Drohnentum aufdecken und die leeren Schulpoſſen verraten.
Endlich ſcheint doch die Natur den Frauen die Erhaltung des
Geſchlechts, den Männern aber die Würde anvertraut zu
haben. Jene ſollen ſorgen, daß die Menſchheit nicht untergeht,
die Männer, daß ſie nicht entartet.

Die Disputation hat bei dieſen Für und Wider thr
Bewenden, ohne daß eine Entſcheidung im Sinne der einen
oder der andern Seite fällt. Vielleicht war Geulinex ſelbſt
über die Frage nicht ins reine gekommen.

Bunte Zeitung.
Quer über den Aermelkanal.

Jn jedem Jahre finden ſich Schwimmer, die den Ehrgeiz
haben, den Aermelkanal zu durchqueren, womit denn ein
neuer Rekord aufgeſtellt wird. Nicht immer gelingt den kühnen

Bis jetzt iſt es nur fünfmal
Als erſter überſchwamm im Jahre 1875 Kapitän

Webb den Kanal von Dover bis Calais in 21 Stunden
45 Minuten. Jm Jahre 1911 wurde der Kanal von Berges
in 23 Stunden 40 Minuten überquert. Suliwan brauchte
im Jahre 1923 die Zeit von 27 Stunden 23 Minuten; 7 Tage
ſpäter aber brachte es ein Jtaliener namens Tarawotſchi
fertig, den Kanal in 16 Stunden 23 Minuten zu durch
ſchwimmen, was eine Rekordleiſtung war. Einen Monat
darauf verſuchte der Engländer Charles Stodt, dieſen Rekord
zu ſchlagen; der Verſuch mißlang, denn Stodt brauchte
16 Stunden 54 Minuten.

Die von den Männern hierbei geernteten Lorbeeren ließen
die weiblichen Schwimmer nicht ruhen. Jn dieſem Jahre
unternahmen es mehrere berühmte Schwimmerinnen, den
Kanal bei günſtigem Wetter zu überqueren, u. a. Miß LilianHarriſon, Miß Jderl, die Aeghpterin Gelmi und die Franzöſin

Keine einzige von ihnen konnte ſich rühmen, es den
Männern gleich getan zu haben. Lilian Harriſon mußte nach
4 Stunden 9 Minuten ihr Bemühen aufgeben, weil „dasMeer nicht günſtig war“, die Aegypterin hatte ebenſo wenig
Erfolg.

Raum und Zeit
ſind Begriffe, die ſich aus e Vorgängen im Gehirn
des Menſchen entwickelt haben. Der Raum hat durch die
in ihm befindlichen Stoffmaſſen drei Ausdehnungen, Länge,
Breite und Tiefe erhalten und ebenſo die Zeit drei Stufen,
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. „Hier“ und „jetzt“
„dort“ und „früher“ oder „ſpäter“ ſind die adverbialen kurzenBegriffe, mit denen wir arbeiten. Jn jede Bewegung, die
vor ſich geht, ſpielen beide Begriffe hinein. Da die Erde
ſich um ihre e und um die Sonne dreht, wir ſelber
uns aber auch oft zu Fuß, per Rad oder Auto, per Schiff,
Eiſenbahn oder Flugzeug bewegen, ſo iſt die beobachtete Bewegung anderer Körper ſtets relativ, und da das KLicht,
welches uns die Beobachtung vermittelt, auch den Raum
zeitlich durchwandert, ſo iſt ſchließlich alles relativ und erneabſolute Gleichzeitigkeit gibt es nicht. Für die Wiſſenſchaft
exiſtieren Raum und Zeit daher nicht für ſich, ſondern nur in
Verbindung mit Sreig nen die ſich darin abſpielen. Alle
Geſchehniſſe laufen in Kraftfeldern mit Elektronen undAtomen ab. Ob auch die ſeeli ſchen Vorgänge und ihre Wechſel-
wirkungen mit einbezogen werden können, muß die Zukunft
lehren. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß mit der Zeit auch
die Lehre von der Wechſelwirkung zwiſchen Seele und' Leib
in dieſe Auffaſſungen, die Einſtein ſchuf, mit einbezogen

wird. Dr. Gr.
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Das neue Verfahren für mechaniſche Harn-
ſtickſtoff-Konſervierung nach dem Syſtem des

Architekten Ernſt Berendt.
Mit 3 Abbildungen.

Das Alte ſtürzt und neues Leben blüht aus
den Ruinen! Dieſer Satz trifft heute auch für
die Landwirtſchaft zu. Die Wiſſenſchaft und
Technik haben auch hier alte Methoden voll-
kommen über den Haufen geworfen Die Be-
handlung der Wirtſchaftsdünger iſt in ein neues
Stadium getreten.

Die Zukunft der richtigen Stallmiſtbehandlung
liegt in der vollkommenen Trennung von Kot

loſe Erfaſſung der e r
insbeſondere
Wiederverwendung des Harnſtickſto

der Luft weiß und ſpricht, ſo ſpricht man heute

und Harn bei der Gewinnung Aufbewahrung

T S z
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unen

e

und Verwendung. Dieſen im Jahre 1897
von dem Münchener Agrikulturchemiker Profeſſor
Dr. Ritter von Soxhlet in die Welt geſandten
Lehrſatz gilt es heute zu erfüllen.

Die Trennung der feſten und flüſſigen Aus
ſcheidungen der Pflanzenfreſſer iſt die Grund
lage, auf dem der Architekt Berendt als Spezialiſt
für Konſervierung und landwirtſchaftliches Bau
weſen ſein Verfahren aufgebaut und durchgeführt
hat. Die Begriffe der Agrikulturchemie, der
Bakteriologie und Bodenbiologie ſind in dem
Verfahren verankert und in dem im Verlage
J. Neumann, Neudamm, herausgegebenen Werk
Mechaniſche Konſervierung des organiſchenDüngers (Preis 3 RM) begründet. Berendt

zeigt uns heute neue, gangbare Wege für die reſt

Abbildung 1. Anſicht einer Jnneneinrichtung eines neuzeitlichen Rinderfſtalles.
Futtertiſche, Kurzſtände, eiſerne Standriegel mit Gleitkette als Anbindevorrichtung. Kotplatte mit Trennanlage für
die feſten und flüſſigen Ausſcheidungen als Starrfilter-Dränage für Gewinnung und Konſervierung des Harnſtickſtoffes.

Wierſeburg, den 5. Tez mier

ür die Gewinnung, n und
fes. Wie

man von der Gewinnung des Stickſtoffes aus

neuerlich von der Gewinnung des Stickſtoffes
aus dem Harn der landwirtſchaftlichen Nutztiere
nach „Berendt“ Die alten Bezeichnngen für
den Wirtſchaftsdünger hießen „Miſt und Jauche“
Die heutige Bezeichnung für die Wirtſchafts
dünger heißen „Konſervierte Stickſtoffharnjauche“
und der organiſche Dünger im Gärverfahren
„GrenzRuoff-Edelmiſt“

Aus dieſen Wortbegriffen kann man ſich vor
ſtellen. daß mit den organiſchen Auswurſſtoffen

h

S e

ſtreu und Kot, die ſich zum Miſt umgebildet haben
und rieſelt durch dieſe hindurch in die Stall
rinne. Hier nun, ſogleich nach der Ausſcheid ng,
entweicht der überaus flüchtige Stickſoff in
Form von kohlenſaurem Ammoniagak in die Stall
luft und was dann übrig bleibt, iſt, da der Harn
faſt den ganzen Stickſoff an die Luft abgegeben
hat, die Miſtjauche, die nur noch einen Brüchteil
Kali und Phosphorſäure enthält und in dieſer
Form noch von der Landwirtſchaft als Düngeſtoff
geſchätzt und verwertet wurde.

Die von der agrikulturchemiſchen Wiſſen-
ſchaft ermittelten Verluſtziffern an Abgeng
von r werden pro Haupt und Jahr
mit 30 Mark Gold feſtgeſetzt.Vehpeel: Eine Wirt

TTT ſchaft büßt ein pro
Jahr bei:

10 Kühen je 30 Mk.
300 Mk.,4 Pferden
je 25 Mk. 100 Mk.,
10 Schweinen je 6 Mk.

60 Mk. Zuſammen
460 Mk.
Die Zahlen ſprechen

eine ernſte Sprache und
eigen uns, welche rie-e Summen in die

Luft tagaus, tagein
gejagt werden.

Die Wiſſenſchaft hat
das ſchon vor 25 Jahren
erkannt und feſigeſtellt,
aber der Technik war es
bis zur Stunde nicht

der land wirtſchaftlichen Nutztiere etwas vor-
gegangen iſt, was früher nicht erklärlich war.
Was iſt Miſt und was iſt Jauche? Um dieſe
Fragen hier näher zu erllären, ſei folgendes
vorausgeſchickt:

Die aus dem Ackerboden geernteten Pflanzen
entnehmen dieſem, um ſich ſelbſt zu ernähren,
Chemilalien, wie: Stickſoff, Kali, Phosphor-
ſäure, Kalk uſw. Mit den Pflan en gelangen
nun dieſe Chemikalien bei der Fütterung in
den Tierkörper, der ſich die Stoffe zerlegt und
den Stickſtoff, etwas Kali und Phosphorſäure
im Harn abſondert, die weniger wertvollen
Stoffe mit den unverdauten Subſtanzen ſondern
ſich im Kot ab. Bei der A sſcheidung gelangen
nun die Stoffe ins Freie. Der Harn follt auf Ein

elungen, ein wirklich
rauchbares Mittel und

Verfahren, das techr iſch
erfüllt, was bakteriolo-
iſch und biologiſch ver
ngt wird, auszübilden.

Wir ſehen, daß der
Kreislauf des Stick
ſtoffes ſeine Wanderung
antritt, nachdem wir
denſelben als Kunſt
dünger in Harn von
ſchwefelſaurem Ammo
niak, Salpeter, Kalk-
ſtickſtoff uſw. dem Bo
den als Nährſtoff für

die Pflanzen einverleibt haben. Vom Bodenwandert er mit der Pflanze durch den Tiermagen,

die Nieren und Blaſe und wird im Harn gebunden.
Nach der Ausſcheidung nun möcht er ſich aber auch
äußerſt ſchnell bereits im Stall frei, und wir
nehmen ihn wahr in Form des zu Tränen
reizenden, ſtechenden Ammoniaks.

Hier im Stall alſo wurde der Stichſtoff
Krei lauf unterl rochen; er muß alſo geſchloſſen
werden, weil man ihn durch geeignete Maß
nahmen wieder dem Ackerkoden, dem er ur
ſprünglich entnommen wurde und deſſen Eigen
tum er iſt, zuführen ſoll. Berendt, der ſich hier
ernſt für die Sache nach gründlichker Kenntnis
der chemiſchen und balteriologiſchen Vorgänge
eingeſetzt hat, faßt nach langjährigen Verſuchen



die Sache mit dem

Konſtruktion an. Er ierte ein
Dränageſyſtem, das der Kulturdränage ab
gelauſcht wurde und das in einer ganz handlich
einfach wirkenden Form im Viehſtall unmittelbar
hinter die Viehſtände eingebaut wird. Um es
kurz zu deuten, ſei folgende Beſchreibung zur
Orientierung gegeben

Hinter die Viehſtände in die bisherige offene
Jaucherinne wird jetzt eine ſaugende Starr
FilterDränage eingebaut, ſie iſt 17 em breit

7

e
da ſie nach einem deſtimr

ausgebildet ſind und die Durchgangsporen eben

feiner ſind als die unſcheinbarſten Schlamm
partikelchen.

Jedenfalls haben die Anlagen, die in allen
Teilen des Deutſchen Reiches erbaut wurden,
in einer dreijährigen Betriebszeit ihre Leiſtungs
fähigkeit bewieſen. Die vorliegenden Gutachten
der Beſitzer beſtätigen nicht nur die volle Be
triebsfertigkeit und Leiſtung, ſondern die
Leiſtungsatteſte der verſchiedenen landwirtſchaft

re

Tellen des Keihes ſieht man dieſe Naſen
die flüſſige Stickſtoffharnjauche als Nährſtoff in
den Boden bringen. Von der Düngerwirkun
iſt zu ſagen, a nach Profeſſor Honcamp der
Harnjaucheſtichſtoff dem ſchwefelſauren Ammoniak
S iſt, den Kallſtickſtoff aber bei allen

erſuchsergebniſſen übertroffen hat.
Nach dem Prinzip der Soxhletſchen Lehre

von der getrennten Gewinnung, Aufbewahrung
und Verwendung der feſten und ſlüſſigen Aus-

wurfſtoffe wird nun auch der
Stallmiſt ſelbſt nicht mehr wie
bisher behandelt, ſondern im
Heißgärverfahren „gar und reif“
gemacht. Nach dem Verfahren
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Abbildung 2. Grundriß eines nenuzeitlichen Rinderſtalles.

und im Profil 45 em tief. Sie beſteht aus einem
maſſiven Kanal mit einer auf dem Grunde
liegenden Leitrinne. Darüber das ſäurebeſtändige
chemiſche Starrfilter aus vulkaniſchen Roh-
ſtoffen, fabrikmäßig in Form von 15 em breiten
Platten bei m Länge hergeſtellt. Als Abſchluß
dient ein Holzſchutzdeckel mit Durchlaßſchlitze.
Zwiſchen c und Starrfilter befindet
ſich der Schlammfang. Das laufende Meter
Anlage (pro Tier) ſtellt ſich auf rund 15 Mk.
Zwei Maurer ſtellen täglich etwa 10 m Stall
dränage her.

Arbeitsleiſtung.
Vorgang. Nach dem Ausſcheiden gelangt

der mit vollem Stickſtoffgehalt auf den
Einſtreumiſt und wird
ſofort von der Stall
dränage erfaßt und
durch die Starrfilter

ine

h h
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der GärſtattG. m. b. H., Mün-
chen, wird der Stallmiſt durch
eine eigenartige Schichtung bzw.
Lagerung der Verrottung über-
antwortet. Die Rottung ſetzt ſo
intenſiv ein, daß man in ſechs
Wochen fertig zerſetzten Stallmiſt
als Edelmiſt und on d den
hat, der in dieſer Form in den
Boden gebracht, Pflanze
ſofort
Kohlenſäurequelle liefert.

Bisher wurde der Stallmiſt
auf offener oder bedach en Mi
ſtätte gelagert, und wie er dann
nach der Lehre „feucht und feſt“
ausfiel, wurde er dem Boden
zugeführt, und weil man eben
nichts beſſeres kannte, fand man
ſich damit ab und glaubte, ſein
Beſtes getan zu haben. Jndes
das Verfahren der Gärſtatt
G. m. b. H. belehrt uns doch eines
anderen. Der im Heißgär-
verfahren gewonnene und be-

der

W

Vooeoe

reitete Edelmiſt iſt in der Sub-
ſtanz total zermürbt, in der Farbe

lichen Verſuchsſtationen haben bei unterſuchten
konſervierten Stickſtoff-Harnjauchen hohe Stick-
ſtoffreſultate nachgewieſen

Der friſche, geklärte Harn leitet nun nach
dem Paſſieren der Filter ſelbſttätig unterirdiſch,
unter vollkommenem Luftabſchluß der Gärgrube
zu, wo er vom Boden her durch eine Tauchwand
eintritt und hier unter dem Schutz einer ſcheinbaren Teer-Olſchicht ablagert, al konſerviert.

Die Anwendung für die Pflanzendüngung
erfolgt mit dem üblichen Jauchefaß, dem Breit
verteiler für Wieſen, Weiden und Frühkulturen
und mit dem Jauchedrill für Hackfrüchte. Letzterer
iſt ein Univerſalgerät, er hackt und düngt zu
gleich und bringt ſogleich fertige Nährſtoffe in

e

hat er einen graubraunen Ton,
iſt leicht zu laden und auf dem
Acker zu verarbeiten.

Nach dieſem Verfahren wird nun heute mit
dem alten Syſtem und der alten Methode in der
Düngergewinnung und Behandlung voll
kommer aufgeräumt. Kolloſſale Düngerwerte
werden jetzt in der Eigenwirtſchaft gewonnen.
Verſäume daher kein Landwirt, ſich die Vorteile,
die ihm das vorliegende Verfahren der Stickſtoff
gewinnung bringt, zu eigen zu machen, denn es
ſind nicht nur Eigenwerte, die bisher verloren,
t erhalten werden, ſondern ſie ſind Eigentum

es Grund und Bodens; dieſem die entremnmenen
Stoffe zurückzugeben, muß vornehm es Ziel
jedes Landwirts ſein.

ob Pferde, Rinder- und Schweineſtall, Pferde-

in die Leitrinne, und
war ſchlammfrei und
ei von tänden

eingetrieben. Die mit

W

im Schlammfang ab,
wo der angeſammelte
Schlamm nach zehn
bis zwölf Wochen ent

fernt wird. Ein Ver rſtopfen und Ver
der Starr

ilter kann nicht ein v
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eine ſtändig fließende

Die Harndränage läßt ſich in jeden Stall,

und
leicht ohne Be
Jauchegruben n

9 Wer neu oder ſe
baue nach dem
und -Wiſſenſchaf
die Stalleinricht
ſtruiert, wie dies
die ſeinem n
ang mit Futtduit BerendtGl

auf bequemem
mit Harndräna
ſtickttoffes und
tieriſchen Ausſck

hrung der S
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Neues
Um böſen Pf

hat ſich das fol
glänzend bewähr
Abdecker oder Pf
fleiſch, das ſchon
noch zwei Tage
ein Handtuch und
Beißer. Dieſer n
Handtuch hinein
ſich ſchütteln, p
höchſten Unwiller
Paket von neue
zieht ſich zurück
das Tier von
gewandelt, und v
braucht man ihm
tuch oder Taſch
fahren iſt viele
geführt worden.
beſonders biſſige
Woche vergeſſen.
Mal in ſtinkend
dann war er kur

Die Brunſt in
Zeit von Septer
ein. Sie äußert
den meiſten Ti
Meckern, Schwan
der Scham und
aber wiederum
Brunſt, die ſich
leichtes Sträuben
Solche Tiere mit
ſofort zum Bock
Erfolg gedeckt n
mit lebhafteren 2
nicht ſofort beim
decken zu laſſen,
zu warten. Wer
gar nicht brünſti
nur einen oder
Bockſtalles unter

dieſer Zeit mit d
den meiſten Fä
einſtellen

Die Fußböd
laſſen meiſtens r
Fußböden, beſor
p leicht zernag

auberkeit den
Kaninchen ſo ſ.
ſind praktiſch, ab
da Zementfußbö
her, daß man ei
nicht zu grobem
Pept, bis ein die
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Zentimeter ſtark,
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Ohne dieſes Be
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Zementfußboden
einer Seite hin
nicht angefertigt
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leicht ohne Betri n.Jgauchegruben werden benutzt und eingerichtet.
Wer neu oder ſeinen alten

nen
f in

miſt

ann
eſt“
den
ben
nan

kelle und ſtreut noch etwas trockenen

ebsſtörung einbauen. Alte

tall umbauen will,
baue nach dem heutigen Stande der Technik
und Wiſſenſchaft um, auch hier hat Berendt
die Stalleinrichtung für Stallhygiene neu kon
ſtruiert, wie dies die Abbildungen 1 bis 3 zeigen,
die ſeinem Buche entnommen ſind. Futter-
gang mit Futtertiſch. Eiſernen Standriegel
mit Berendt-Gleitkette als Anbindevorrichtung
auf bequemem ſauberen Kurzſtand. Kotplatte
mit Harndränage für Gewinnung des Harn
ſticktoffes und der organiſchen e der
tieriſchen Ausſcheidungen und reſtloſe Durch

hrung der Stallhygiene ſowie hygieniſchen
ilchgewinnung.

Neues aus Stall und Hof.
Um böſen Pferden das Beißen abzugewöhnen,

hat ſich das folgende Verfahren in der Praxis
glänzend bewährt: Man beſorgt ſich vom nächſten
Abdecker oder Pferdefleiſcherladen ein Stück Pferde
fleiſch, das W ziemlich riecht. Dann läßt man es
noch zwei Tage liegen bis es ſtinkt, wickelt es in
ein Handtuch und nähert ſich mit dieſem Paket dem
Beißer. Dieſer wird blindlings in das vorgehaltene
Handtuch hineinbeißen aber entſetzt zurückfahren,
ſich ſchütteln, pruſten und alle Anzeichen des
höchſten Unwillens zeigen. Jetzt geht man mit dem
Paket von neuen auf den Beißer los. Der aber
zieht ſich zurück und beißt nicht mehr. Meiſtens iſt
das Tier von dieſem Augenblick an wie um
gewandelt, und wenn man ihm Furcht machen will,
braucht man ihm nur ein zuſammengeballtes Hand
tuch oder Taſchentuch hinzuhalten. Dieſes Ver-
fahren iſt viele Male mit gleichem Erfolge durch
geführt worden. Nur in einem Falle hatte ein
beſonders biſſiger Racker die Lektion nach einer
Woche vergeſſen. Er wurde verleitet, ein zweites
Mal in ſtinkendes Pferdefleiſch zu beißen, und
dann war er kuriert für immer. M. W.

Die Brunſt tritt bei den Ziegen meiſtens in der
Zeit von September bis in den Dezember hinein
ein. Sie äußert ſich aber recht verſchieden. Bei
den meiſten Tieren zeigt ſich Unruhe, häufiges
Meckern, Schwanzwedeln, Rötung und Schwellung
der Scham und Ausfluß aus der Scheide. Dann
aber wiederum gibt es Tiere mit einer ſtillen
Brunſt, die ſich durch kaum merkliche Zeichen, wie
leichtes Sträuben der Rückenhaare, bemerkbar macht.
Solche Tiere mit ſtiller Brunſt darf man meiſtens
ſofort zum Bock führen, und ſie werden ſofort mit
Erfolg gedeckt werden, während man bei Ziegen
mit lebhafteren Brunſtäußerungen oft gut tun wird,
nicht ſofort beim erſten Brunſtanzeichen das Tier
decken zu laſſen, ſondern lieber erſt noch einen Tag
zu warten. Wenn aber Ziegen in der Brunſtzeit
gar nicht brünſtig werden wollen, braucht man ſie
nur einen oder zwei Tage lang in die Nähe des
Bockſtalles unterzubringen, ohne daß das Tier in
dieſer Zeit mit dem Bock in Berührung kommt. Jn
den meiſten Fällen wird ſich dann die Brunſt

einſtellen EwDie Fußböden in den Kauvinchenſtallungen
laſſen meiſtens recht zu wünſchen übrig. Hölzerne
Fußböden, beſonders ſolche aus Latten, werden
v leicht zernagt, ſie nehmen auch trotz größter

auberkeit den üblen Uringeruch an, den die
Kaninchen ſo ſchlecht vertragen. Zinkblechböden
ſind praktiſch, aber teuer. Sehr gut bewähren ſich
da Zementfußböden. Man ſtellt ſie in der Weiſe
her, daß man einen Teil Zement mit zwei Teilen
nicht zu grobem Flußſand vermengt, dann Waſſer
Plept. bis ein dicker Brei entſtanden iſt. Mit dieſem

rei beſtreichh man den Fußboden etwa drei
Zentimeter ſtark, ebnet ihn mit Hilfe einer Maurer-

Zement
darüber, den man auch etwas einreibt, und die
Oberfläche wird ſchön glatt. Nach Ablauf des
erſten Tages muß in den nächſten drei Tagen
dieſer Zementfußboden durch Überbrauſen mittels
Gießkanne ſtändig feucht gehalten werden, damit
er langſam trocknet, deſto feſter wird er dann.
Ohne dieſes Begießen würde er auch leicht Riſſe
bilden. Jn zweckmäßiger Weiſe gibt man dem
Zementfußboden zum Ablaufen des Urins nach
einer Seite hin etwas Gefälle. Natürlich darf er
nicht angefertigt werden, wenn Froſt zu erwarten
iſt, weil er dann ſofort auffrieren würde. Solch

e
e

reinigen, er t die läßt auch
die Krallen ſich mehr abnutzen, was unbedingt er

forderlich iſt. e.Winierlegen der Hühner. Es muß immer
unſer Beſtreben ſein, aus der Hühnerhaltung ſo
viel herauszuſchlagen wie eben möglich. Vor
allem ſoll man bedacht ſein, möglichſt viele
Wintereier zu erzielen; denn die Eier ſind im
Winter nicht gerade reichlich vorhanden und
darum auch gut im Preiſe. Um Wintereier zu
erzielen, muß man mancherlei beachten. Zu
nächſt kommen als Winterleger nur Frühbrut-
tiere in Betracht, a Kücken, die bereits im
Februar, März oder April geſchlüpft ſind. Nur
von dieſen kann man Wintereier verlangen. Da
zu kommt, daß die Tiere in guten, trockenen und
vor allem zugfreien Ställen gehalten werden.
Reichliche Bewegung ſchafft man den Legehennen
im Scharraum. Auch das Futter iſt von größter
Bedeutung. Ungemein fördernd auf die Lege
tätigkeit wirkt nach vielen Erfahrungen das
Yohimvetol (Chemiſche Fabrik Güſtrow). Ver-
ſuche, die in dieſer Hinſicht angeſtellt wurden,
verliefen äußerſt günſtig, und es ſoll nicht ver
geſſen werden, auf dieſes vorzügliche Mittel zur
Hebung der Winterlegetätigkeit hinzuweiſen.
Eine graue Tablette, zerkleinert dem Weichfutter
zugeſetzt, genügt für 10 bis 12 Hühner. Man
gebe Yohimvetol ſchon gleich bei Beginn der
Mauſer und fahre damit fort, bis die Tiere an
fangen zu legen.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Ein verbeſſerkes Verfahren der Ahzkalkdüngung.

Bisher galt für die Atzkalkdüngung die Vorſchrift,
den Kalk nach dem Ausſtreuen ſofort ſorgfältig
und innig mit der Krume zu vermiſchen, was
am beſten durch mehrmalige Eggenſtriche er
reicht wurde, ſchließlich mußte der Kalk dann
auch noch untergepflügt werden. Nach den prak-
tiſchen Erfahrungen von E. Bippart und Hko
nomierat Bohnſtedt iſt dieſes Verfahren durchaus
nicht immer angebracht. Jm Gegenteil, der
Atzkalk, der obenauf liegen bleibt, verleiht der
Ackeroberfläche eine lockere, krümelige Beſchaffen-
heit, ähnlich der eines guten, mergeligen Ackers.
Durch ein dann erſt ſpäter erfolgendes Vereggen
des Kalkes werden die einzelnen Kalkteilchen mit
Erde umhüllt und der Boden dadurch vor dem
Zuſammenſchlämmen geſchützt. Die Ackerober
fläche erhält eine lockere, poröſe Beſchaffenheit,
die den Luftzutritt in die tieferen Schichten
geſtattet, ſomit den Kleinlebeweſen des Bodens
erſt das Daſein ermöglicht und ihre emſige Tätig-
keit zur Schaffung der Bodengare fördert. Durch
dieſes Obenaufliegenlaſſen wird weiterhin
erheblich an Kalk geſpart, ein Drittel der bis
herigen Menge genügt, und fernerhin iſt man
nicht gezwungen, den Kalk ſofort nach dem Aus
ſtreuen unterzubringen und vielleicht andere wich-
tigere Arbeiten zu unterlaſſen. E. Bippart gibt
dem Haferacker 3 bis 5 Zentner Kalk auf den
Morgen, der erſt kurz vor dem Drillen leicht ein-
geeggt wird, er verhütet dadurch das ſonſt nach
einem Regen unfehlbar eintretende Verſchlämmen
des Ackers und erleichtert damit auch die ſpätere
Hederichvertilgung durch die Egge ganz erheblich.
Es iſt demnach nicht immer richtig, den Kalk
unterzupflügen, er kommt in die tieferen Lagen
des Ackers immer noch früh genug. Verſuche
nach dieſer Richtung anzuſtellen, bietet der heurige
Herbſt ſicherlich zahlreiche Gelegenheit. Zu
ſolchen Verſuchen anzuregen, iſt der Zweck dieſes

kurzen Hinweiſes. E w.Der Gummifluß der Steinebſtbäume. Auch bei
normaler Entwicklung zeigt ſich bei den Steinobſt
bäumen die Neigung, ſolche Bauſtoffe dann in
Gummi umzuwandeln, wenn ſie ihrer eigentlichen
Beſtimmung, dem Neubau der Zellhäute, nicht
zugeführt werden können. Ganz beſonders ſtark
tritt aber der Gummifluß dann zutage, wenn der
Baum zur Zeit lebhafter Stoffwanderung ver-
wundet wird, alſo dann, wenn der Baum im
Triebe iſt. Hieraus folgt, daß der Gummifluß
ganz erheblich eingeſchränkt werden kann, wenn
man zu dieſen Zeiten jedes Verſchneiden des
Baumes unterläßt, und es, wenn es durchaus
ausgeführt werden muß, zur Zeit der Ruhe aus
führt und dann die Wunden ſorgfältig mit Baum
wachs oder Steinkohlenteer verſchließt. Im Spät

a ſraren in den n
Jahreszeiten aber mit jedem Schnitt nen,
wenn ſtarker Gummifluß zu befürchten iſt. Ferner
vermeide man eine übermäßige Stickſtoffd en
und führe dem Boden mehr Kali, Kalk und Phos-
phorſäure zu. Beſonders ſoll ſich die Kalkung als
recht wirkſam erwieſen haben. Wohl glaubhaft,
denn ich habe in meinem kalkreichen Gartenboden
nie an Gummifluß der Steinobſtbäume zu klagen

gehabt. Ws.Zum Einwintern von Wurzelgemüſe wie
Möhren, Sellerie und anderem läßt ſich ſtatt
des nicht immer einwandfreien Sandes re
gut auch die Aſche von Koks verwenden. Sie
iſt doch infolge des Hitzeprozeſſes, den ſte
durchgemacht hat, immerhin freier von allerhand
ſchädlichen Bakterien, Schimmelpilzen und ſon
ſtigen Kleinlebeweſen als der Sand, beſonders
ſolcher, der ſchon jahrelang immer und immer
wieder zum Einkellern benutzt worden iſt. Jn
Koksaſche hält ſich das Gemüſe meiſtens er
heblich beſſer als im Sand. i.Wenn Topfpflanzen anfangen zu kränkeln,
dann beobachte man ſie auf ihre Wurzelbeſchaffen
heit. Man topfe die Pflanze in der Weiſe aus,
daß man die flache linke Hand auf den Topfrand
hält, die Pflanze umkehrt und mit dem Topfe
auf einen harten Gegenſtand ſtößt. Man zerreiße
aber nicht den Wurzelballen, ſondern lockere ihn
mit einem zugeſpitzten Pflanzenſtäbchen ringsum
auf. Es wird ſich dann herausſtellen, welche
Wurzeln geſund geblieben oder faul oder trocken
geworden ſind. Sie werden mit dem Meſſer
abgeſchnitten, und die Pflanze kommt in neue,
gute Erde, wenn möglich, auch in einen neuen
Topf hinein.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Um Eiſen vor Roſt zu ſchützen, wird man die

Eiſenteile in Stallungen und ſonſtigen Gebäuden
erſt mittels eines Kratzers oder einer Drahtbürſte
von allem loſe anhaftenden Roſt befreien und dann
mit einem Zementanſtrich verſehen. Dieſe Anſtrich-
maſſe kann man ſich ſelbſt herſtellen, indem man
gement mit Magermilch anrührt und des beſſeren
Anusſehens halber etwas Kienruß zuſetzt, der aber
für ſich mit Spiritus angerührt werden muß. Den
Anſtrich nimmt man mit einem Pinſel vor. Daß
Eiſen unter einer Zementdecke nicht roſtet, iſt eine
Tatſache, die erſt den Eiſenbetonbau mit Eiſen
einlagen hat entſtehen laſſen. Durch dieſe Ein-
bettung von Eiſenſtäben in Zementmörtel laſſen
ſich Körper von beträchtlicher Biegungsfeſtigkeit

herſtellen. Jw.Was kocht die Hausfrau an fleiſchloſen Tagen?
Süße Klöße. 6 bis 8 Semmeln werden in
Milch eingeweicht und wieder gut ausgedrückt.
Darauf verrührt man ſie in einer Schüſſel mit 100 9
geſchälten und geriebenen Mandeln, 250 g Roſinen,
100 9 Zucker, 5 Gelbeiern, dem nötigen Zimt und
Zitronenſchale, formt mit Hilfe von Mehl runde
oder längliche Klöße, bäckt dieſe in heißem Schmalz
goldgelb und reicht ſie mit Wein oder Fruchtſoße.

Salzburger Nockerl. 90 9 Butter
werden ſchaumig gerührt und mit 50 9 Zucker und
5 Gelbeiern ſowie einer Priſe Salz vermiſcht. So-
dann ſchlägt man drei Weißeier zu Schnee und
zieht dieſen mit 100 q Mehl unter die ſchaumige
Butter. Eine Pfanne wird mit Butter reichlich
ausgeſtrichen und ſo viel Milch hineingegoſſen, daß
der Boden damit bedeckt iſt. Dahinein gibt man den
bereiteten Teig und läßt ihn auf der Herdplatte
gut zugedeckt, bei leichter Hitze kochen. Jn einer
halben Stunde iſt das Gericht fertig. Man reicht
eine Wein- oder Fruchtſoße dazu. Kar
toffelknopf. 100 9 Schmalz oder Butter
werden zu Sahne gerieben und zwei ganze
Eier und ein Gelbei dazu gerührt. Jnzwiſchen hat
man 260 9 Kartoffeln gekocht, abgeſchält und ge
rieben, desgleichen zwei Semmeln in Milch ein
geweicht und wieder gut ausgedrückt. Beides miſcht
man zuſammen, gibt noch ein wenig Mehl hinzu,
auch das nötige Salz, miſcht Butter und Kartoffeln
gut zuſammen und ſchüttet alles in eine mit Butter
beſtrichene Serviette, die feſt zuſammengebunden
und eine Stunde lang in Salzwafſſer gekocht wird.
Iſt der Kartoffelknopf fertig, ſo legt man ihn auf
eine Schüſſel, macht Einſchnitte hinein, ſtreut ge
riebenen Parmeſankäſe darüber und übergießt ihn
mit brauner heißer Butter. Das Gericht kann auch
mit feingeſchnittenen Speckwürfeln, die man in den
Teig miſcht, noch fetter gemacht werden. M. T.
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Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von An
fragen aus dem Leſerkreis.

Der größte Teil aller Fragen muß von hier aus direkt
ſchriftlich beantwortet werden, da ein Abdruck aller Antworten
unmöglich iſt. Deshalb muß jede Anfrage die en
Adreſſe des Frageſtellers enthalten. Anonyme
Fragen werden grundſätzlich nicht beantwortet. Außer-
dem muß jeder Frage ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher
unſeres Biattes iſt, ſowie der Portoanteil von 30 Pfg.
beigefügt ſein. Werden mehrere Fragen eingeſandt, ſo ſind
ebenſoviel Portoanteile, als Fragen geſtellt ſind, beizufügen.
Bemerkt ſei, daß wir im Briefkaſten nur rein landwirtſchaft
liche Fragen behandeln; in Rechtsfragen oder ſonſtigen An
gelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes an
paſſen, kann eine Auskunft nicht erteilt werden.

Die Schriftleitung.
Mein Pferd ſcheuert ſich

ſtändig an der Mähne und am Schwanz Jetzt
bekommt es über den ganzen Körper kleine
Pickel, die einen ſtarken Juckreiz verurſachen. Was

kann ich dagegen tun? S. in L.
Antwort: Wahrſcheinlich hat das Pferd

Läuſe. Es iſt eine einmalige Einreibung mit
Cuprex zu empfehlen mit nachfolgender Reinigung
und Desinfektion des Standes. Cuprex wird von
Merk in Darmſtadt hergeſtellt und iſt aus jeder
Apotheke oder Drogenhandlung zu beziehen. Dr. H.

Frage Nr. 2 Meine Zuchtſau hat nach
einer Trächtigkeit von zehn Wochen verworfen.

Die Fütterung beſteht aus Kartoffeln, Kartoffel
flocken, etwas Trockenſchnitzel, Runkelrüben, roh
und gedämpft, und Kohlrüben. Das Tier genießt
täglich freien Auslauf. Der Stall iſt warm, und
r trockene Einſtreu wird geſorgt.

eißkohlblätter mit rohen Kartoffelſchalen und
verabreiche die Brühe ebenfalls mit. Jſt das
a von den Kartoffelſchalen ſchuld an dem
Verferkeln? Zwei Tage nach dem Verwerfen
habe ich der Sau 50 9 aufgeweichten Leinkuchen
gegeben. Auch ſetze ich dem Futter etwas Salz
e Als Kraftfutter verabreiche ich gebrühtes

achmehl. Kann ich die Sau weiter zur Zucht
benutzen? Welches Quantum Viehſalz gibt man
Ziegen und einem einjährigen Kalbe? K. in A.

Antwort: Für das Verferkeln können
die verſchiedenſten Umſtände in Betracht kommen.
Zunächſt dürfte Jhre Fütterung zu ſehr auf
Rüben und Kartoffelſchalen eingeſtellt ſein und
zu wenig Eiweiß enthalten. Wir empfehlen Jhnen
den Zuſatz von etwas Hülſenfruchtſchrot oder Lein
kuchen in aufgebrühter Form. Durch die Ver-
abreichung von Leinkuchen kann eine Schädigung
Jhrer Zuchtſau nicht entſtanden ſein. Jn einem
hohen Maße ſchädlich iſt aber das Kochwaſſer von
Kartoffelſchalen, da dieſes ein Gift, Solanin, ent-
hält. Das Kochwaſſer darf unter keinen Um-
ſtänden zur Verfütterung gelangen. Falſch iſt
es ferner, dem Futter Salz beizufügen. Die
Schweine ſind ſehr empfindlich gegen Salz und
nehmen durch die dauernde Verabreichung körper-
lich Schaden. Das Salz iſt alſo fortzulaſſen.
Nicht unmöglich erſcheint es, daß das Verferkeln
durch einen Schreck eingeleitet worden iſt. Von
tragenden Tieren iſt jede Störung möglichſt fern
zuhalten. Bei Anderung der Fütterung und

ruhiger Haltung liegen gegen weitere Zucht-
benutzung keine Bedenken vor. Bei richtiger
Zuſammenſetzung iſt es in der Regel nicht er
forderlich, an Ziegen und Kälber beſondere Salz-
gaben zu verabreichen. Sollen ſolche gegeben
werden, ſo darf die Menge nicht mehr als wenige
Gramm pro Tag betragen. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Mein Schwein hat Würmer.
Was iſt dagegen zu tun? K. L. in O.

Antwort: Wahrſcheinlich handelt es ſich
um Spulwürmer, deren Brut vom Stallfußboden
aufgenommen wird. Man vertreibt die Paraſiten,
indem man dem Schwein, je nach Gewicht, 5 bis
10 g Rizinusſamen mit rohen Kartoffeln gibt.
Der Dünger iſt darauf zu entfernen und der Fuß-
boden mit kochend heißem Waſſer zu über-

gießen. Dr. H.Frage Nr. 4. Meine Ferkel bekommen
Schnupfen und Schüttelfroſt. An beiden Seiten der
Schnauzen bildete ſich eine ſchwarze borkige Haut,
die bald den Kopf überzog und ſich auf den Körper
ausdehnte. Die Tiere zeigen keinen Appetit und
magern ab. Nach einigen Tagen gehen ſie dann
ein. Wie kann die Erkrankung am ſicherſten be

ſeitig werden? F. in N.ntwort: Jhre Ferkel ſind an Ruß oder
Pechräude erkrankt. Zwecks Behandlung empfiehlt

Frage Nr. 1.

ſich Einſchmieren mit

Jch dämpſe

m en e e ehe
oder Jodoformſalbe.

Auch Waſchungen mit Karbol und Lyſol ſind zu
empfehlen. Die Erkrankung iſt anſteckend und kann
ſelbſt auf die Sau übertragen werden. Größte
Reinlichkeit und Desinfektion des Stalles ſind er-
forderlich. Die Zuchtbrauchbarkeit der Sau wird
durch die Erkrankung der Ferkel nicht in Frage

geſtellt. Dr. Bn.Frage Nr. S. Meine gute Milchziege
ſaugt ſich ſelbſt die Milch aus. Jch habe ihr einen
Blechrand um den Hals gelegt, empfinde es aber
als roh und habe dieſen Blechrand verſuchsweiſe
wieder abgenommen. Die alte Untugend ſtellte
ſich ſofort wieder ein. Was iſt dagegen wohl zu

tun? O. O in S.Antwort: Bei Jhrer Ziege handelt es
ſich nicht um eine Erkrankung, ſondern um eine
Untugend. Die Abgewöhnung kann nur durch
Anwendung von mechaniſchen Mitteln, die das
Ausſaugen verhindern, erfolgen. Als ſolche
kommen in Betracht: der Stachelzaun, der ſpa-
niſche Kragen und Verhüllen des Euters mit
einem Sack. Andere Mittel dürften ohne Erfolg

ſein. Dr. Bn.Frage Nr. 6. Mein Hund leidet ſeit
einigen Wochen an Rheumatismus. Er hat
Schmerzen am Halſe und an den Hinterläufen,
ſo daß er den Kopf nur ſchwer bewegen und ſich
nur ſchlecht ſetzen und legen kann. Freßluſt ſt
vorhanden. Wie iſt ihm zu helfen? H. B. in N.

Antwort: Der Hund muß warm gehalten
und vor Zugluft bewahrt werden. Jnnerlich
eben Sie ihm morgens und abends eine halbe

Tablette Aſpirinerſatz ein. Dr. H.
Frage Nr. 7. Meine eine Katze hat Durch

fall, die zweite hat am Körper krätzigen Ausſchlag,
auch fallen die Haare aus. Was unternehme ich

bei den Tieren? W. in S.Antwort: Zur Beſeitigung des Durchfalles
geben Sie der Katze Leinſamenſchleim ein. Wenn
ſie etwas Milchkakao oder Schokolade annimmt,
W kann ſie dieſes Getränk daneben bekommen.

aſſer muß dem Tiere ganz entzogen werden.
Morgens und abends geben Sie eine halbe Tablette
Tannalbin mit Leinſamenſchleim ein. Die zweite
Katze leidet an Räude, die anſteckend iſt. Reiben
Sie das Tier an jedem dritten Tage mit einer
Salbe aus 15 9 Schwefelblume, 7 9 Pottaſche und

60 9 Vaſeline ein. Dr. H.Frage Nr. 8. Eiuige meiner Puten ſcheiden
ſeit einigen Tagen einen reichlich gelben Kot aus.
Sie freſſen wenig, ſind ſtill und ſitzen meiſt. An
Futter bekommen ſie zweimal täglich Körner und
mittags Kartoffeln mit Weizenkleie. Was kann

ich hier tun? E. F. in O.Antwort: Jedenfalls liegt ein Fehler in
der Fütterung vor. Geben Sie trockenes Spratt-
ſches Faſanenfutter oder Kückenfutter und ſetzen
Sie dem Trinkwaſſer Antityphoid (Godontal-
geſellſchaft Heidenau Nord bei Dresden) zu. Da-
von iſt auch den kranken Tieren täglich zweimal
ein Eßlöffel voll einzugeben. Kl.

Frage Nr. 9. Ein Teil meiner Kücken
leidet an Würmern. Sie freſſen kaum, bleiben
zurück, laſſen die Flügel hängen, fallen faſt über
die eigenen Füße, können die Leiter kaum noch
erklettern. Was muß ich tun? P. T. in P.

Antwort: Geben Sie den Tierchen 6 bis
7 Tropfen verdünntes ätheriſches Anisöl in einem
Teelöffel Salatöl oder kleine Gaben von Ol.
empyreumatic Chabert. Trennen Sie die ge-
ſunden Tiere von den kranken. Kl.

Frage Nr. 10. Welche Erfahrungen mit der
Scheibenegge liegen vor? Sind die Scheiben mit
glattem oder zackigem Schnittrand beſſer? Jch habe
Mittelboden, der aber ſehr ſteinig iſt. E. L. in C.

Antwort: Bei uns in Deutſchland wird die
Scheibenegge mit ihren ſo vielſeitigen und wirk-
ſamen Benutzungsweiſen noch immer viel zu wenig
angewandt. Je nach dem Benutzungszweck wird oft
der glatte Schnittrand, oft der gezackte beſſer wirken.
Steiniger Boden nutzt natürlich die Scheiben mehr
ab. Bei der Ackerkultur wird die Scheibenegge bis-
her bei uns meiſt zur oberflächlichen Vermiſchung
bzw. Unterbringung von kurzem Stallmiſt und nicht
zu hartſtengliger r benutzt. Jm übrigen
kann die Scheibenegge den Boden in ſehr vielen
Fällen beſſer zerkleinern und lockern als die ge
wöhnliche Egge und der Krümmer. Beim Um-
bruch von Dauerweiden und Wieſen, natürlich auch
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ſam beim echemete Raſenplaggen uſ h r

Frage Nr. II. Auf meinem Kartoffelacker
ſteht das ſogenannte Franzoſenkraut. Wie vertilge

ich dieſes? T. in P.Antwort. Die Vernichtung des Franzoſen
krauts iſt ſehr ſchwierig. Es muß vor allem darauf
geachtet werden, daß das Kraut nicht zur Blüte
kommt. Erreicht wird dies bei Reihenſaaten durch
dauernd flaches Hacken, ſobald das Unkraut don
neuem aufgegangen iſt. Jn den Reihen ſelbſt muß
es gejätet werden da der Same ſich im Boden
lange keimfähig hält ſo iſt in den nächſten Jahren
auf jedes auflaufende Pflänzchen zu achten und

es ſofort zu beſeitigen. Rz.
Frage Nr. 12. Was kann ich gegen d

Fleckigwerden meiner Apfelſorte unternehmen, von
der ich einen Probeapfel beilege? W S. in P.

Antwort. Der eingeſandte Apfel war von
Stippfleckenkrankheit befallen Ein direktes Be
kämpfungsmittel gibt es hiergegen nicht, da den
größten Einfluß hierbei die Luft ausübt Außerdem
ſind es nur beſtimmte Sorten, die hiervon befallen
werden. Als Vorbeugungsmittel empfehlen wir,
nicht zu ſtark mit Stickſtoff zu düngen, bei Trocken
heit zu bewäſſern, auch die Früchte nicht zu lange
am Baume zu laſſen und dann die Frucht in einem
möglichſt dunklen, nicht zu trocknen und luftigen
Raum aufzubewahren Sollte ſich die Krankheit
trotzdem einige Jahre wiederholen, ſo müßten Sie
den Baum mit einer nicht davon befallenen Sorte

umpfropfen. Rz.Frage Nr. 13. Wie kann ich zweckmäßig
Azalienſtöcke fortpflanzen? R. S. in B.

Antwort: Azalien werden aus Stecklingen
und durch Veredlung vermehrt. Es vergehen
viele Jahre, bis die Pflanzen blühen. Die
genannten Vermehrungsarten ſind aber nur in
Gewächshäuſern und Frühbeeten ausführbar. Rz.,

Frage Nr. 14. Mein Wein hat gut an
geſetzt, auch ſchöne Trauben gehabt; dieſe ſind aber
vor der Reife vertrocknet. Woran kann das

liegen? E. S. in B.Antwort: Höchſtwahrſcheinlich ſind Jhre
Weintrauben vom falſchen Meltau befallen Als
Bekämpfungsmittel kommt jetzt im Herbſt das
Entfernen und Verbrennen ſämtlicher Blätter,
Trauben, ſowie die beim Schnitt abfallenden
Triebe in Frage. Hierauf graben Sie den
Boden um und ſpritzen den ganzen Stock ſamt
Spaliergerüſt, Wand und Boden mit 2 Prozent
Kupferkalkbrühe. Da das Holz der Reben des
Pilzes wegen meiſt nicht ausreiſt, iſt es empfehlens-
wert, die Reben vom Spalier zu nehmen, auf den
Boden zu legen und mit grünem Nadelholzreiſig
gut einzudecken. Ferner iſt im Frühjahr ein bis
zweimal in Abſtänden von 8 bis 14 Tagen, kurz
vor der Blüte, und dann noch ein bis zweimal,
in den gleichen Abſtänden, ſofort nach der Blüte
zu ſpritzen. Hierbei iſt beſonders darauf zu
achten, daß die Unterſeite der Blätter von der
Brühe getroffen wird. Rz.

Frage Nr. 15. Kann ich Rhabarberwein ohne
Weinhefe herſtellen, und wieviel Zucker benötige
ich? Auch beabſichtige ich, Hagebutten dazwiſchen-

zumengen. F. F. in A.Antwort: Die Rhabarberſtengel werden
zerſchnitten, ohne daß ſie erſt abgezogen werden.
Die Stücke werden möglichſt mit einer Holzkeule
zerſtampft, damit ſie nicht mit Metall in Berührung
kommen. Dann werden ſie mit der gleichen Menge
Waſſer etwa acht Tage lang unter öfterem Um-
rühren in bedecktem Holz oder Tongefäß aus-
gezogen. Um die im Rhabarber vorhandene, etwas
giftige Oxalſäure zu binden, tut man gut, dem
Einweichwaſſer pro Liter 5 9 gereinigte Schlämm-
kreide, die gut angerieben werden muß, hinzu-
zuſetzen. Nach acht Tagen wird abgepreßt und pro
Liter Flüſſigkeit 300 9 Zucker in dieſer aufgelöſt.
Als Reinhefe kann man Rheinwein- oder weiße
Burgunder-Hefe verwenden, welche rechtzeitig nach
Vorſchrift angeſetzt werden muß. Will man etwas
Hagebutten dazu nehmen, ſo ſchneide man Stiel und
Kelchreſte ab, drehe die Hagebutten durch einen
Fleiſch oder Gemüſewolf und weiche ſie mit den
zerſtampften Rhabarberſtengeln ein. Iſt der Anteil
an Hagebutten ein großer, ſo muß entſprechend
weniger Schlämmkreide genommen werden. Vor
der Gärung werden noch auf 10 Liter Flüſſigkeit
etwa 5 g Salmiakſalz (Chlorammonium) zugeſetzt,
welches die Gärung befördert. Dr. Ks.
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